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Immenmimnister Waentigy.
Grzeſinſki iſt wegen Krankheit und perſönlicher Verleumdung zurückgetreten.

Der preußiſche Innenminiſter Albert Grzeſfinſki iſt von
ſeinem Amt zurückgetreten. Als ſeinen Nachfolger hat der
preußiſche Miniſterpräſident den bisherigen Oberpräſidenten Dr.
Waentig- Magdeburg ernannt. Die Tatſache des Rücktritts
Grzeſinſktis und die Ernennung des Oberpräſidenten Dr. Waentig
zu ſeinem Nachfolger kam ſo überraſchend, daß im Landtag ſelbſt
Kommuniſten und Nationalſoztaliſten der Ausdruck der Freude im
Halſe ſtecken blieb. Schweigend viele beſtürzt nahmen die
Abgeordneten die Unerwartete Nachricht entgegen

Der Rückkritk Grzeſinſkiſs hat keinerlei politiſche Gründe
Die Hetze einiger Demokratenblätter wegen der Beſetzung freige-
wordener Oberpräſidien und Regierungspräſidien war längſt aus
geräumt. Die Regierungskoglition in Preußen ſtand
feſt zuſammen wie nur je. Das Mißtrauensvotum, das am
Freitag auf der Tagesordnung des preußiſchen Landtags ſtand,
wäre im Falle der Abſtimmung mit mindeſtens 20 Stimmen Mehr
heit abgelehnt worden. Zu allen Ueberfluß hatten neben den Re
gierungsparteien auch die der Hugenbergführung entronnenen
Deutſchnationalen erklärt, daß ſie bei dem Blödſinn der kommu
niſtiſchen Mißtrauensanträge ohne Grund und Ziel nicht mehr mit
machen würden.

Der Rücktritt des Jnnenminiſters Grzeſinſki hat
lediglich perſönliche Gründe

Grzeſinſti iſt krank und ſoll auf den dringenden Rat der Aerzte
in den nächſten Wochen nicht arbeiten. Bis zur völligen Wieder
herſtellung das preußiſche Jnnenminiſterium ohne verantwortlichen
pvlitiſchen Chef zu laſſen, hat er mit ſeiner ſtrengen Pflichtauf

nie einbaren können. So iſt er trotz allen Abredens
niptſä lich haben

e in Ferſönliche Hetzereien,
denen Grzeſinſti in den letzten Wochen ausgeſetzt war zu ſeiner
Erkrankung beigekragen. Man kann darüber ſehr offen reden
Grzeſinſki lebt ſeit mehr als einem Jahrzehnt von ſeiner Frau ge
rennt er lebt ſeit Jahren mit der Frau ſeiner Zuneigung zu
ſammen. Dieſe höchſt einfache Tatſache iſt ſeit Monaten zu den
gröblichſtein Verleumdungen und Schimpfereien miß-
braucht worden.

Lumpen aller Richtungen haben ſich zuſammengefunden,

um mindeſtens jeden Tag einmal im Landtag von den Eheverhält
niſſen des Miniſters Grzeſinſki zu ſprechen. Grzeſinſti hätte wie
hünderttäuſende anderer ſeine Lebensführung kaſchieren können. Er
hat das ſtets abgelehnt, weil er mit Recht geglaubt hat, daß in
ſeiner Haltung nichts zu verbergen und nichts zu verſtecken ſei.
Aber die täglichen giftigen Nadelſtiche haben doch ſeine Geſundheit
untergraben, das Gift der Verleumdung hat gewirkt. Ein Opfer
mehr der ſchmutzigen und niederträchtigen Kampfesweiſe unſerer
Gegner

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat Grzeſinſki
am Freitag

einſtimmig Dank und Vertrauen votiert
und ihm die herzlichſten Wünſche für ſeine baldige völlige Wieder
herſtellung übermittelt. Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat ferner
beim Parteivorſtand einmütig den Antrag geſtellt, einen bis
herigen Parteigenoſſen, den früheren Regierungspräſidenten in
Merſeburg, Dr. Grützner, der ſich im Herumtratſchen von Grze
ſinfkis perſönlichen Verhältniſſen beſonders hervorgetan hat,
wegen ehrloſen und parkteiſchädigenden Verhal-ken s aus der Partei auszuſtoßen. Die Sozialdemokratiſche Frak
tion war ſich einmütig in dem Entſchluß, unbeirrt durch Ver
leumdergeſindel die bisherige Politik in Preußen fortzuſetzen und
mit geſchloſſener Kraft auch den neuen Miniſter Waentig zu unter
ſtützen. So wird die Sozialdemokratiſche Fraktion dafür ſorgen,
daß die Freude ihrer Feinde, die ſich ſchon heute kaum zu äußern
wagte kurzlebig ſein wird.

Das Abſchiedsgeſuch
des Miniſters Grzeſinſti an den preußiſchen Miniſterpräſidenten
Otto Braun lautet:

„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident!
Die mir zunächſt ſelbſt nur leicht erſchienene Grippeerkrankung

hat in ihrer Auswirkung doch eine erhebliche Störung
meiner Geſundheit offenbart, welche nach dem Urteil meines
Arztes nur durch eine längere Erholung und ein ſofortiges Aus
ſpannen von meiner jetzigen Arbeit wieder völlig behoben werden
kann, andernfalls dauernder Geſundheitsſchaden mit Sicherheit zu
erwarten ſteht. Die politiſche Loge des Landes und die großen
von mir in Angriff genommenen und kurz vor ihrem Abſchluß
ſtehenden Reformarbeiten erfordern jedoch eine volle Arbeitskraft,
die ich im Augenblick leider nicht beſitze. Es kommt auch nicht in
Frage, daß ich mein Amt jetzt auf längere Zeit bis zur Wiederher
ſtellung meiner Geſundheit und vollen Arbeitskraft ohne politiſche
verantwortliche Leitung laſſe; das wäre von mir unverantwortlich
gehandelt, und der Gedanke daran wäre mir unerträglich. Unter
dieſen Umſtänden ſeh ich keinen anderen Ausweg und mich
daher veranlaßt, Jhnen, hochverehrter Herr Miniſterpräſident, er

gebenſt mitzuteilen, daß ich gemäß Art. 59 Abſ. I der Preußiſchen
Verfaſſung heute von meinem Amt zurücktrete

Ich benutze gern die Gelegenheit, um Jhnen, hochverehrter Herr
Miniſterpräſident und den übrigen Herren Staatsminiſtern für
das Vertrauen und die Hilſe ergebenſt zu danken, die Sie mir durch
die Berufung und während meiner Amtsführung haben zuteil
werden laſſen.

Mit vorzüglicher Hochachtung bin ich Jhr
Jhnen ſtets ſehr ergebener

gez. Grzeſinſki.“

Brauns Antwort.
Miniſterpräſident Dr. Braun hat auf dieſes Schreiben mit

den folgenden Zeilen geantwortet:

„Sehr verehrter Hert Miniſter!
Mit tiefem Bedauern habe ich die Mitteilung Jhres Rücktritts

vom heutigen Tage zur Kenntnis genommen.
Es iſt mir aufrichtiges Bedürfnis, Jhnen bei Jhrem Ausſcheiden

aus dem Amte namens der Preußiſchen Staatsregierung für Jhre
dem Staat während Jhrer Amtszeit mit Sachkunde, Hingabe und
Tatkraft geleiſteten Dienſte herzlichen Dank auszuſprechen
Jhre politiſche Begabung und ſtarke Energie haben
ſich in dem von Jhnen geleiteten Miniſterium, das politiſche und
Verwaltungsaufgaben von gerade in dieſer Zeit allerbedeutſamſter
Art in ſich vereint, voll auswirken und damit Wertvolles für die
Feſtigung unſeres republikaniſchen Staatsweſens ſchaffen können.
Für ihre kollegiale Zufammenaärbeit beſonderen Dank.

Ich wünſche, daß es Jhnen vergönnt ſein möchte Ihre Krankheit
bald zit überwinden, damit Sie Ihre volle Kraft wieder in den
Dienſt des Landes ſtellen können

n älter kollegialer Hochſchätzung
Jhr

gez. Braun

Ein Schnüffler.
Der Senatspräſident beim Oberverwaltungsgericht Dr. Grütz-

ner, bisher noch Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei, hat un
ker dem 3. Februar über die Familien verhältniſſe des
Miniſters Grzeſinſki einen Brief an den preußiſchen Mi
niſterpräſidenten gerichtet und Abſchrift dieſes im Tone unge
hörigen Briefes an den Vorſtand der Sozialdemokratiſchen
Fraktion des preußiſchen Landtags geſandt. Grützner hat in den
letzten Monaten wiederholt das Bedürfnis gehabt, ſich um
Dinge zu kümmern, die ihn nichts aber auch gar nichts angehen.
Die Form, in der er dieſe Geſchäftigkeit zum Ausdruck brachte hat
ihn längſt als Mitglied der SPD ungeeignet er

Das Reichskabinett hat ſich am Freitag nochmals mit den
Vorſchlägen des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer über den
Etat 1930 beſchäftigt. Aber auch in dieſer Sitzung iſt. es

nicht gelungen, die Meinungsverſchiedenheiten zu überbrücken
und eine Verſtändigungsgrundlage zu finden, die den Beſtand der
Reichsregierung und das Zuſammenwirken der jetzigen Regierungs
koalition ſichert. Jn den beiden Hauptfragen: Reichs zuſchüſſe
zur Arbeitsloſenverſicherung und Heranziehung der
leiſtungsfähigen Schichten durch ein Notopfer zur Einkommen
ſteuer als Ausgleich für die Erhöhung der Verbrauchsſteuern iſt
nach wie vor ein erheblicher Gegenſatz vorhanden. Am Montag
vormittag wird das Reichskabinett erneut Stellung nehmen

Für die Deckung des Fehlbetrages der Arbeiksloſenverſicherung
ſtehen jedoch jetzt nicht mehr jene Vorſchläge ernſthaft zur Dis
kuſſion, die auf einen direkten oder indirekten Abbau der Leiſtungen
der Arbeitsloſenverſicherung hinzielen. Auch in der Deutſchen
Volkspartei ſcheint man angeſichts des Umſtandes von Sozialdemo
kraten und Zentrum eingeſehen zu haben, daß eine Verſtändigung
ausgeſchloſſen iſt, wenn der Fehlbetrag der Arbeitsloſenverſicherung
von 250 Millionen nicht wie bisher durch Darlehen des Reiches ge
deckt wird. Der bereits in der Donnersſitzung des Kabinetts erör
terte Gedanke der

Heranziehung der Feſtbeſoldeken
für die Laſten der Arbeitsloſenverſicherung im Betrage von 100
Millionen Mark hat daher an Boden gewonnen. Da gleichzeitig
der Verkauf von 150 Millionen Reichsbahnvorzugsaktien an die
Sozialverſicherung als geſichert gelten kann, wurden damit die not
wendigen 250 Millionen aufgebracht

Wegen der Vorſchläge über die Steuererhöhungen
beſtehen jedoch immer noch ſehr erhebliche Meinungsverſchiedenhei
ten. Die von Dr. Moldenhauer vorgeſchlagenen Steuererhöhun-
gen belaſten faſt ausſchließlich den Verbrauch Auf keinen Fall ſind

ſcheinen laſſen. Mit dem einmütigen Antrag der preußiſchen Land
tagsfraktion an den Parteivorſtand der SPD. iſt der Ausſchluß
Grützners eingeleitet.

Grützner hat ſich übrigens
haus. ſchon vor Wochen ls
meiſters angeboten ohne hierzu
fordert oder gebeten worden zu ſein.

Grzeſinſkis Nachfolger

des Berliner Oberbürger-
irgendeiner Seite aufge

Dr. phil Heinrich Waenlig

iſt am 21. März 1870 zu Zwickau geboren. Er ſtudierte Rechts
wiſſenſchaft und Volkswirtſchaftslehre und wirkte als akademiſcher
Lehrer zuerſt als Privatdozent in Marburg, ſodann als ordentlicher
Profeſſor in Greifswald (1899), in Münſter i. Weſtfalen (1902),
Halle (1904), Tokio (1909) und dann wiederum in Halle (1914).
Dem Preußiſchen Landtag reſp. der Verfaſſünggebenden Preuß.
Laändesverſammlung gehört er ſeit dem Jahre 1921 an. Aus der
Reihe der wiſſenſchaftlichen Publikationen, mit denen er hervorge
treten iſt, ſind zu nennen: Eine Arbeit über den franzöſiſchen Philo
ſophen Auguſte Comte (1893) „Gewerbliche Mittelſtandspolitik“
(1898), „Wirtſchaft und Kunſt“ (1909), „Belgiens Volkswirtſchaft
(1918), „Zuſammenbruch und Wiederaufbau“ (1920). Dr. Waentig
iſt auch Herausgeber der Sammlung ſozialwiſſenſchaftl. Meiſter
Seit dem Jahre 1927 iſt er als Oberpräſident der Provinz Sachſen
in Magdeburg tätig.

Verſtändigung oder nicht
Die Lage nach wie vor zugeſpitzt.

rückſichtigt werden. Erhöhung der Bierſteuer, des Kaffee und Tee
zolls, Einführung der Mineralwaſſerſteiter, Erhöhung des Benzin
zolls bei gleichzeitiger Ermäßigung der IJnduſtriebelaſtung ſind
Maßnahmen, deren einſeitiger Charakter ſo offenbar iſt,
daß ſtarke politiſche Widerſtände verſtändlich ſind. Dazu kommt,
was man gerne überſieht, daß die Tabakſteuererhöhung
mit einem Jahresertrag von 175 Millionen ſchon vor Monaten be
ſchloſſen iſt. Allen dieſen Beläſtungen der Maſſe des Volkes ſteht

keine entſprechende Gegenleiſtung der beſitzenden Schichten

gegenüber. Daher halten wir es nach wie vor für dringend er
forderlich daß der einmalige Zuſchlag zur Einkom-
menſteuer, durch den die hohen Einkommen zur Ueberwindung
des Notjahres herangezogen werden, im Programm der Reichs
regierung enthalten ſein muß.

Neben dieſen Meinungsverſchiedenheiten in den beiden Haupt

fragen aber beſtehen noch
große Gegenſätze in vielen Einzelheiten

Geſetzentwürfe über die Steuererhöhungen liegen bisher nicht vor.
Bei einer ganzen Reihe der Vorſchläge des Finanz miniſteriums
aber kommt es nicht nur auf die allgemeinen Abſichten an, ſondern
auch auf die einzelnen Wege zu ihrer Verwirklichung Daher
muß auch in dieſen Punkten erſt Klarheit geſchafen werden, ehe
man ſich zu den Abſichten der Regierung äußern kann. Schließlich
darf aber auch nicht unerwähnt bleiben. daß zwiſchen den Regie
rungsparteien beim Sozialetat, dem Wehretat und einer
Reihe von anderen mehr politiſchen Fragen ernſte Streitpunkte vor

handen ſind.
Wenn deshalb auch nicht verkannt werden ſoll, daß die Aufgabe

der Abſicht, die Arbeitsloſenverſicherung abzuübauen und die Bereit

ſtellung der von ihr benötigten Mittel den Konfliktsſtoff verringert,
ſo beſteht er doch in anderen Fragen unvermindert fort. Die Zu
ſpitzung der politiſchen Situation iſt daher noch
nicht beſeitigtlie ſo ausgeglichen, daß ſoziale Erwägungen dabei ausreichend be
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Lohnbewegung der Bauarbeiter.
Kündigung der Lohntarife durch die Gewerkſchaften.

Vorſtand und Beirat des Deutſchen Baugewerksbundes haben
die Kündigung ſämklicher bezirklichen Lohnkarife im Baugewerbe

beſchloſſen.
Dieſer Beſchluß wurde nach reiflicher Prüfung der Situation auf

einer ſoeben in Berlin ſtattgefundenen Konferenz des Vorſtandes
und Beirates gefaßt. Die Lage der Bauarbeiter und die Bedeu-
tung der Lohnbewegung im Baugewerbe wurde auf der Tagung
von Bernhard, dem Vorſitzenden des Bundes, eingehend be
ſprochen. Bernhard führte aus:

Die Bauarbeiter ſtehen in der Frühjahrslohnbewegung
nicht nur zeitlich in vorderſter Linie; ſie haben auch den erſten
ſcharfen Hauptſtoß des Gegners auszuhalten. Aus
einem vertraulichen Schreiben der rheiniſch weſtfäliſchen Bauunter
nehmerverbände geht der Zweck der Kündigungsaktion
der Bauunternehmer deutlich hervor: ſie wollen ſelbſtver
ſtändlich eine

Verbeſſerung der Lohnkarife verhindern.

Sie laſſen alle Minen ſpringen, um für eine Lohnſenkung Stim
mung zu machen.

Wie gewöhnlich, ſo beeilt ſich auch jetzt wieder einmal die kom
e Preſſe, dem Unternehmertum zu Hilfe zu eilen
ndem ſie in den Reihen der Arbeiterſchaft Verwirrung zu ſtiften

verſucht. Sie behauptet, die Arbeitszeit und die Löhne ſeien ſchon
im Reichstarifvertrag geregelt und die ſozialfaſchiſtiſchen
Lakaien“ in den Gewerkſchaften ſeien nicht gewillt, die Lohn
tarife zu kündigen. Das Gegenteil iſt richtig. Daß die
kommuniſtiſche Preſſe die Bauarbeiter gegen ihre Gewerkſchaften
aufhetzen will, verſteht ſich nachgerade von ſelbſt. Heute weiß aber
jeder organiſierte Arbeiter, der ſeine Tarifverträge kennt, daß das
Gerede der kommuniſtiſchen Preſſe lediglich den Moskauer Quer
kreibern den Weg ebnen ſoll, die die Lohnbewegung, wenn man ſie
gehen ließe, von vornherein verpfuſchen würden. Die Front der
baugewerblichen Arbeiterorganiſation ſteht jedoch erfreulicherweiſe
ſo feſt, daß ſie durch Verleumdungen nicht erſchüttert werden kann.

Der Front der Unternehmer und der ihr ergebenen Preſſe ſtellen
die Bauarbeiter ihre feſt gefügte Organiſation und gute, durch
ſchlagende Argumente entgegen, die

für eine Aufbeſſerung der beſtehenden Löhne
ſprechen. Wie iſt die lohnpolitiſche Situation? Auf der einen
Seite ſtehen die Bauarbeiter. Jhre Lage iſt durch die Verteuerung
der Lebenshaltung und durch die Schlechterſtellung in der Arbeits
loſenverſicherung betxächtlich heruntergedrückt worden. Auf der an
dern Seite ſtehen die Arbeitgeber; ſie haben hohe Gewinne in der
Bauinduſtrie gemacht, die für das zurückliegende Jahr einſtweilen

noch vertuſcht werden ſollen. So hat z. B. nicht eine Aktiengeſell
ſchaft bisher ihre Bilanz veröffentlicht. Bei dem Arbeiter wird der
letzte Pfennig von der Lohnſteuer betroffen. Die Unternehmer
dagegen haben zum Teil auf Koſten von Reich, Ländern und Ge
meinden ihre Baubetriebe bedeutend erweitert. Sie wollen Lohn
verbeſſerungen unmöglich machen und ebenſo trotz Rationaliſierung
ein Sinken der Preiſe verhindern. Daß eine Erhöhung der Löhne
nicht immer ein Steigen der Baukoſten bedeutet, zeigt neben dem
Bauindex vor allem die Tatſache, daß, gemeſſen an der Vorkriegs
zeit, der reine Arbeitslohn im Verhältnis zu den Gefamkkoſten des
Bauobjekts niederdiger ſteht. Der Sturm gegen die „hohen“ Bau
arbeiterlöhne richtet ſich nicht nur gegen die Bauarbeiter, ſondern
gegen das Lohnniveau der Arbeiter überhaupt.
Es iſt nur der

Auftakt zur großen Offenſive des Kapitals
gegen die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft. Die Fanfaren zu dieſer
Offenſive werden von den Wirtſchaftspeſſimiſten geblaſen. Die
Bauarbeiterſchaft läßt ſich jedoch nicht graulich machen. Sie läßt
ſich nicht einſchüchtern Nach ihrer Auffaſſung rechtfertigt der
Stand der deutſchen Wirtſchaft immer noch die Forderung nach
einer Verbeſſerung der Arbeiterlöhne und aus dieſer Erkennknis
heraus haben die Bauarbeiterorganiſationen die Lohntarife gekün-
digt. Die Lohnbewegung im Baugewerbe wird auf der Grundlage
des bis zum 31. März 1931 geltenden Reichstarifvertrages geführt.
Dieſe Grundlage bietet den Gewerkſchaften genügend Möglichkeiten
und Mittel, um jeder Scharfmacherei des Bauunternehmer-
tums Ein halt gebieten zu können.

Neben der Lohnfrage beſchäftigte ſich die Beiratskonferenz auch
nöch mit der Frage der

Berkürzung der Arbeilszeit,
die infolge der Arbeitsloſigkeit immer brennender wird
Die Stellungnahme der Konferenz lautet im weſentlichen folgender
maßen: es geht nicht an, daß durch die Rationaliſierung des Wirt
ſchaftslebens Millionen von Arbeitern zu unfreiwilliger Arbeits
loſigkeit verurteilt werden. Die Frage der Verkürzung der Ar
beitszeit muß daher ſobald als möglich auf die Tagesordnung aller
Tarifverkragsverhandlungen und der Arbeit der geſetzgebenden Kör
perſchaften geſtellt werden. Schon jetzt aber müſſen die Arbeiter
aufgerufen werden,

jede Ueberſtundenärbeik zu verweigern

Durch ſolidariſches Handeln muß der künftigen geſetzgeberiſchen und
tarifvertraglichen Arbeit der Weg zu einer Regelung der Arbeits
zeit geebnet werden, die allen Volksgenoſſen Verdienſtmöglichkeit
gibt.

BDounggeſetze angenommen
Im Ausſchuß mit 29 gegen 23 Stimmen. Das Zenkrum enthält ſich.

Der Auswärtige Ausſchuß und der Haushaltsausſchuß des
Reichstages nahmen am Freitag die Younggeſetze unter Ab
lehnung aller Abänderungsanträge mit 29 Stimmen der Sozial
demokraten, Demokraten und Volksparteiler gegen 28 Stimmen der
vereinigten bürgerlich-kommuniſtiſchen Oppoſition an. Zentrum
und Bayeriſche Volkspartei enthielten ſich der Stimme e

Die Sozialdemokratie hat mit dem Zentrum immer
darin übereingeſtimmt, daß es wünſchenswert ſei, eine Verſtändi
gung über die innerpolitiſchen Auswirkungen der Younggeſetze un
ter den Regierungsparteien ſobald als möglich herzuſtellen. Trotz
dem erſcheint es uns außerordentlich bedauerlich, daß das Zentrum
ſich bei der wichtigſten außenpolitiſchen Frage, die für lange Zeit

zu entſcheiden iſt, mehr von inner politiſchen Erwä
gungen leiten läßt als von der großen Verantwortung ge
genüber der jetzt nach zehnjähriger Arbeit zu einem gewiſſen Ab
ſchluß zu bringenden Außenpolitik. Niemand kann verkennen, daß
die Annahme der Younggeſetze die wichtigſte Vorausſetzung für den
Wiederaufſtieg der deutſchen Wirtſchaft und die Befreiung des
Rheinlandes darſtellt. Auch das Zentrum beſtreitet das nicht. Es
anerkennt auch, daß die Regierung ſich eifrig bemüht die inner
ne und finanziellen Probleme einer Klärung entgegenzu
führen.

Unter dieſen Umſtänden kann man die Haltung des Zentrums
nicht anders auffaſſen als eine Demonſtration, die von der
Gewißheit beſtimmt wird, daß die übrigen Regierungsparteien ge
nügend Verantwortung für das Schickſal des deutſchen Volkes, ins
beſondere des Rheinlandes, aufbringen, um dem Zentrum die
Extratour zu erlauben.

Verlängerung des Mieterſchutzes
Vorläufig um ein weiteres Jahr.

Jm Reichstag rief die zweite Beratung der Vorlagen auf
Verlängerung des Reichsmietengeſetzes und des
Mieterſchutz geſetzes am Freitag wieder ſämtliche Gegner
des Mieterſchutzes auf den Plan. Der Wirtſchaftsparteiler Lucke,
der Deutſchnationale Dr. Steiniger und die volksparteiliche Ab
geordnete Frau Dr. HertwigBünger überboten ſich in Angrif
fen auf den Mieterſchutz und verlangten die ſchleunige Aufhebung
der Zwangswirtſchaft, mindeſtens eine kürzere Friſt der Verlänge
rung dieſer Schutzgeſetze. Der ſozialdemokratiſche Antrag, den
Mieterſchutz auf zwei Jahre zu verlängern, fand nur 142 Stimmen
der Sozialdemokraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten, wäh
rend die Gegner 178 Stimmen aufbrachten. Auch die Anträge der
Wirtſchaftspartei und der Deutſchnationalen, die Mieterſchutzgeſetze
nur bis zum 30. September 1920 zu verlängern, wurden abgelehnt
Angenommen wurde der Ausſchußantrag, die Geſetze auf ein Jahr
zu verlängern. In dieſer Form wurde die Verlängerung auch in
dritter Beratung angenommen

Das Haus trat dann in die Beratung des Nachtragshaushalts
ein. Weder die Regierung noch die Regierungsparteien nahmen
das Wort. Der deutſchnationale Abg. Schmidt übte im weſent
lichen nur

Kritik an Ausgaben für republikaniſche Zwecke
Jhm iſt auf die Nerven gefallen, daß zur Feier der zehnjährigen
Republik auf Reichskoſten für 40 000 Mark ſchwarzrotgoldene Fah
nen angeſchafft worden ſind. Er verlangt genaue Rechnungslegung
über die 300 000 Mark Ausgaben zum Schutze der Republik. Der
Kommuniſt Torgler polemiſierte gegen die Erhöhung der
Zölle auf Kaffee und Tee. Außerdem regte er ſich auf, weil
die Reichsregierung die aus Rußland verdrängten Bauern nicht
hat verhungern kaſſen. Er bemängelt, daß für dieſen
Zweck 6 Millionen Mark ausgegeben worden ſind und behauptet,
man habe die ruſſiſchen Bauern nur unterſtützt, um eine ſowjet
feindliche Handlung zu begehen. Der Nachtragshaushalt wurde

überwiefen.

n um 1430 Uhr vertagte ſich das Haus auf Donnerstaen 6. März 3 Uhr Se See e r

Moldenhauer miſcht den neuen Finanz-
kraftſtoff.

Zur Sanierung des Reichshaushalts plant Reichsfinanzminiſter
Moldenhauer die Einführung einer Benzin, Benzol- und Mineral-
waſſerſteuer, die Erhöhung der Bierſteuer und der Tee und Kaffee
zölle.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 28. Januar. (Eig. Drahtb.) Präſident Bartels

teilte unter faſt allgemeiner Ueberraſchung der anweſenden Abge
ordneten auf Grund eines Schreibens des Miniſterpräſidenten mit,

daß Jnnenminiſter Grzeſinſki von ſeinem Poſten zurückge
treten und an ſeiner Stelle der bisherige Oberpräſident der Pro
vinz Sachſen und ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Dr.
Waentig zum Jnnenminiſter ernannt worden iſt. Weiter teilt
Präſident Bartels mit, daß die auf der Tagesordnung ſtehende
Abſtimmung über den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen
a Innenminiſter Grzeſinſki inzwiſchen gegenſtandslos geworden
ei.

Abg. Schwenk- Berlin (Komm.) beantragke Herbeirufung des
Miniſterpräſidenten, damit ſeine Freunde ihn wegen der Ernennung
des neuen Miniſters zur Rede ſtellen könnten. Dieſer Antrag
wurde im Hammelſprung mit 204 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 183 Stimmen der Oppoſition abgelehnt. Es folgten die

Abſtimmungen zum Landwirkſchaftshaushalk.
Jn den angenommenen Ausſchußanträgen wird u. a. verlangt:
Senkung der Zinſenlaſt der Landwirtſchaft, Maßnahmen gegen ein
weiteres Sinken der Viehpreiſe, Stützung des Roggenpreiſes auch
in Weſtdeutſchland. Beſchaffung von Düngerbeihilfen für Wurzel
reben, Zinsverbilligungsmittel für die Verarbeitung von Rüben
zu zuckerhaltigen Futtermitteln, Molkereikredite und Darlehen zur
Errichtung von Ueberwinterungsſcheunen. Gegen Sozialdemokraten
und Kommuniſten bei Stimmenthaltung der Demokraten wurde
der Ausſchußantrag auf höhere Weinzölle angenommen. An
nahme fand gleichfalls der weitere Ausſchußantrag, die Einfuhr
ausländiſcher Weine durch Kontigentierung der Notlage der
deutſchen Winzer anzupaſſen, und zwar mit 200 Stimmen der
Rechtsparteien und eines Teiles des Zentrums gegen 279 Stimmen
der Linken Angenommen wurden auch die Anträge auf Erhöhung
des Zolles für Eier, Obſt und Gemüſe, auf Errichtung einer Wieſen
bauſchule in Niederſchleſigen und auf Zuverfügungſtellung von Bei

geſchloſſen werden ſoll oder ihre Aufgaben

Trebnitz (Niederſchleſien). Auf die Reichsregierung ſoll eingewirkt
werden, in einem deutſch polniſchen Handelsvertrag keine Einfuhr
von Schweinen aus Polen zuzulaſſen. Der oſtdeutfſchen Landwirt
ſchaft ſoll durch Erleichterung der Frachttarife geholfen werden.
Für die bäuerliche Beſiedlung der Grenzprovinzen werden ver
ſtärkte Mittel verlangt. Auch die Notlage der Fiſcherei ſoll beſon
ders berückſichtigt werden Abgelehnt wurde der Ausſchußantrag,
den 5 MarkZoll für Futtergerſte nach Ablauf eines Jahres wieder

auf 2 A herabzuſetzen.
Annahme fand ein Antrag der Wirtſchaftspartei, der eine Ein

wirkung auf die Reichsregierung dahin verlangt, daß dieſe ein Ver
bot erläßt, wonach bei der augenblicklichen Not der Landwirtſchaft
Pfändungen wegen ſteuerlicher Rückſtände nicht vorgenommen
werden ſollen. Zahlreiche Anträge, insbeſondere auch Weinbau
Anträge, wurden zur nochmaligen Ausſchußberatüng zurückgeſtellt

Nachdem die Abſtimmungen beendet waren, ſollte die allgemeine
Ausſprache zum Haushalt des Jnnen miniſteriums
fortgeſetzt werden. Es fand aber ein ſozialdemokratiſcher Antrag
auf Schluß der Ausſprache Annahme, ſodaß das Haus ſofort in die
Einzelbeſprechung eintreten konnte. Es kam dann noch zu einem

kleinen Zwiſchenfall,
als ein kommuniſtiſcher Abgeordneter bei der Schilderung von Zu
ſammenſtößen zwiſchen Poligei und kommuniſtiſchen Demonſtranten
von „Polipenbeſtien“ ſprach. Zum Zeichen des Proteſtes
verließ Staatsſekretär Abegg den Saal. Der kommuntſtiſche
Redner wurde zur Ordnung gerufen. Auch die Wohnungs
frage des Miniſters wurde noch einmal von kommuniſtiſcher
Seite angeſchnitten, wobei erklärt wurde, daß die angeforderten
4000 für Inſtandſetzung der Miniſterwohnung überflüſſig ſeien,
wenn der Miniſter die Wohnung doch nicht benutze. Nach be
endeter Einzelbeſprechung wurden die Abſtimmungen zum Haushalt
des Jnnenminiſteriums auf den 12. März vertagt.

Um 18 Uhr vertagte ſich das Haus auf Sonnabend 10 Uhr
kleine Vorlagen

Eberts Todestag.
Ehrungen am Heidelberger Grabe.

Heidelberg, 1. März. (Eig. Funkm.). Am Grabe des erſten
Reichspräſidenten Friedrich Ebert ließen am Freitag außer dem
Reichskanzler auch die preußiſche Staatsregierung, die heſſiſche Re
gierung, das badiſche Staatsminiſterium, der Staatsſekretär im
Büro des Reichspräſidenten, Dr. Meißner, und zahlreiche Organi
ſationen Kränze niederlegen. Vormittags um 11 Uhr fand am
Grabe eine Gedenkfeier des Reichsbanners ſtatt. Abends wurde
eine allgemeine Feier im Heidelberger Martin Luther Haus abge
halten, wobei Reichsjuſtizminiſter a. D. Dr. Radbruch die Gedächt

nisrede hielt.
Die Frau des verſtorbenen Reichspräſidenten weilte am Freitag

ebenfalls in Heidelberg.

Die Berliner Staatstheater
fordern zurzeit insgeſamt einen Zuſchuß von 6 120 000 Mark. Die
Ausgaben beziffern ſich auf 11 766 200 Mark, denen Einnahmen
von 5 646 000 Mark gegenüberſtehen.

Angeſichts dieſes auf die Dauer nicht länger zu ertragenden De
fizits befaſſen ſich die Regierungsparteien des preußiſchen Landtags
ſchon ſeit mehreren Tagen mit der Frage ob die KrollOper völlig

von der ſtädtiſchen Oper
chen Regierungsparteien

ha ges, wo das Theaterweſen zurzeit zur Debatte einen An
trag eingebracht, in dem das Staatsminiſterium erſucht wird, als
bald mit der Stadt in Verhandlungen einzutreten, deren Ziel eine
weſentliche Verringerung des Fehlbetrages der ſtaatlichen Theater
betriebe in Berlin ſein ſoll. Der Antrag läuft darauf hinaus, die
Aufgaben der Staatsoper am Platz der Republik in Zukunft durch
die ſtädtiſche Oper erfüllen zu laſſen. Der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete König wandte ſich gegen die Schließung der Kroll
Oper, zumal ein Vertrag mit der Volksbühne gegenüberſtehe. Au
ßerdem habe ſich die Krolloper gut entwickelt und eine beſonders
künſtleriſche Form herausgearbeitet. Eine Verſtändigung kam nicht
zuſtande. Die Verhandlungen werden heute fortgeſetzt.

Sklareks Korruptionshengſt.
Die Deutſchnationalen haben von Sklareks 8000 Mark erhalten.

Jn dem Beleidigungsprozeß des früheren deutſchnationalen
Reichstagsabgeordneten und Herausgebers der antiſemitiſchen
„Wahrheit“ Bruhn gegen den Berliner Lokalanzei

hen

ſtellt, daß die Deutſchnationale Partei von den Skla

tere 6000 Mark erhalten hat. Mit dem letzteren Betrage
hat die Deutſchnationale Partei nach einer Erklärung Bruhns bei
den Kommunalwahlen das bekannte gehäſſige Wahlplakat „Skla
reks Korruptionshen gſt“ drucken laſſen.

Deutſchnationales Lumpengeſindel, das erſt bei den Juden ſchnor
ren geht und nachher andere verdächtigt.

Einer von ſechzig.
Die Berliner Parteiinſtanzen der KPD. haben ſich am Freitag

eifrig bemüht, die unter Führung der Stadkräte Le z und Rad
da tz naheſtehenden Oppoſitionellen zu einem öffen lichen Widerruf
ihrer Erklärung über die „Wahnſinnstaktik der Stalin-Kommuni
ſten“ zu veranlaſſen. Der Erfolg iſt der geweſen, daß in der heuti
gen Ausgabe der Roten Fahne ein einziger Unterzeich
ner der Erklärung von ſeinen 60 Freunden von geſtern abrückt
und plötzlich die Politik der kommuniſtiſchen Parteileitung, die er
vor 24 Stunden noch in Grund und Boden verdammt hat, „billigt“
Den Jnhalt der von ihm mit unterſchriebenen Erklärung bezeichnet
er auf einmal als „nichtswürdige Verleumdungen“. Der Widerruf
iſt offenbar von der kommuniſtiſchen Parteizentrale diktiert und
von jener Größe, die geſtern fo und heute ſo kann, nur unterſchrie
ben worden.

Die Stadträte Letz und Raddatz haben den Widerruf ihrer Er
klärung gegenüber Vertretern der KPD. ausdrücklich abgelehnt.

Der Reichswehrſoldat als Silberputzer.
Die Frau des Reichswehroffigiers v. EinſiedelnGroßenhain ſucht

in den deutſchna l ionalen „Dresdener Nachrichten ein Hausmädchen

Jm Jnſerat heißt es: „Für Tiſchbedienung und Sil-
berputzen und Heizen iſt ein Burſche da.“ Der
Reichswehroffigier hält alſo einen Offiziersburſchen, der in ſeinem
Haushalt das Silber zu putzen und bei Tiſch zu bedienen hat. Der
Steuergahler aber muß den ſilberputzenden Reichswehrſoldaten be
zahlen. Uns ſcheint, daß derartige Verwendung von Reichswehrſol
daten nicht gerade einen Nachweis für die Notwendigkeit der Reichs
wehr bedeutet. Es wäre ſehr intereſſant, zu erfahren, wieviele
Reichswehrſoldaten auf dieſe Faſſon in ihrem Beruf ausgebildet

hilten für eine Forſchungs und Lehranſtalt für Bienenzucht in werden.

ger“, der am Freitag mit einem Vergleich endete, wurde feſtge

reks außer den von Bruhn behaupteten 2000 Mark noch wei

n
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Kehrt Briand wieder?
Hie Reakkion mit dem Skaakspräſidenken iſt gegen ihn eingeſtellt.

Paris, 28. Februar. (Eig. Drahtb.). Der dritte Tag der fran
zöſiſchen Miniſterkriſe hat die heilloſe V erwirrung der in-
ner politiſchen Situation um keinen Schritt ihrer Löſung
näher gebracht, im Gegenteil, die politiſche Atmoſphäre womöglich
noch mehr vergiftet. Zum erſtenmal ſeit Beginn der Aerg Dou
mergue ſcheint ſogar die überparteiliche Perſon des Präſidenten der
Republik in den Kampf mit einbezogen zu werden. Denn nicht
nur bei Sozialiſten, ſondern bis weit in das Lager der bürgerlichen
Linken hinein werden immer mehr Stimmen laut, die gegen das
Verhalten Doumergues proteſtieren und ihm vorwerfen,
daß er, den Rat der Präſidenten von Kammer und Senat mißach
tend, wiederum Tardieu betraut habe, anſtelle einen gemäßigten
Politiker zu berufen, oder wenigſtens die Meinung aller Partei
führer zu hören, wie es die parlamentariſche Tradition verlange,
ehe er ſeine Entſcheidung traf

Die ſozialiſtiſche Fraktion nahm am Freitag vormit
tag eine Entſchließung an, in der der ſchärfſte Proteſt gegen die
künſtliche Verlängerung der Kriſe erhoben wird. Gründe,
welche die ſozialiſtiſche Fraktion bewegten, den Namen des Präſi
denten der Republik mit in die Debatte zu ziehen, ſind viel ernſterer
Natur, als es bisher eine geſchickte Verſchleierungstaktik erkennen
ließ. In Wirklichkeit ſpielt ſich hinter den Kuliſſen

ein harker Kampf um Briand und ſeine Außegpolitik ab.
Der Präſident der Republik, Gaſton Doumergue, ſcheint

mit Briand nicht mehr einverſtänden zu ſein und ihm eine allzu
ſtarke Neigung zum Nachgeben und zu Konzeſſionen vorzuwerfen
Jedenfalls ſteht feſt, daß Briand keineswegs, wie man es bisher
hatte durchblicken laſſen, unter allen Umſtänden abgelehnt hätte, die
Regierungsbildung zu übernehmen, ſondern daß ſowohl Doumergue
als auch Tardieun alles getan haben, um zu verhin-
dern, daß Briand in die Lage käme, etwa eine be-
jahende Antwort zu geben. Es wird beſtätigt, daß ſo
wohl Senatspräſident Doumer, als auch Kammerpräſident Bouiſſon
dem Präſidenten der Republik Briand als einzigen Politiker be
zeichnet haben, der imſtande wäre, ein wirkliches Konzentrations-
kabinctt mit Einſchluß der Radikalſozialen zu bilden, und daß Dou-
merque trotzdem Tardieu beauftragt hat.

Die Frage, ob Briand trotz der gegen ihn gerichteten Jntrigen
auch einem Käbinett beitreten würde, das unter der Leitung Tar
dieus ſtünde und den Charakter einer Rechtsregierung hätte, läßt
ſich nach allen gegenteiligen Behauptungen zum Trotz noch nicht
heantworten.

Wie Leon Blum dem „Populair“ mitteilt; hat der Präſident
der Republik ſich am Freitag auf den Proteſt der ſozialiſtiſchen Par
tei hin ſtark beunruhigt gefühlt und Tardieu zu möglichſter Eile
gufgefordert. Tardien ober wolle unter keinen Umſtänden vor
Sonntag abend fertig werden denn für Sonntag nachmittag habe
er ſich in Paris von der patriotiſchen Jugend der action francaiſe
und dem Polizeipräfekten Chiappe große Straßenkundgebungen ar-
rangieren laſſen, die ſeine Unentbehrlichkeit öffentlich demonſtrieren
ſollen.

Außerdem beabſichtige er, ſich erſt am Donnerstag, den 6. März
her Kammer vorzuſtellen. An demſelben Tage alſo, an dem die

Die

Kommuniſten Straßendemonſtrationen zu Ehren der Sowjetrepu
blik vorhätten. Tardieu hoffe alſo, mit Hilfe der Straße das Par
lament einzuſchüchtern und ihm ein leichtes Vertrauensvotum zu
entreißen.

utätigkeit im Vorjahre.
330 o00 neue Wohnungen.

Nach den Schätzungen des Statiſtiſchen Reichsamts ſind im ver
floſſenen Jahr rund 330 000 Wohnungen in Deutſch
länd gebaut worden gegenüber 310 000 im Vorjahr Jn Preu-
ßen allein hat ſich der 9 Wohnungen 185 500 im
Jahre 1928 auf 198 500 im Jahre 1929 erhöht. Die Situation auf
dem Baumarkt wird dahin gekennzeichnet, daß die Bauerlaub
niſſe weiter zurückgegangen ſind.

von

Löſung in San Domingo.
Ein neuer Präſident

Wafhingkon, 1. März. (Eig. Funkm.). Der Aufſtand auf San
Domingo hat am Freitag eine friedliche Klärung zwiſchen den bei
den ſtreitenden Gruppen der Bevölkerung gefunden. Präſident
wurde Rechtsanwalt Ureja, der im Jahre 1926 das Amt eines
Juſtiz und Unterrichtsminiſters bekleidet hat

Afghaniſtan dementiert.
London, 1. März. (Eig. Funkm.). Die afghaniſche Geſandtſchaft

in London hat der Oeffentlichkeit eine Erklärung übergeben, in der
betont wird, daß die Gerüchte über eine bevorſtehende Rückkehr
Aman Ullahs auf den Thron Afghaniſtans nicht den Tatſachen
entſprechen. Die Erklärung hebt hervor, daß in Afghaniſtan nicht
die geringſte auf eine Rückkehr Aman Ullahs abzielende Bewegung
beſtehe. König Nadir erfreue ſich entgegen den in Europa um-
ſaufenden Gerüchten beſter Geſundheit

Die Genter Univerſität flämiſch.
Die belgiſche Kammer hat einen für die Zukunft

entſcheidenden Beſchluß gefaßt. Sie hat mit 145 gegen 10 Stimmen
bei 6 Enthaltungen die vollſtändige Flamiſierun g der
Genter Univerſität beſchloſſen. Der

BelgiensBelgiens

Abſtimmung iſt eine
wochenlange, zum Teil ſehr lebhafte Debatte ſowie zahlreiche Aus
einanderſetzungen innerhalb der einzelnen Fraktionen vorausgegan
gen. Die ſozialiſtiſche Fraktion hat gleichfalls für den Entwurf ge
ſtimmt.

Mit dieſem Beſchluß iſt heiße Kampf der Fla-
men um die Genter Univerſität mit einem reſtloſen Sieg zum Ab
ſchluß gekommen. Natürlich iſt damit noch nicht die ganze flämiſche
Frage endgültig gelöſt. Die nächſte Etappe wird wohl der Erobe-
rung des Mittelſchulunterrichts gelten. Aber zunächſt iſt wohl damit
zu rechnen, daß der Sprachenkampf vorerſt einigermaßen zur Ruhe
kommt.

der kangjährige

Hindenburg für das Notopfer.
Jn unterrichteten Berliner Kreiſen neuerdings, daß

ſich auch der Reichspräſident für das Notopfer ausgeſprochen habe
In welcher Form er ein Notopfer der Feſtbeſoldeten unterſtützt, iſt
vorläufig unbekannt

Nu ler Welt.Eine Frau wird Stadtmedizinalrat von
London.

verlautet

Frl. Dr. Lambert
Stadtmedizirtalrat von London ernannt worden

terſtehen über 100 Krankenhäuſer mit 75 000 Betten, 26 000 Mann
Pflegeperſonal und ein jährlicher Ausgabeetat von 800 Millionen
Mark.

zum Jhr un

Sharkey ſchlägt Sceott k. v.
Als Gegner Schmelings in dem Kampf um den Welt

meiſtertitel im Schwergewicht hat ſich Jack Sharkey qualifiziert.
Sharkey ſchlug in einem auf 15 Runden angeſetzten Kampf in
Miami Florida ſeinen Gegner, den engliſchen Schwergewichtsmei
ſter Phil Scott entſcheidend in der dritten Runde k. o. Scott
hatte man von Anfang an wenig Chancen für den Sieg eingeräumt,
und die Wetten ſtanden noch kurz vor dem Kampf 5:1 für Sharkey.

Der Millionenſchwindler Liebermann, der wegen betrügeriſchen
Bankrotts als Direktor der Veendammer Hypothekenbank im Fe
bruar 1929 vom Landgericht Amſterdam zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt wurde, aber gegen diefes Urteil Berufung eingelegt hatte,
würde am Freitag vom Oberlandesgericht Amſterdam als Beru
fungsinſtanz unter Zubilligung mildernder Umſtände mit zwei Jah
ren Gefängnis beſtraft. Ein Jahr der Unterſuchungshaft ſoll auf
die Strafe angerechnet werden.

Auf der Schelde unweit Vliſſin gen ſtieß der engliſche Damp
fer „Tamworth“ mit dem belgiſchen Schlepper „Goliath“ zuſam
men, der einen franzöſiſchen Dampfer ſchleppte. Der bvelgiſche
Schlepper wurde ſchwer beſchädigt. Zwei Mann der Beſatzung er
tranken.

Erfolgreiche Vermißtenſuche durch Rundfunk über 12000 km.
Durch Rundfunk wurde kürzlich eine Nachricht holländiſcher Eltern,
deren Sohn ſeit 5 Jahren in Jndien verſchollen war, nach den fer
nen Oſten geſandt. Dieſer Ruf hatte Erfolg. Wenige Tage darauf
erhielten die Eltern ein Telegramm des Verſchollenen.

e n t e e re aſch a u er Polizei anf di en Kriminalpolizei kam die War
alen Fülſcherby d r r einer weitverzweigten internatio

V )erbande, als deren Haupt, neben 25 ender amerikaniſche Vizekonſul d We u m e
yort, Harry Halt etlefter worder er a J
gen Jahres wurde die erſte Spur der Bann en n
mit der Fälſchung von Einreiſe iſſe m e h
aber auch die Erträgniſſe eſſen en n rſchmähte von der polniſche an Mädchenhandels nicht s

niſchen Polizei entdeckt. Als erſter Fangglückte die Verhaftung eines gewiſſen Baskin bet denn
zahl gefälſchter polniſcher Päſſe unt re e Angefunden wurden Weitere Werhaſt e verdächtige Briefe
e e rhten dem rungen in polniſchen Städten

Zu Desgleichen in Newyork sher ſechs Perſo-nen feſtgenommen worden ſind

e rlutounglücks, das ſich in der Morgendämmerung des ver
gangenen Sonntag auf der Chauſſee zwiſchen Teltow und Berlin
Lichterfelde ereignete und bei dem zwei junge Menſchen auf der
Stelle getötet wurden, iſt nunmehr der 20jährige ſchwerverletzte
Bürobote Heinze aus Steglitz zu verzeichnen. Jm Laufe der bis
herigen Unterſuchung gegen den verantwortlichen Chauffeur Berg
hat ſich herausgeſtellt, daß er ſchon viele Autounfälle mit ſeinem
Wagen verurſacht hat; augenblicklich ſchwebt gegen ihn ein Straf-
verfahren wegen fahrläſſiger Körperverletzung Ferner ergaben
die bisherigen Ermittlungen, daß während der verhängnisvollen
Fahrt an dem Unglücksauto nur die beiden Freilampen und das
Schlußlicht gebrannt haben.

Helfershelfer AUſonows gefangen. Jn dem ſüd bulgariſchen Städt-
chen Haskowo konnte die Polizei zwei Helfershelfer der Bande
des Räuberhauptmanns Uſonow feſtnehmen, die im letzten Herbſt
ganz Bulgarien in Atem gehalten hatten. Bei der Durchſuchung
des Verſtecks der beiden Banditen, die junge Burſchen im Alter
von 24 und 27 Jahren ſind, wurde ein Lager von Karabinern, Re
vbolvern, Bomben und etwa 5000 Patronen aufgefunden Die Räu-
ber haben geſtanden, vor zwei Jahren die vierköpfige Familie
eines franzöſiſchen Jngenieurs ermordet zu haben.

Gendarmen als Mädchenſchänder. Ein furchtbares Verbrechen
haben zwei türkiſche Gendarmen in der kleinen Ortſchaft Kemnal
Paſcha im Hinterland von Smyrna begangen Auf einer wenig
begangenen Straße des Dorfes trafen ſie eines abends die Tabak
arbeiterin Hawa, ſtürzten ſich auf das Mädchen und vergewaltigten
es. Nach der Untat ſtürzten die Gendarmen das Mädchen in einen
Brunnen, wo es mit gebrochenen Beinen liegen blieb. Erſt am an
deren Morgen wurde das Verbrechen entdeckt. Die Frau kam wie
der zu ſich und zeigte die beiden Gendarmen an. Beide haben nach
anfänglichen Leugnen die Tat geſtanden und ſehen jetzt ihrer Beſtra
füng entgegen.
bleiben.

Freiheitsberäubung. Aus der Schweiz wird ein Fall gemeldet,
der in ſeiner ganzen Grauſamkeit an die Einkerkerung des Schwach
ſinnigen erinnert, der von einem Bauern in Zielenzig (Mark) in
l2jähriger Gefangenſchaft beinahe zum Menſchenaffer gemacht
worden iſt. In einem Bauerngehöft im Dorf Montſevellier fand
man eine 30jährige Familienangehörige des Bauern in einem fin
ſteren, feuchten Raum in einem furchtbaren Zuſtand. Die Frau
lebte ſeit Jahren in dieſem ſtreng abgeſchloſſenen Loch, das nichts
weiter enthielt, als ein Bettgeſtell mit einem Strohſack. Jhre Nah
rung erhielt ſie von den Angehörigen durch eine Klappe in der Tür
Kleider und Wäſche zum Wechſeln bekam ſie nicht. Man mußte der
Unglücklichen die Kleider mittels Scheren und Meſſern von der
Haut trennen; die Strümpfe, mit Schnüren feſtgebunden, waren
weit in die Haut eingewachſen; das Haar glich einem Filz.

Schweres Aukounglück bei Berlin. Am Freitag nachmittag ſtieß
in Mariendorf bei Berlin ein Privatauto mit einem Laſt
wagen zuſammen. Der Laſtwagen ſtürzte um, während das Pri
vatauto auf den Bürgerſteig geſchleudert wurde. Die Jnſaſſen der
Wägen ſind zum Teil ſehr ſchwer verletzt worden. Eine Schülerin,
die gerade ihres Weges ging, wurde umgeriſſen und trug erhebliche
Verletzungen davon.

Pfändung beim Herzog von Altenburg. Am 21. März dieſes
Jahres ſoll das 165 000 Hektar umfaſſende Forſt und Jagdrevier
„Rieſeneck“ mit dem in ihm verſteckt liegenden kleinen Schloß „Her
zigsſtühl“ das dem früheren Herzo von Altenburg gehört, verſtei
gert werden. Desgleichen wird das Jagdſchloß „Fröhliche Wieder
künft“ bei Trockenhorn ausgeboten werden. Herzo Ernſt Bernhard
von Sachſen Altenburg hat zwar bei der Fürſtenabfindung rund
6 Millionen Mark zugeſprochen erhalten, trotzdem aber fordern
ſeine Gläubiger jetzt von ihm 700 000 Mark.

Doppyeltes Todesurkeil. Vom Schwurgericht Leipzig wurde
die Arbeiterehefrau Martha Birkner wegen Mordes in zwei Fällen
zweimal zum Tode verurteilt. Sie hat ihre beiden Kinder mit Sal
miakgeiſt vergiftet

Ein origineller Redaktionsſtreik. Weil durch Direktionsbeſchluß
das Londoner politiſche und literariſche Wochenblatt „Saturday
Review“ in den Dienſt der neuen Freihandelspartei geſtellt werden
ſollte, hat ſein Chefredakteur Gerald Barry mit ſeinein ganzen Re
daktionsſtab die Arbeit niedergelegt.

Revolte im Polenkerker. Jn einem der Warſchauer Gefäng-
niſſe kam es zu einem kleinen Aufſtand der Gefangenen, die plötz
lich die Vergrößerung ihrer Rationen um Heringe und Kuchen, ſo
wie die Einrichtung von Radioempfängern in jeder Zelle forderten
Der Zwiſchenfall endete mit der Ueberführung von 30 Rädelsfüh

wo bi

Die geſchändete Arbeiterin wird zeitlebens lahin

rern in ein anderes Gefängnis

ist der schnellste Helfer,
der je für Sie erdacht wurde!

Das ist keine Obertreibung! Sie wer-
den es selbst bestätigen, wenn Sie O
zum täglichen Geschirrabwaschen
benutzen, wenn Sie O zur Reinigung
aller stark verfetteten Haus und
Küchengeräte aus Glas, Porzellan,
Metall, Holz undSteinversuchen, wenn

Sie sehen, wie rasch das Fett auf
öst und strahlende, blitzende Sauber-
keit zurückläßt, wenn Sie sehen, wie
vielseitig diese neuartige Fülfe ist, die

alles Viel schöner und gründlicher
macht, als je ein anderes Mittel zuvor

Pröfen Sie bitte

Es lottel O aot

0 Liter heibes
Wasser ein
Eimer so ergie-
big o. sparssm
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Sir 18 veranſtaltet vom Bund für Frauenintereſſen und Hausfrauenbund

Schra2 er unter Mikwirhung der Halberſtädter Damenſchneidermeiſter Innung

h Donnerstag, den 6. März nachm. g. Ubrund abends 8 Uhr im Fürſtenhof, Spiegelſtr.

u Boden Kleider des 19. Jahrhundertse 8werden vorgeführt von Mitgliedern des 5
Hausfrauenbundes hVor Schreck ist er urngetallen, als Wirihrfheute leinen reinwolſenen bleauen Kammogoearne Anzug Die moderne Vleidung von der Damen

an zogen und ihm einen Prels von so Mark ſchneidermeiſter Innung

anheftetervl iDes Hatte er nicht erwartet Einkritt für Mitglieder 50 Pfg. Für Dichtmitglieder 75 Pfg.
Er Wwuste wohl das wir r unserer

Blauen Woche 9. Jaeger, Halberſtadt, F R s Übernahme
reſnwoſſene Kamtmmoerne Anzüge für Herren für Büro: Bakenſtraße Nr. 49. es a rnanm

Bearbeitung aller Rechts Steuer Verſicherungs Einer geehrten Fingohnerschaft
Mark D. 78 Grundbuch, Nachlaß, Teſtamentsſachen uſw. on nern n er Vermittlung von Grundbeſitz jeder Art, Ge n eurigeg Toge dieheverlaufen wuürden, aber einen solch eleganten, mit dem heutigen Tage dieſchäftsräumen, Wohnungen, Hypotheken uſw. Gastwirtschaft zur Weltuugelta delſos sitzenden Anzug aus reinwolienem Einziehung von Forderungen jeder Art. n u zvon Frau Ww. Paul Bosse, Westen

bauen Kammgoern et von e See n Ge dorf o, übernommen habe. F.uchen und Schriftſätzen aller Art angjährige I vird mein eifrigstes Bestreb in,Des hatte er doeh nicht geahnt Erfahrungen bürgen für gewiſſenhafte Erledigung einen verren Sasten vor es 2
aller Aufträge. la Referenzen. Beste aus Küche und Keller zuSen n S on den tat Son i r und biete um Ihre gütige Unterstützung Zür Ab- 9n dnsgrem Sonautenster an Fübrende Firma der Lebensmittelbranche ſucht en geben Vereine t eneterlende nern

tüchtige Reiſende Halberstadt, den 1. Marz 1080. Jdie P tkundſch p t d ſich t Hochachtungsvoll tie Privatkundſchaft bereiſen, un eine gute 8N2 w S 7 7 e de eigenen Sglert guter d Albert Schröder und Erau. e
dienſt. Nach ca. 2wöcbentlicher Probezeit, Feſt7 T C S T e C anſtellung mit RM. 50. Wöochengebalt und Extra

es gumrene ren a nen lege van e mer dige de eras führende Haus für Herren un haben Klein angelernt. Offerten an Otto Pradello
7 Halberſtadt (Hars), Quedlinburgerſtraße Nr. 143. r Waschmaschinen

in verschiedenen Ausführungen and Marken

Gaststätte am Friedhof pr. Prenn, Eisennan dung
bietet rnhigen. angenehmen Aufenthalt G. m. b. H. Voigtei 52.

Hochzeit- Fahrten Autoruf J
Biochemöſcher Verein Halherſtadtu Umgegende. B. nene 20 1 l 3 4 zpar u. Se ksgr

Oeffentlicher Vortrag
am Dienstag, den 4. März, abends S Ubr, ſpricht im Saale des

Kaffee „Vaterland“, Frau Kohlbaſe, Magdeburg, über

„Die Bedentung der Biochemie für die Frau
S

vor, in und nach den Wechſeljahren“
n er Nach dem Vortrage freie Ausſprache

Eintritt 25 Pfennig Der Vorſtand.

Auto tührt preiswert aus
derGustav Klisch

Am Berge Nr. 3.
zu uns. Sie fördern hierdurch
die helmiscohe Wirtschaft.
Wir zahlen hen hechste Zinsen
Bitte besuchen Sie Uns

San für Handel u. Gewerve,
Halverſtadt
als tanggbane Seit 1881. e
Hort

e e

Achtung
Eine grobe Sendung meiner Spezial- Marke

Mleira-Aptelsinon

von einem direkten Waggon, ist eingetroffen.

a

L. Lobert Xratzenstem
Hoalberstadt Magdebargerstr. 7Fernsprecher 2277

Diese Früchte werden wegen ihres Vor
züglichen Aromas und ihrer 8üßigkeit
vor allen anderen be vorzugt. Irotz
Erhöhung der Preise verkaufe ich dieselben

billigst Solange Vorrat reichtl!

Achtung AchtungMeinen geehrten Kunden teile ich auf diesem Wege mit, daß

der Verkauf
von meinen Erzeugnissen, wie Blumen Krs a 2z e usw. a

nicht mehr in der Blumenhalle am Friedhof, sondern
nür noch im Ladengeschätt Seydlitzstr. 8

und in meiner Gärtnerei stattfindet. 9
Aug. Dohmeyer Gartenbaubetrieb ſAm Burchardianger s. Telef. 1984.

Empfehle gleicheettis zur Frühſahrspflanzung-

Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Tausendschön usw. zu sehr billigen Preisen.

Glektrische Picht-u rattanlagen

Koch und Heisgcapparate Stück von 5 Pfennig an

Mateo 6respi
Valencia- Garten

Fischmarkt Telephon 1392

Quer

gegen TZeilzahlungen bis zu 12 Monaten nach dem

a St em, m An an dass dtrrohe skektererrakte wert
Be leuchtungskörper Bad

Verlangen Sie den Sesaoh unseres Vertreters, welcher Ihnen
Rostenlos Rat und Nuskuntt erteilt.

9

i ar sIeretreterterereoie, Als eine Wunderheilung O d don dddngſt bei u S iſt tatſächlich Herrn C. Holle ſeine wahre verblüffen EWilly Vehrens 9 de Hilfe zu bezeichnen, da trotz einer Anzahl Aerzte Autor erf J 8
Se p e rn u en e e der 8 Jabree, an e a ein Jarben. Lacken D D achten t Waren ohne Erfolg h nur r Adolf Simon e
n Ranert 6 r 7 re e. de e war ich Die Poſenerſtraße Nr. 47ſem laſtigen Uebel befreit age Herrn olle

h ää ä nerſtr. S S ne de Mereſe aller JIVDDdDDDDDDDDDDDDDDDDeDDDDDDeAaDDDdDDzzzccdducccn

h 8 9 Staßfurt, Petritirchſtraße 2. ke 9 9 gez. Frau Alb. von Wedelſtädt. ßAushalt-Wäſcherei Jdegl Alle Kranken die wirklich geſund werden nS wollen. wollen den Morgenurin und die Geburts gBilligſte und ſchonendſte Waſchart D H zur mitbringen. Sprech zeit Montag den Existenz
antr hennee 6 S C Holle halbe ſtadt Roonſt uhe 62 Geſchäft der Lebensmittel und

aſchmitteNaßwäſche. Pfd. 19 Pfg. I bis s Batron e n n l plin Genußmittel Branche
Rollwäſche Pfd. 36 pf G billigst bei e Billige böhmische Bettfedern! unter ſehr günſtigen Bedingungen

g- n Nur reine auttüliende Sorten zu verkaufen. dDoppelScken und Steh e Gebr. Sondheim e h ein di Die Belieferung mit Waren über ſt
kragen, Plalfen 15 Pfg. See 7 daunen- nehmen er ſt d h zu vorteilon 20 geiche 7 S. beste Sorte en Preiſen. fSportkragen 10 Pfo. Beachten Sie aert Schaufenster. S e u e Näheres auf Anfrage unter L. M. 8346 dDie idealſte Wäſcherei der ſparſamen S 8 er ehe e an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. a

Sie e e een
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SZDeilagge zur Harzer
r. 522 Sonnabend, den 1. Mätz 1930

GVernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 1. März.

Gedenktage.
1. März.

1792 Herrſchaft der Jakobiner in Frankreich. 1809 Komponiſt
Friedrich Chopin. 1863 Laſſalle gibt das „Offene Antwortſchreiben“
heraus. 1928 Bergwerksunglück auf Zeche Ewald bei Reckling
hauſen (12 1929 FKunſthiſtoriker Wilh. v. Bode.

2. März.
1820 Niederländiſcher Dichter Multatuli. 1824 Komponiſt

Franz Smetana. 1829 Amerikaniſcher Staatsmann K. Schurz.
1851 Strafrechtslehrer F. v. Liſzt. 1915 Preuß Landtag be

ſtätigt den alten Wahlrechtskurs. 1916 Rackow, Allgem. Deutſch
Arb. Verein. 1920 Arbeiterunrühen in Japan.

Der März.
Weil in dieſem Monat der Frühling beginnt, heißt er bei der

Landbevölkerung der Lenzenmonat. Der März gilt nach den Wet
terregeln der Landleute als Wetterkünder. Seiner Witterung iſt
wohl auch ſtets eine große Aufmerkſamkeit zugewendet worden,
weil das Märzwetter für die Frühjahrs beſtellung von
großer Wichtigkeit iſt, denn bei einigermaßen günſtiger Witterung
geht es jetzt an die Bodenbeſtellung und an die Arbeiten im Garten
Dabei wird von den Landleuten vor allem ein trockener, jedoch nicht
zu warmer März gewünſcht. Dies läßt ſich aus vielen ländlichen
Sprichwörtern und Wetterregeln erkennen. Ein naſſer und kalter
März iſt auch den Viehzüchtern unerwünſcht, weil eine ſolche
Witterung den jungen Lämmern Schaden bringen kann.

„Ein trockener März und ein naſſer April, das iſt des Bauers
Will“, „Ein März recht trocken, April naß, Mai kühl, gibt in die
Scheunen, Keller und Schuppen viel“ „Naſſer März iſt Bauern
ſchmerz“, „Märzregen, bringt keinen Segen“, „Heiterer März er
freut des Landmannes Herz“, „iſt's im März zu feucht, wird das
Brot im Sommer leicht“, „Läßt der März ſich trocken an, bringt
er Brot für jedermann“, das ſind nur einige Sprüche über die
Witterung, wie ſie ſich der Landmann im März wünſcht. Andere
Sprüche ſind. „Der März greift den Winter ans Herz „Der
Märze ſpart die Kerze“ „Märzenſchnee frißt, Aprilſchnee düngt“.
Freilich ganz nach Wunſch iſt der Monat März faſt nie, und ſo heißt
es dann auch „Zu Anfang oder zu End', der März ſein Gift
ſendit“ „Märzengrün und Weiberſinn, ſind im Handumdrehen hin
oder auch: „Märzengrün, Nachtigallengeſang, währen nimmer
lang.Der März bringt uns das Ende des Winters, das erſte Grüne

und die Wiederkunft der erſten Vögel, oder Schwalben, Stare und
Störche, denn „Zu Mariä Verkündigung (25. März) kommen die
Schwalben wieder um. Die Weiden treiben ihre Kätzchen hervor,
ind oft laſſen ſich auch draußen ſchon die erſten Blumen pflücken.

Auch die Tage haben ſich ſchon bedeutend verlängert. Am 28. Fe
bruar war d e um 6 Uhr 52 Minuten aufgegangen und
175 Uhr 34 Minuten gegangen, die Tageslänge an dieſem Tage
machte 10 Stunden und 49 Minuten aus, dagegen wird die Tages
länge am 31. März ſchon 12 Stunden und 50 Minuten betragen
Die Sonne geht am 31. März um 5 Uhr 40 Minuten auf und
18 Uhr 30 Minuten unter die Zunahme der Tageslänge macht im
März 2 Stunden 8 Minuten aus. Der März iſt der Monat der
Ausſaat und des Pfluges Sankt Gertrud (17. März) wird als erſte
Gärtnerin bezeichnet. Daher heißt es auch:

Es führt Sankt Gertrud
Die Kuh zum Kraut,
Die Bienen zum Flug
Und die Pferde zum Zug

Daß nun die Zeit des Pflügens und Säens wie überhaupt der
Arbeit draußen im Garten und Feld gekommen iſt, bezeugen die
Sprichwörter: „Der März ſagte Bauer, laß ſchärfen dein Pflug
zeug“ oder auch: „Jm März nimmt der Bauer den Pflug beim
Sterz.“

Mit dem Ausſäen muß man jedoch auch gewiſſe Vorſicht walten
läſſen; denn zu frühes Säen im März kann auch vergeblich ſein
Man ſagt daher auch. „Säſt du im März zu früh, iſt's oft ver
gebene Müh' Manchmal ſteigen im März noch viele Nebel auf,
die Märzennebel. Häufiges Vorkommen dieſer Nebel ſollen viele
und ſchwere Gewitter für den nächſten Sommer ankünden, daher
auch die uralte Wetterregel: „So viel Nebel im Märzen ſteigen, ſo
biel Gewitter im Sommer ſich neigen Jſt der März ſchon ſehr
warm, ſo kann es wohl kommen, daß ſich an Bäumen und Sträu-
chern ſchon größeres Laub zeigt. Oft gibt es dann aber auch einen
Rückſchlag und dann trifft das zu, was das folgende Verschen be
ſaot:

Ein Malter Märzenſtaub
iſt eine Krone wert,
doch allzu frühes Laud

wird leicht vom Froſt verzehrt.
Der März hieß bei den alten Römern Martius, hatte ſeinen

Namen zu Ehren des Gottes Mars erhalten und war im allrömi-
ſchen Kalender der erſte Monat des Jahres. Bei den alten Fran
ken wurde alljährlich im März, auf dem ſogenannten Märzferd, eine
allgemeine Heeresverſammlung abgehalten. Jm franzöſiſchen Re
volutionskalender fiel der März bis zum 20 in den Veutoſe oder
Windmonat und vom 21. ab in den Germinal oder Kein und
Sproßmond

Elternabend der MädchenVolksſchule. Zu dem am heutigen
Sonnabend im Kurhauſe ſtattfindenden Elternabend gibt es abends
keine Karten mehr, um eine Ueberfüllung oder polizeiliche Schlie
ßung des Saales zu vermeiden. Erforderlichenfalls findet dem
nächſt eine Wiederholung ſtatt. Der Saal wird nicht vor 19 Uhr

eöffnet.e r Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen ſind neuerdings

eingerichtet worden bei Herrn Karl Burchhardt, Bahnhofsbuchhand
lüng. An der Brockenbahn ſowie bei Herrn Erich Dehn, Zigarren
geſchäft, Bodeſtraße 7 u. im Zigarrengeſchäft Brandes, Burgſtr. 58

Johannisgemeindebezirk. Als Schieds mann Stellvertreter für
dieſen Bezirk iſt der Schneidermeiſter Emli Schirrmann, Pfarr-
ſtraße 16, vom Magiſtrat nunmehr beſtellt worden.

NRöſchenröder Gemeindejagd. Der Plan zur Verteilung des
für die frühere Nöſchenröder Gemeindejagd fälligen Jagdpäachtgel
des liegt zur Einſicht der Jagdgenoſſen im ſtädtiſchen Rechnungs
amt, Marklplatz 11, in den Vormittagsſtunden offen.

5. Fahrgang

Mit großer Schnelligkeit nimmt im März die belebende Kraft
der Sonne zu. Sie ſteigt ſchneller als zu jeder anderen Jahreszeit
in ihrer Himmelsbahn empor und kann ihre Strahlen mit vermehr
ter Kraft und mit täglich zunehmender Dauer auf das zu neuem
Leben erwachende Land ſenden. Der Winter muß weichen, wenn
die Tage länger werden als die Nächte, und
kommt der Tag und Nachtgleiche als Früh
lingsanfang eine beſondere Bedeutung zu.
Steinſetzungen aus vorgeſchichtlicher Zeit wie
ſie ſich an vielen Stellen Nord und Mittel
europas finden, legen Zeugnis davon ab, daß
in jener primitiven Zeit, die vielleicht drei
oder viertauſend Jahre zurückliegt, die Tag
und Nachtgleichen ebenſo wie die Sonnenwen
den der Zeiteinteilung des Jahres dienten.
Wir modernen Menſchen können uns nur
ſchwer einen Begriff von der Notwend:gkeit
und Bedeutung ſolcher Himmelsbeobachtungen
machen, da der Kalender heute zum Kulturgut
eines jeden gehört. Leider ging uns mit die
ſer Erleichterung zugleich ein Stück Naturver
bundenheit verloren, die wiederzugewinnen
ein Ziel der naturwiſſenſchaftlichen Bildung
ſein ſollte.

Unſere Sternkarte zeigt uns, welche Stern
bilder wir in den Abendſtunden am kla
ren Himmel erblicken können. Den Großen
Bären, der ſich ein wenig öſtlich von der
Mitte der Karte befindet, haben wir faſt in
der Mitte des Himmels, alſo hoch zu unſeren
Häuptern, mit nach Oſten gewendetem Geſicht
zu ſuchen. Wir werden bei der hohen Stel
lung nicht nur ſeine ſieben Haupt
ſterne, die auch als großer Wagen bekannt
ſind, erkennen können, ſondern noch eine An
zahl ſchwächerer Sterne, die, wie aus unſerer
Karte zu entnehmen iſt, zum Bären gehören
Ein Sternchen ſteht ſo dicht in der Nähe des
mittleren Schwanzſterns des Bären, daß ihn
nur ein gutes Auge erkennen kann. Es wird
daher häufig der „Augenprüfer“ genannt.
Sein aſtronomiſcher Name iſt Alkor; der helle Stern, bei dem
er ſteht, heißt Mizar. Unterhalb des Bären ſtehen Bootes mit dem
hellen Stern Arktur und das ſchwache Sternbild Haar der Berenice.
Nach rechts ſchließen ſich an Jungfrau, Löwe, Rabe und Waſſer
ſchlange. Zwiſchen Süd und Weſt ſtehen Großer und Kleiner
Hund, Zwillinge, Orion, Fuhrmann und Stier. Die Nordhälfte des
Himmels wird zum größten Teil von den Zirkumpolarſternen ein
genommen, die bei ihrer käglichen Kreisbahn um den Himmelspo!
(Polarſtern) nicht unter den Horizont gelangen

Talſperrenbau. In einer von der Handwerkervereinigung in
Verbindung mit dem Jnnungsausſchuß einberufenen Verſammlung
würde am Freitag abend ein Vortrag über das Projekt eines Baues
einer Talſperre im Zillierbachtal gehalten. Jn der Ausſprache wurde
das Projekt an ſich ſehr begrüßt. Gewünſcht wurde aber, daß die
Ausführungen der Arbeiten hieſigen Unternehmern überkragen wer
den, da ſie in der Lage ſeien, die Arbeiten genau ſo gut auszuführen
wie auswärtige Firmen. Durch Quellwaſſerbohrungen iſt es faſt
unmöglich, die Trinkwaſſerverſorgung zu gewährleiſten. Die Be
fürchtuüngen, daß in der Steinernen Renne bei der Bauausführung
kein Waſſer mehr ſein würde, wurden vom Referenten zerſtreut. Der
Waſſerverbrauch in Wernigerode iſt prozentual genau ſo ſtark als
anderwärks. Derſelbe kommt nür deshalb nicht zum Ausdruck, weil
teilweiſe noch die Flußwaſſerleitung und Brunnen benutzt werden.
Wegen der Koſten des ganzen Baues iſt es notwendig, Geld zu bil
ligem Zinsfuß zu erhalten. Mit dem Wunſche, daß alle Stellen dem
Bau das nötige Intereſſe entgegenbringen werden, wurde dem Re
ferenten der Dank der Verſammlung ausgeſprochen

Das Kaſperkheater findet am Sonntag von 15 Uhr nicht im
Jugendheim, ſondern im Monopol ſtatt.

Freie Sporkvereinigung 1895. Ju gen d. Am Sonntag
Fahrt nach Halberſtadt. Treffpunkt 12.45 Uhr mittags vor dem
Reichsbahnhof.

Reichsbund Deutſcher Mieter. Wegen Zuſammenſchluſſes der
beiden Ortsvereine des Reichebundes Deutſcher Mieter von Werni
gerode und Nöſchenrode findet Montag, den 10. März, in Kaſtens
Hotel eine außerordentliche Generalverſammlung beider Vereine
ſtatt. (Siehe heutige Anzeige.

Kurkheater. Am Sonntag, den 9. März, gelangk auf vielſei
tigem Wunſch Wiener Blut dürch das Stadttheater Halber
ſtadt zur Aufführung. Man merke ſich heute ſchon dieſen Tag vor
und beſtelle rechtzeitig Plätze in den bekannten Vorverkaufsſtellen:
Papierwarenhandlung Schaffhäuſer und Zigarrengeſchäft Ramme.

Tänzeriſche Bühnenſpiele. Auf dem Gebiete des künſtleriſchen
Tanzes haben wir in den letzten Jahren nicht ſehr erbauliche Er
fahrungen geſammelt. Das, was Jutta Klamt mit ihrer Tanz
gruppe am Donnerstag abend vor zahlreichem Publikum im ſtäd
tiſchen Kurhaus auf Veranlaſſung des Vereins für Kunſt und Wiſ
ſenſchaft zeigte, war die klare Linie des künſtleriſchen Schöpfertums.

Es war ein Erlebnis und ein gedankenreicher Abend, für den man
den Künſtlern und dem Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft dankbar
ſein ſollte

Aus Halberſtadt.
Sozigaliſtiſcher Kulturtag in Halberſtadt.

Am 29. und 30. März wird die Sozialdemokratiſche Partei
wieder einen Sogialiſtiſchen Kultürtag veranſtalten, ähnlich dem,
der vor zwei Jahren ſtattfand und der den ungeteilten Beifall aller
Teilnehmer fand. Während damals die Külturbeſtrebungen im
Allgemeinen behandelt wuürden, die Elemente des proletariſchen
Aufſtiegs und Kampfes, ſoll dieſe Veranſtaltung, die wieder im
„Elyſium“ ſtattfindet, auf ein beſtimmtes Tema unſerer Kulturbe
ſtrebungen abgeſtellt ſein. Es lautket „Das Kind. Die Jugend
iſt die Zukunft und das Kind von heute wird der Kämpfer von
morgen ſein. Nur die Bewegung iſt ſtark, welche die Jugend
hinter ſich weiß. Wir denken nicht daran, die Kinder in die Tages

Der Sternhimmel im März.
Gegen Anfang des Monats können wir den ſo lange unſichtbar

gebliebenen Planeten Venus als Abendſtern begrüßen. Zunächſt
ſind es nur wenige Minuten, die die Venus nach Sonnenuntergang
in der Dämmerung zu erkennen iſt. Am Ende des Monats leuchtet

ſj le r ſt F l Jſie alle anderen Geſtirne an Glanz überſtrahlend, länger als ein
rtrahlend,

halbe Stunde über dem weſtlichen Horizont. Am 31 März hält
ſich die junge Mondſichel in ihrer Nähe auf. Wem Gelegenheit da
zu gegeben iſt. der erfreue ſich an dieſer darbietenden Konſtellation
Als weiterer Planet ziert Jupiter, der im Sternbild des Stiers
ſteht. den Aben el

Der Mond
Licht
Viertel am 22.

s in zunehmendem

Erſtes an 14 Letztesund

Das wäre Mißbrauch, den wirpolitik von heute einzuſpannen.
ablehnen Aber wir wollen unſere Kinder im Geiſte der Freiheit
erziehen, zu den Zielen edlen Menſchentums, dem das Streben der

Docg oJilt. Das ſoll
bei dieſer Veranſtaltung zum Ausdruck kommen.

Berufene Pädagogen werden als Redner dieſe Ziele ſchildern.
In muſikaliſchen, geſanglichen und inſtrumentalen, Vorträgen wie
durch das Wort des Dichters ſoll das Jdeal der Jugend zum Aus
druck kommen. Die Arbeiter Kinderfreunde werden
ihre Erziehungsarbeit darſtellen. Jn einer beſonderen Aus
ſtellung werden die Erzeugniſſe freier Mußeſtunden gezeigt
werden. Ein neu gegründeter Kinderchor wird ſich zum erſten Male
vorſtellen. In einem Film wird in vier Akten das Leben und
Treiben in der Kinderrepublik Seekamp bei Kiel gezeigt
werden. Und ein großer Sprechchor von Bruno Schönlank,
bei dem alle Jugendorganiſationen zuſammen mit dem Jungſoziag-
liſten mitwirken, ſoll die Krönung der Veranſtaltung ſein.

und abwechslung-Das Programm iſt, wie man ſieht, groß
reich. Die näheren Einzelheiten, die Namen der Redner und Red-
nerinnen, der mitwirkenden Künſtler uſw. werden wir noch mit
teilen. Heute können wir nur den Wunſch ausſprechen, daß alle
Parteigenoſſen und mit uns Sympatiſierenden ſich zur Tejilnahme
an dem Kulturtag bereit halten. Nicht nur die Halberſtädter, ſon
dern auch die Genoſſen und Genoſſinnen vom Lande, für deren
Unterkommen die Gaſtfreundſchaft der Halberſtädter Sorge tragen
wird. Der Einkrittspreis wird ſo niedrig gehalten werden, daß
jeder ſich die Teilnahme erlauben kann.

Alſo, helft uns Alle, ein ſchönes Feſt zu bereiten. Es gilt unſerer
Jugend, unſerer Zukunft, unſerer Hoffnung!

Ein Volkslieder Abend. vierte Veranſtaltung der Hal-
berſtädter Volks Muſikbücherei brachte am Mittwoch
in der Deutſchen Mädchen-Oberſchule einen Volkslieder Abend mit
einer vorbildlich zuſammengeſtellten Vortragsfolge, die von einem
kleinen, aber äußerſt leiſtungsfähigen und durchgebildeten Frauen
chor beſtritten wurde. Studienrat Ernſt Scharfe, von dem auch
einige Volksliederbearbeitungen zum Vorkrag gebracht würden, er
wies ſich wieder als ein feinfühliger Muſiker und Chorleiter der den
Stimmungsgehalt von Volksliedern wirkungsvoll auszuſchöpfen ver
mag. Der von ihm geleitete Chor war in den einzelnen Diien
ganz vorzüglich beſetzt; der helle Sopran und der dunkle volle Alt
ließen jedes Volkslied in einer Form erſtehen, die Freude bereitete
Es war ein friſches Singen. Beſonders liebevoll nahin ſich Studien
rat Scharfe der Mittelſtimmen an, was den Reiz der Lieder unge
mein erhöhte. Aus der Reihe der Lieder ſeien nur erwähnt Sie
gleicht wohl einem Roſenſtock“ (1545) und Wie ſchön blüht uns der
Maien“, alte ſchöne Volkslieder (Melodie um 1619) auch d
geſungenen heiteren Lieder ſprachen wegen der Luſtigkeit d Vor
krags ſehr an. Die Hörer nahmen alles dankbar auf. Zur Bereiche
rung des Abends krugen die Darbietungen von Maria Luiſe
Gru ſo n Quedlinburg (Violine) bei. Sie ſpielte ſchlicht und r
Regers Wiegenlied, ferner den Deutſchen Tanz von n er
Bearbeitung von Burmeſter ünd den Marſch aus n von
Händel. Ein feiner langer Strich, gute Tongebüng und Ablehnung
aller billigen Effekthaſcherei verhalfen der von Studienrat Scharfe

Die

begleiteten Violiniſtin zu einem Erfolg. wk.
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Das dicke Ende.
Die kommende Stadtverordnetenverſammlung am Donnerstag

vird ſich mit der Sanierung der Gemeindefinanzen von Halberſtadt

ju befaſſen haben. Die entſprechende Vorlage iſt den Stadtverord
geten ſchon zugegangen. Darin wird feſtgeſtellt, daß der Fehlbetrag

für 1928 und 1929 nicht weniger als 1277 000 A beträgt. Hinzu
kommt noch, die Schwierigkeit des kommenden Etats.

In der Vorlage, welche wir am Montag abdrucken werden, wird
»om Magiſtrat vorgeſchlagen, daß zunächſt ein fünftes Steuer
»ierteljahr erhoben werden ſoll. Das wäre gleichbedeutend
mit einer nachträglichen Erhöhung der Grundvermögensſteuer von

200 auf 250 Proz. der Gewerbeertragsſteuer von 500 auf 625 Proz.
nd bei der Gewerbe Kapitalſteuer von 1000 auf 1250 Prozent.

Außerdem ſollen die
Tarife der ſtädtiſchen Werke erhöht

werden und zwar beim Elektrizitätswerk die
der Grundgebühr um 20 und des Arbeitspreiſes um 1 näm
fich von 20 auf 21 Beim Gaswerk ſoll die Grundgebühr
um 10 Prozent und der Arbeitspreis gleichfalls um 1 pro Kubik
meter, nämlich von 12 auf 13 erhöht werden. Münzgas von
24 auf 25 Beim Waſſerwerk iſt eine allgemeine Erhöhung
des Waſſerpreiſes von 25 auf 30 8 vorgeſehen. Die Großabnehmer
ſollen für das Waſſer ſtatt bisher 2214 künftig 27 bezahlen. Aus
dieſen Erhöhungen erhofft man ein jährliches Mehraufkommen von

237 000 A.
Für Elektrizität iſt Minderverbrauchern eine Minderung

derart eingeräumt, daß der Lichtſtrom einſchließlich Zählermiete den

Preis von 50 pro Kilowattſtunde und für Kraftſtrom von 30
pro Kilowattſtunde nicht überſchreiten ſoll. Das Gas ſoll in dieſen
Fällen den Preis von 25 Z nicht überſchreiten. Auf ſchriftlichen
Antrag kann der gezahlte Mehrbetrag zurückvergütet werden.
Außerdem ſteht es den Abnehmern frei, anſtatt einer Grundgebühr
nebſt verbilligtem Strom bzw. Gas einen Regelpreis von 50 3 für
Lichtſtrom und 30 für Kraftſtrom und 25 für Gas in An
ſpruch zu nehmen.

Die neuen Tarife ſollen mit dem 1. März bereits in Kraft kreken.
Die erſte Zahlung aus den neuen Tarifen ſoll mit der nächſten

Ableperiode ſchon beginnen.
Ueber dieſe neuen Forderungen wird noch viel, ſehr viel zu ſagen

Erhöhung

ſein. Die Bürger, die jetzt unter dieſen neuen Laſten zu leiden
haben werden, falls die Stadtverordnetenverſammlung zuſtimmt,
Ubleſeperiode ſchon beginnen.

85 Jahre alt. Der Eiſenbahnpenſionär Karl Böttchex, der
ſeit zehn Jahren Leſer unſeres Blattes iſt, kann heute in vollſtändi
ger körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 85. Geburtstag feiern.
Das Geburtstagskind iſt noch ſo rüſtig, daß es ſeinen 400 qm
großen Garten ganz allein bearbeitet und beſtellt. Unſerem lang
jährigen Leſer die beſten Glückwünſche zum 85. Geburtstage!

Das Platzkonzert der Bataillons- Kapelle findet am Sonntag
den 2. März, ab 11 Uhr, SpiegelsbergenwegSchillerſtraße unter
Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach ſolgendem Programm ſtatt.
Alte Kameraden, Marſch von J, Teike, Ouvertüre „Leichte Kayal
lerie“ von Fr. v. Suppe, Waidmanns Lieblingslieder von H. Loßner
Zwei Fußerln zum Tanzen von Leo Fall, Man lacht, man lebt, man
liebt, Walzer von J. Gilbert.

Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes
Koch, Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59, Auskünfte be
reitwilligſt. Friedrich Matthias, Wilhelm Matthias und Anna Mat
thias, Wehrſtedt hei Halberſtadt und Franz Matthias, Cüden, Kr.
Gardelegen. Waſchmaſchine mit Reibbrett und Reibrollen. Ange
meldetes Patent. Hans Wiederholt, Blankenburg, Harz, Mühlen
ſtraße 59, und Hans Siebert, Quedlinburg Gröpern 29. Fahrgeſtell
mit durch einen Zugbalken verbundenen Vorder und Hinterkarren
für zum Trocknen von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen dienende
pyramidenförmige Trockengeſtelle. Angemeldetes Patent. Dipl.
Jng. Wolfgang Knochenhauer, Wernigerode. Druckluftverbrennungs
kraftmaſchine. Erteiltes Patent. Albert Lemke, Wernigerode,
Harz. Schriftſatzhalter. Gebrauchsmüſter. Alexander Simon
Halberſtadt, Harmonieſtr. 17. Seifenſparer und ſpender. Ge
brauchsmuſter. Karl Kähling, Harzgerode. Fenſterfeſtſteller. Ge
brauchsmuſter. Firma Hans Wetzel, Aſchersleben. Verbindung
der Rahmenſtäbe von Schnellverſeilmaſchinen mit den Rahmen
ſcheiben. Gebrauchsmuſter.

In der Epa beſtohlen. Jmmer wieder ſtecken Frauen ihre
Geldbörſe in die Manteltaſche, die dann vielleicht noch weit offen
ſteht, ſo daß jeder, ohne daß die Trägerin des Mantels es merkt, be
quem die Geldbörſe mauſen kann. Dieſes ünbewußte und ungewollte
Entgegenkommen machte ſich ein Taſchendieb in der Epa zu nutze
Eine Frau, die auch ihr Geld in der Manteltaſche hatte und von
Harzburg extra nach hierher gefahren war, um in der Epa einzu
kaufen, mußte plötzlich feſtſtellen, daß ihr die Geldbörſe mit 15 Mk.

und einer Fahrkarte nach Harzburg geſtohlen war.Amazonenkampf. Jn der Zeſplalſtraße gerieten eine Familie

mit der bei ihr wohnenden Untermieterin in einen Streit, der ſchließ
lich in eine Prügelei ausartete. Dabei wurde die Abvermieterin von
der Untermieterin mit einem Stein ſo auf den Kopf geſchlagen, daß
ſie bewußtlos zuſammenbrach und ins Krankenhaus gebracht wer
den mußte.

Verbot des Petroläthers in Friſiergeſchäften. In den Friſier-,
Barbier und Haarſchneideſtuben wird zum Teil Petroläther zum
Haartrocknen verwandt. Bei Anwendung von Petroläther haben
ſich infolge des Einatmens der Aetherdämpfe ſowohl bei den Fri
ſeuren wie bei deren Perſonal wie auch bei den Behandelten ſelbſt
häufig Geſundheitsſtörungen eingeſtellt, wie z. B. Ohnmachtsanfälle,

Herzklopfen, Uebelkeit, Hautausſchläge uſrv. Auch Exploſionen klei
nerer Art ſollen vorgekommen ſein. Um gefundheitlichen Schädi
gungen der gewerblichen Arbeiter und des Publikums vorzubeugen,
empfiehlt es ſich, den Gebrauch von Petroläther, Schwefelä-her,
Benzin, Naphtha und ähnlichen Stoffen im Friſier, Barbier und
Haarſchneidegewerbe im Polizeiverordnungswege zu verbieten. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem gemeinſamen Runderlaß
des Miniſters für Volkswohlfahrt und des Miniſters für Handel
und Gewerbe entnimmt, werden deshalb die Regierungspräſidenten
uſw. erſucht, für ihren Bezirk eine Polizeiverordnung entſprechen
den Inhalts zu erlaſſen bzw. etwa bereits beſtehende Polizeiverord
nungen entſprechend zu ergänzen oder abzuändern

L Luftpoſtverkehr in Magdeburg. Vom 1. März ab wird der
Magdeburger Flughafen durch die Flugpoſtlinie Hamburg Magde
burg Halle Leipzig wieder an das Luftpoſtverkehrsnetz angeſchloſſen
Die Flüge werden wie folgt ausgeführt. ab Magdeburg 13.10, an
Halle Leipzig 13.55;, ab Magdeburg 14.20, an Hamburg 1550.
Schlußzeiten für gewöhnliche Briefſendungen beim Poſtamt I Mag
deburg in Richtung nach Halle Leipzig 12.20 und in Richtung nach
Hamburg 1330. Unmittelbare Anſchlüſſe werden erreicht ab Halle
Eeixsig nach Breslau, Dortmund, Düſſeldorf, Erfurt, Eſſen (Ruhr)

Halberſtadt, 1. März.

Die Nationalſozialiſten in Halberſtadt bereiteten ſchon ſeit 14
Tagen die Verſammlung vor, in der der Borkumpfarrer Münch
meyer ſprechen ſollte. Sie ſtellten Plakatträger ein, die im Gänſe
marſch durch die Stadt marſchierten. Da war zu leſen: „Die
Kanones Münchmeyer ſpricht“. Worauf ſich dieſe Be
zeichnung beziehen ſollte, war zunächſt nicht für jedermann klar,
denn Münchmeyer iſt auf eine recht ſonderbare Art und
Weiſe bekannt geworden. Es war in Borkum, da ſoll der Pfarrer
Münchmeyer Krankenbeſuche bei einer Dame gemacht haben.

Das weitere verſchweig ich,
doch weiß es die Welt.

ſingt bekanntlich Leporello in Mozarts „Don Juan“. Daß nun
ausgerechnet die Nationalſozialiſten ſich dieſen Mann als Propa
gandaredner ausgeſucht haven, wirft auf ihre Partei nicht das beſte
Licht. Münchmeyer fehlte gerade noch. Seine geſtrige
Rede im „Elyſium“ vervollſtändigte das Bild, das wir von ihm be
ſitzen. Man muß ſich zuerſt darüber wundern, daß ſo etwas jemals
als Pfarrer tätig ſein konnte. Er iſt ein arroganter Laban, der
bei ſeiner Rede mit Händen und Beinen ſtrampelt und dabei eine
große Bühne für ſich gebraucht, um ſeine Märchen mit Anläufen
aus der Hinterbühne in einer wenig geſchmackvollen Weiſe herzu
ſagen. Münchmeyers Märchenerzählungen war für geiſtig Minder
bemittelte berechnet, für Leute, die keinerlei Anſprüche ſtellen, ſon
dern für ſolche, die ſich über einige Schimpf und Schlagworte und
über ſchlechte Witze freuen und nicht befähigt ſind, eine politiſche
Wald und Wieſenrede auf ihren Wahrheitsgehalt zu unterſüchen.
Da ſaßen ſie nun da, die Stahlhelmer, die kleinen Handwerksmelſter
und die jungen, meiſt noch nicht wahlfähigen jungen Leute, von
denen viele von auswärts herangeholt worden waren. Das war
wohl aus dem Grunde geſchehen, um die ſehr ſchwache Ortsgruppe
in Halberſtadt zu unterſtüßen. Wir wiſſen aus den Plaudereien
eines geſchwätzigen Nazimannes, daß die

Halberſtädter Orksgruppe 120 Mitglieder

zählt, zu denen noch 60 SA Leute (Sturmabteilung) kommen. Des-
halb mußten die Dorfdeibels aus dem ganzen Kreiſe und Leute aus
Huedlinburg herbeigeholt werden. Der geſprächige Nazimann
ſchätzte die Zahl der Auswärtigen auf ungefähr 250--300.

Münchmeyer begann ſeine Märchen mit der Feſtſtellung, daß bei
den Kommunalwahlen alle Parteien gründlich verloren hätten, nur
die Nationalſozialiſten ſeien die Sieger geweſen. In ſchöner Be
ſcheidenheit meinte er, die Nazi würden heute im Falle von Wahlen
130 Reichstagsmandate erobern. Nach einer etwa einſtündigen
Vorrede, die

ganz auf perſönliche Reklame eingeſtellt
war, wollte er endlich mit ſeinem Vortrag über „Verfaſſung, Frei
heit und Gummiknüppel“ beginnen. Er wollte beginnen, aber ſeine
Redereien beſchränkten ſich auf die unflätige Beſprechung einiger
Artikel der deutſchen Reichsverfaſſung, jener Verfaſſung, der er es
verdanken konnte, in ſolcher Freiheit zu ſprechen. Preußen, ſo ſagte
er, befinde ſich jetzt auf der tiefſten Stufe, denn Preußens Höhe

mus Rex, jetzt aber kennzeichnete Sklarek Rex den Tiefſtand unſeres
Staates Es komme heute nicht darauf an, ob jemand in der Re
publit Kenntniſſe beſitze, das Parteibuch ſei maßgebend,
könnten auch beſchränkte Leute (Frick?) Miniſter werden.

Münchmeyer verriet eine ſehr mangelhafte politiſche Schulung,
als er die Frage der Kriegsſchuld behandelte. Er verwechſelte,
wie ſchon ſo mancher, Urſache und Wirkung. Er plapperte nach, was
andere ſchon geſagt hatten, nämlich, nur durch die Anerkenntnis

Mülheim (Ruhr), Frankfurt (Main), Kaſſel, Mannheim, München
NürnbergFürth und ab Hamburg nach Flensburg und Kiel. Zeit
erſparnis durch Benutzung der Luftpoſt bis zu 7 Stunden. Die Zu
ſchläge für Luftpoſtſendungen ſind niedrig. Der Luftpoſtzuſchlag be
trägt für Poſtkarten und einfache Briefe im innerdeutſchen Verkehr
(einſchl. Saargebiet), nach Danzig, Litauen einſchl. Memelgebiet und
Heſterreich 10 Rpf., im Auslandsverkehr, ſoweit nicht Sondertarife
beſtehen, 20 Rpf. Luftpoſtſendungen, werden bei allen Poſtanſtal
ten angenommen. Gewöhnliche Briefſendungen können auch durch
die Brieftkaſten aufgeliefert werden. Nähere Auskunft über Flug
pläne und über die Beſtimmungen für Luftpoſtſendungen erteilen die
Poſtanſtalten. Jm Flughafen Magdeburg iſt eine Poſthilfsſtelle
eingerichtet worden, die gewöhnliche Luftpoſtſendungen annimmt und
Luftpoſtbriefmarken verkauft. Die Schlußzeiten für die bei der Poſt
hilfsſtelle oder durch den Luftpoſtbriefkaſten im Flughafen eingelie
ferten Sendungen ſind auf 10 Minuten vor jedem planmäßigen Ab
flug feſtgeſetzt worden.

Ankleben von Bekannkmachungen an Häuſern und Zäunen
verboten. Einem Bankbeamten H. G. aus Striegau war zur Laſt
gelegt worden, ſich gegen eine Pol:zeiverordnung, betreffend das
Anſchlagweſen in Striegau vom 7. März 1928 vergangen zu haben.
Die erwähnte Polizeiverordnung ſchreibt u, a. vor, öffentliche Be
kanntmachungen und Plakate dürfen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen nur an die zu dieſem Zwecke beſtimmten Säulen und An
ſchlagstafeln angeſchlagen werden; zu den angeſchlagenen Anzeigen
ſoll rotgefärbtes Papier nicht verwendet werden. Nachdem polizei
lich feſtgeſtellt worden war, daß am 19. September 1929 in Strie
gau rote Zettel an Häuſern, Toren, Zäunen etc. des Inhalts klebten,
daß die Anhänger der Hitlerbewegung in einer Proteſtverſammlung
gegen den HYoungplan ſich zahlreich einfinden ſollten, wurde der
Bankbeamte H. G. zur Verantwortung gezogen, weil er in einer be
ſtimmten Druckerei in Striegau die roten Zettel hatte drucken laſſen.
Er hatte auch die betreffenden Zettel abgeholt und wurde als Ver
treter der Ortsgruppe der Anhänger Hitlers in Striegau angeſehen
Das Amtsgericht verurteilte alsdann H. G, zu einer Geldſtrafe we
gen Zuwiderhandlung gegen die in Rede ſtehende Polizeiverord
nung, betreffend das Plakatweſen in Striegau, vom 7. März 1928
und machte u. a. geltend das Amtsgericht ſei zur Ueberzeugung ge
langt, daß der angeklagte Bankbeamte das Ankleben der roten Zet
tel in der Nacht an Häuſern, Zäunen und Toren veranlaßt und mit
hin Strafe verwirkt habe. Dieſe Entſcheidung focht H. G. durch Re
viſion beim Kammergericht an und ſtellte in Abrede, ſich ſtrafbar
gemacht zu haben. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber
die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte

a. aus, die Vorentſcheidung ſei ohne erſichtlichen Rechtsirrtum er
gangen: insbeſondere ſei die Polizeiverordnung vom 7. März 1928
betreffend das Anſchlag und Plakatweſen, als rechtsgültig anzu
ſehen. Die Polizeiverordnung vom 7. März 1928 finde ihre Grund

1850 wonach es zu den Aufgaben der Polizeibehörde gehöre nicht
nur das Eigentum zu ſchützen ſondern auch für Ordnung Sicher
heit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen und
Plätzen Sorge zu kragen Plakate der erwähnten Art an Häuſern
Zäunen, Türen uſw. ſeien geeignet, Schaden anzurichten und den
Verkehr auf den öffentlichen Straßen zu beeinträchtigen, indem

punkte ſeien geweſen zur Zeit des Friderieus Rex und des Wilhel

lage in g 6 a und b des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 11. März

Münchmeyers Märchenerzählungen.
Der Borkumer Hetzpfarrer ſpricht. Wie die Redefreiheit bei den Nazis ausſieht

Der Kommuniſt Ondra mißhandelt und von der Bühne geworfen
der Alleinſchuld am Kriege hätte Deutſchland ſo ſchwer unter der

Reparationslaſt zu leiden. Es genüge, daß Deutſchland den Ver
ſailler Vertrag nicht mehr einhalte, und er ſei gelöſt. Das inter
nationale Verträge nur mit Zuſtimmung ſämtlicher Ver
tragspartner geändert oder gufgehoben werden können, ſcheint
Münchmeyer nicht zu wiſſen. Sein Rezept war deshalb folgendes:
„Wir Nationalſozialiſten wollen den Vertrag zerreißen und uns
nicht zu Verbrechern an unſeren Kindern machen. Da iſt es ſchon
beſſer, die Kinder ſofort zu töten, als ſie langſam zu morden. Hier
kann nur eine Aenderung des Kurſes helfen. Wir müſſen mit den
Weſtmächten Schluß machen und den

Anſchluß an Jkalien ſuchen.
Muſſolini ſei bereit, zu helfen. Aber dann, wenn wir zur Herrſchaft
kommen, dann ſollen die Feindmächte ſehen, woher ſie das Geld
bekommen. Und wenn wir die Herrſchaft haben, dann ſollen unſere
Gegner im Jnlande bis an ihrem Lebensende unſere Rache
füh len

Dann zog Münchmeyer über die Juden in einer wenig ge
ſchmackvollen und kaum diskütablen Weiſe her. Das Eingreifen beim
Goslarer Schulſkandal ſei eine Unverſchämtheit des Miniſters
Becker geweſen. Es exiſtiere in Deutſchland zweierlei Recht. Stets
würden die Juden bevorzugt zum Nachteil der übrigen Deutſchen
U. a. ſagte Münchmeyer dann wieder: „Der Staat iſt ein Wege
hagerer, der über die wirtſchaftlich Schwachen herfällt, um ſie
völlig auszuplündern.

Nieder mit dieſem Staate darin ſind wir uns mil den
Kommuniſten einig

heraus aus dem Staate, Muſſolini wird uns retten, denn er war es,
der in Italien die Freimaurerlogen verbot und der Oeſterreich von
ſeinen Kriegsſchulden befreite (2)*

Ja, ja, da ſtaunt man, was Münchmeyer alles auftiſcht. Dann
verfiel er ins Paſtorale und märkierte darauf den Marktſchreier.
der Flugſchriften und Broſchüren empfiehlt.
er wohl in ſeinem beſten Element, denn in dieſer Rolle kam er ſich
vor wie ein Schmierenkomödiant, der ſeine alte Walze wie ge
ſchmiert herunterleierte.

Als nun gegen Mitternacht in die Ausſprache eingetreten
werden ſollte, entwickelten die Nationalſozialiſten eine „jüdiſch“
anmutende Geſchäftigkeit beim Sammeln von Geld und beim Ver
kauf von Broſchüren. Nun wurde bekannt gegeben, es hätten ſich
vier Diskuſſionsredner gemeldet. Einem angeblich keiner
Partei angehörenden Redner gab man das Wort nicht. Den drei
Kommuniſten, die ſich gemeldet hatten, gab man den Rat, nur
einen Redner zu ſchicken, der zehn Minuten Redezeit haben ſollte.
Da entſchloſſen ſich die Kommuniſten, ihren Redner Ondra ins
Feld zu ſchicken. Auf der Bühne angekommen, ſtellte Münchmeyer
einige Fragen an ihn und verſüchte, die Redefreiheit zu beſchneiden
Ondra lehnte dieſe Zumutung ab, worauf Münchmeyer den S.A
Leuten zurief:

„Herunter mil dieſem Kerle
Daraufhin ſtürzten zwei S. A. Leute auf die Bühne, zerrken
Ondra vom Rednerpult und warfen ihn zu Boden. Nun packken

ſie ihn wieder und warfen ihn zur Bühne heruntker.

M.mee er Angriff auf eine
Die Nationalſozialiſten werden die Folgen ihres geſ

gehens noch zu ſpüren bekommen, denn die Kommuniſten werden eine
ſolche Behandlung nicht „ungeſühnt“ laſſen. Die Nazi Verſammlung
hat die Spannung zwiſchen dieſen Gruppen verſtärkt

un

Menſchen ſtehen bleiben, um die Plakate durchzuleſen. (Aktenzei
chen; 1. S. 53. 30).

Auf der Anklagebank. Die Liebesſtunden hat der Angeklagte
G. aus Eroppenſtedt gern genoſſen, aber als ſich ſpäter die Folgen
einſtellten und ſein Mädel Mutter wurde. wollte er ſich von den
drohenden Unterhaltsverpflichtungen drücken. Jn einer gemeinen
Weiſe ging er gegen das Mädel vor. Er ſuchte einen Zeugen, der
bekunden ſollte, daß er ebenfalls mit dem Mädel in intimen Be
ziehungen geſtanden habe. Für die falſche Zeugenausſage wollte er

1000 Mark opfern
ſchmählichen Handel nicht ein, vielmehr wurde der Angeklagte we
gen verſuchter Verleitung zum Meineid zu einem Jahr Zuchthaus
verurteilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Vor der Großen
Strafkammer Halberſtadt beſtritt er die Tat, ſie wurde ihm aber
wiederum nachgewieſen Es zeigte ſich, daß er auch einen zweiten
Zeugen, dem er einen Kaſten Bier verſprochen hatte, zu einer fal
ſchen Ausſage verleiten wollte. Unter dieſen Umſtänden würde feine
Berufung verworfen Ebenfalls verworfen wurde die Berufung
des Angeklagten N. aus Halberſtadt der wegen Blutſchande
vom Halberſtädter Schöffengericht zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verürteilt war. Das Berufungsgericht hielt
den Angeklagten ebenfalls wie das Schöffengericht der ſchweren Tat
wieder für überführt. Bei dem Kaufmann aus Halberſtadt
ſcheint das Stehlen eine krankhafte Veranlagung zu ſein. Die
Wohnung des Eiſenbahners, den er im Auftrage ſeiner Eltern auf
ſuchen ſollte und der nicht anweſend war war nicht ſicher genug per
ſchloſſen. Er ging in die Wohnung hinein und entwendete eine

den Angeklagten wieder auf der Straße Zur Rede geſtellt, gab er
den Einbruch zu und rückte auch die Uhr wieder heraus. Später
ging er in ein anderes Haus und erbrach auf dem Boden eine Mäd
chenkammer. Der ärztliche Sachverſtändige bezeichnete den Ange

aber für ſeine Taten voll verantwortlich ſei. Das Gericht erkannte
au 2 Jahre 3 Monate Gefängnis. Mit der Poeſie des Hand
werksburſchenlebens iſt es nun einmal endgültig vorbei. Das mußte
auch der jugendliche Angeklagte H erfahren, in deſſen Hirn wahr
ſcheinlich das viele Studium von Hintertreppenromanen ſpukte Er
ſtahl einem Kollegen aus dem verſchloſſenen Koffer eine Piſtole mit
Mumit on. Damit glaubte er, alles zu haben. was er in der Fremde
brauchte Er ging auf die Landſtraße, gab einige Freudenſchüſſe ab
Und dann zog er hinaus, um die Welt anzuſehen. Aber mit des
Geſchickes Mächten Er wurde erwiſcht und mußte ſich nun
vor dem Halberſtädter Gericht wegen ſchweren Diebſtahls unbefug
ken Waffenbeſitzes und Landſtreicherei verantworten. Das Urteil lau
kete auf 3 Monate 1 Woche Gefängnis und drei Wochen Haft.
In ein hieſiges Abzahlungsgeſchäft kam eines Tages der Kaufmann
S. um ſich einen Mantel zu kaufen. Um Vertrauen zu erwecken,
machte er falſche Angaben über ſeine Stellung Jn Wirklichkeit hatte
er keine feſte Stellung Als er den Mantel hatte verſchwand er aus
Halberſtadt. Die Geſchichte brachte ihm eine Anklage wegen Be
krugs ein. Er wurde wegen ſeiner Vorſtrafen zu zwet Monaten Ge
fängnis verurteilt

e

Als Marktſchreier war

trigen Vor

Glücklicherweiſe ging der Zeuge auf dieſen

klagten als einen erblich belaſteten, willenſchwachen Menſchen der

n

Taſchenuhr und ein Sparkaſſenbuch. Aus Furcht vor Entdeckung
ernichtete er das Sparkaſſenbuch. Einige Zeit ſpäter traf der Sohn.
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Die Kaffee
Der Nachteil des Gewichtszolls

W Die erhöhten Kaffee und Teezölle, die insgeſamt 60 Millionen
Mark Mehreinnahmen erbringen ſollen, werden bereits am 5.

ärg in Kraft treten. Allgemein rechnete man erſt vom
1. April ab mit erhöhten Zöllen. Die Regierung hatte aber z. B.

it der letzten Erhöhung des Gerſtenzolls recht unerfreuliche Erfah
gemacht. Um ausgedehnte Voreindeckungen zu den alten

Sätzen und damit ganz erhebliche Verluſte für die Reichskaſſe zu
vermeiden, wurde die Zollerhöhung kurzfriſtig für die erſten Tage
im März angeordnet. Trotzdem iſt es vielen Intereſſenten gelungen,
in der letzten Zeit größere Mengen von Tee und Kaffee aus den
Freihäfengebieten und Zollägern herauszunehmen und noch zu den
alten billigen Zollſätzen einzuführen. Dieſe Mengen ſollen durch die
Nachverzollung erfaßt werden. Darunter fallen nicht nur die
Händler, ſondern auch Gaſtwirte, Hotels, Konſumvereine uſw. Der
Nachverzollung unterliegen lediglich nur ſolche Mengen nicht, die ſich
im Beſitz von privaten Haushaltungen oder, wie es in dem amt
n Communique heißt, im Beſitz von Haus haltungsvorſtänden
befinden, ſofern ſie nicht für die Verarbeitung oder den Verkauf in
Frage kommen und 5 Kilogramm nicht überſteigen

Aus der Nachverzollung erwartet die Regierung unge
fähr 17 Millionen Mark. Wie man dieſe Zahl errechnet hat, läßt
ſich ſehr ſchwer erkennen, da ſich das Ergebnis aus drei verſchiede
nen Poſten zuſammenſetzt. Einmal muß jeder Doppelzentner unge

rannden Kaffees, deſſen Einfirhrzoll bisher 130 Mark betrug und in
Zukunft 160 Mark betragen wird, mit 30 Mark nachverzollt werden.
Der geröſtete Kaffee, deſſen Zoll ſich von 175 auf 300 Mark erhöht,
iſt pro Doppelzenkner mit 125 Mark nachzuverzollen. Für Tee ſind
pro Doppelzentner 130 Mark nachzuzahlen; der Teezoll ſelbſt wird
von 220 auf 350 Mark heraufgeſetzt.

Ein beſſeres Bild kann man ſich ſchon über das künftige Er
der erhöhten Kaffee Und Teezölle machen. Wir führen

pro Jahr ungebrannten Kaffee in Höhe von 1,5 Millionen Doppel
zentner ein. Da nun jeder Doppelzentner 30 Mark mehr Zoll er
bringt, kommt man auf eine Mehreinnahme von insgeſammt 45 Mil
lionen Mark. Die Regierung hat aber nur 40 Millionen Mark ein
geſetzt, da ſie infolge ſteigender Kaffeepreiſe mit einem geringeren
Konſum rechnet. Die Teeeinfuhr machte 1929 gleich 55 000 Doppel
gentner aus. Bei gleichbleibendem Umfang und einem um 130 Mk.
höheren Einfuhrzoll ſind hier an Einnahmen 7 Millionen Mark zu
erwarten. Da der Tee in Deutſchland in wachſendem Umfang Ver
wendung findet und da er ſich relativ auch billiger ſtellt als der

affee, wird hier mit einem Konſumrückgang nicht gerechnet
Den Verbraucher intereſſiert natürlich die Frage am meiſten,

wie ſich die Zollererhöhungen in den Kleinhandelspreiſen
auswitken

as g
Europas.

J Berlin hat

t

Blick in den Leilungs-Prüfraum des neuen Berliner Fernamts.
Berlin darf ſich rühmen, ſeit einiger Zeit das größte und mo

dernſte Fernſprechamt Europas zu beſitzen. Die techniſche Einrich
tung iſt nach den neueſten Prinzipien vorgnommen worden und er
leichtert den Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin und ſämtlichen Or
ſten Europas außerordentlich Unſer Bild zeigt die erſte Aufnahme
vom Jnnern des neuen Amts.

Mißrerſtandene Begrüßung
Pitter war aus Oſtindien zurückgekommen. Unterwegs vom

Bahnhof traf er eine frühere Freundin. „Tach, Anna. Möchteſt du
ein kleines Aeffchen haben?“ Und Anna fiel ihm um den Hals:

ößte Fernſprechamt

und Teezölle.
werden. Hinſichtlich des Kaffees iſt zu berückſichtigen, daß die Welt
marktp reiſe in den letzten Monaten auf Grund von zwei auf
einanderfolgenden guten Ernten in Braſilien und finanziellen
Schwierigkeiten im braſilianiſchen Kaffeeabſatz ſtark geſunken
ſind. Der Preisſturz hat wohl in Deutſchland zu einer Vermin
derung des Kaffeepreiſes im Kleinhandel geführt, der im
Durchſchnitt pro Pfund 20 Pfennige betragen dürfte. Nun wird der
Kaffee durch die Zollerhöhungen mit 15 Pfenn igen pro
Pfund neu belaſtet. Dieſe Belaſtung bezieht ſich aber, was von
Bedeutung iſt, auf ungeröſteten Kaffee Dieſer verliert durch
die Reinigung und durch den Röſtungsprozeß bis zur konſumfertigen
Ware ungefähr 15 Prozent an Gewicht. Der Gewichtsverluſt muß
berückſichtigt werden. Der erhöhte Zoll wird alſo für ein Pfund
geröſteten Kaffees mehr ausmachen als 15 Pfennige; er darf aber
keinesfalls über 20 Pfennige pro Pfund geröſteten Kaffees hinaus
gehen. Eine Preiserhöhung darüber hinaus iſt ohne Zweifel unge
vechtfertigt. Dieſe Berechnung gilt allerdings nur für den Fall, daß
der erhöhte Zoll völlig auf die Konſumenten abgewälzt wird, womit
leider zu rechnen iſt.

Bei der Zollerhöhung, wie ſie jetzt vom Reichsfinanzminiſter an
geordnet iſt, wird der ärmere Konſument aber noch beſonders be
ſteuert. In geradezu draſtiſch ungerechter Weiſe wirkt ſich in der
vorgenommenen Zollerhöhung die Tatſache aus, daß der Kaffeezoll,
wie alle anderen Zölle in Deutſchland, als Gewichts- und nicht
als Wertzoll erhoben wird, d. h., der Kaffee wird in Zu
kunft mit 160 Mark pro Doppelzentner verzollt, ganz gleichgültig,
ob für den Zentner 100, 200 oder 400 Mark bezahlt werden. Wer
ſich alſo den Luxus leiſten kann, die feinſten und teuerſten Kaffee
ſorten im Werke von etwa 4 bis 5 Mark pro Pfund zu kaufen, zahlt,
in Wertzoll umgerechnet, nur etwa s Prozent ſeines Ein
kaufs für Zölle. Dagegen müſſen alle die anderen, die ſich
mit Kaffeeſorten geringerer Güte begnügen, alſo mit ſolchen Sorten,
die in Deutſchland unentbehrliches Lebensbedürfnis der minderbe
mittelten Bevölkerung geworden ſind, 10 Prozent Steuern. Alſo
diejenigen, die es können, kommen bei der Regelung auf Grund der
Gewichtszölle beſſer weg.

Jm großen und ganzen nehmen wir an, daß ſich ein Konſum
rückgang infolge der erhöhten Zölle kaum vollziehen wird. Das gilt
jedoch nur für den Fall, daß der Kaffeepreis nicht teurer wird als
im Herbſt vorigen Jahres. Andererſeits vergrößern ſich mit den
erhöhten Zöllen die Preisſpannen zwiſchen Kaffee und Tee einer
ſeits und den alkoholiſchen Getränken andererſeits. Das könnte
unter Umſtänden zu einem Mehrverbrauch von Alkohol führen.

200000 Mark „erträumt.
Man kennt die Märchen von den glücklichen Leuten, die träu

men, daß da und da ein Schatz vergraben liege, die dann nach
förſchen und den Schatz tatſächlich finden.

Er hatte noch
der National

Unmenge Loſe der Nationallotterie und gewann die hübſche Sumtvon 200 000 M. hübſch mme

Der abgehblitste Zensor
Der Hofrat Sonnenfels begehrte eines Tages die Kaiſerin

Maria Thereſia zu ſprechen. Die Kaiſerin wurde davon benach
richtigt, daß er in Zenſurangelegenheiten käme, und ſofort ſprang
ſie auf und eilte ins Vorzimmer, wo Sonnenfels wartete Ohne
ihn anzuhören, fuhr ſie auf ihn los: „Nun, was iſt's denn? Sek
kieren ſie Jhn ſchon wieder? Hat er etwas gegen Uns geſchrieben
Das iſt Jhm von Herzen verziehen. Ein echter Patriot muß wohl

manchmal ungeduldig werden Jch weiß aber ſchon, wie Er's
meint. Oder gegen die Religion? Er iſt ja kein Rarr. Oder gegen
die guten Sitten? Das glaube ich nicht. Er iſt ſa kein Saumagen.
Aber, wenn er etwas gegen die Miniſter geſchrieben hat ſa, mein
lieber Sonnenfels, dann muß er ſich ſelber heraushauen; da kann
ich Jhm nicht helfen. Ich habe Jhn oft genug gewarnt. Sprach's
und ließ den verblüfften Hofrat, der kein Wort der Erwiderung
hervorbringen konnte, nach Atem ringend, allein

„O Gott, Pitter, das kommt ſo plötzlich
J

ments erfüllt.

Alljährlich feiern die Chineſen San Franziskos durch einen gro
ßen Umzug das Feſt des „Löwen Chinas wobei ſie überall Geld
beträge für die Erhaltung ihrer Chineſenſtadt ſammeln.

Wunderliche Teſtamente.
Die unmögliche Bedingung.

Jm nördlichen England teilte ein Großgrundbeſitzer ſein bedeu
kendes Eigentum an Bodenwerten zwiſchen ſeiner Frau und ſeiner
Schweſter die ſich ſo ſchlecht miteinander vertrugen, daß ſie jahre
lang kein einziges Wort miteinander geſprochen hatten. Aber er
verlangte, daß ſie in jedem Jahre einen Monat zuſammenleben und
ſich außerdem jährlich ſechs Beſuche gegenſeitig abſtatten ſollten
außerdem mußten ſie ſich bei dieſer Gelegenheit dreimal umarmen
und küſſen.

Sechs Zigarren pro Tag.
Ein anderer Herr, ein leidenſchaftlicher Raucher, deſſen Frau allen

Tabak haßte und ihm ob ſeiner Leidenſchaft häufige Szenen machte
hinterließ ihr die Hälfte ſeines beträchtlichen Vermögens unter der
Bedingung, daß ſie jeden Tag ſechs Zigarren rauche.

Teſtament eines Spielers.
Ein Mailänder Edelmann hatte ein großes Vermögen verſpielt,

Aber der Spielteufel verließ ihn nicht und ſo verlor er nacheinander
Pferde, Wagen, Möbel, Hof und Haus. Er geriet ins tiefſte Elend
und ward ſogar in den Schuldturm geworfen. Er ſtarb an Aus
zehrung im Armenhaus. Vor ſeinem Tode ſetzte er ein Teſtament
auf und da er außer ſeinem Körper nichts beſaß, ſo beſtimmte er,
daß man ihm nach dem Tode die Haut abziehen und damit Spiel
tiſche überziehen ſollte. Seine Knochen gber ſollten zu Würfeln

verarbeitet und an Spieler verſchenkt werden. 2
Man hat natürlich keinen Punkt dieſes abſonderlichen Teſta

Der überwundene Widerwille.

Vor Jahren ſtarb in London ein Mr. Dickenſon. Er hinterließ
ſeiner Frau ein Vermögen von 600 000 Pfund, aber er verdarb ihr
die Freude über die Erbſchaft durch folgende Bedingung: „Wenn ich
daran denke, daß die einzige glückliche Zeit in meiner Ehe war, wenn
meine Frau ſchmollte, ſo muß ich geſtehen, daß ich ziemlich glücklich
war, denn ſie ſchmollte faſt immer. Darum will ich auch den Wider
willen überwinden, den mir der Anblick ihres Geſichtes ſtets ver
urſachte, und ihr mein Vermögen unter der Bedingung hinterlaſſen,
daß ſie kagaus tagein zwei Stunden an meinem Grabe zubringt. Mit
dieſen Beſuchen ſoll ſie zehn Jahre lang fortfahren und zwar in Be
gleitung meiner Schweſter, die ſie noch weniger leiden konnte
als mich.

Der Shilling.
Ein ähnliches Teſtament hinterließ William Darley in Aſh, nur

mit dem Unterſchiede, daß es ſich um ein ziemlich kleines Vermögen
handelte. Er hinterließ ſeiner Gattin einen Shilling mit dem Be
merken: er täte das nur aus Anerkennung für die Gewandtheit, wo
mit ſie ſich all die kleinen Summen aus ſeinen Taſchen angeeignet
hatte, deren ſie habhaft werden konnte.

Airchenmuſik
Man ſpielte in der Kapelle des Palais Royal in Paris das

„Miſere“ von Lully. Ludwig IV. hörte die Muſik kniend an und
ſämtliche Hofleute mußten das gleiche tun. Nach der Beendigung
fragte der König den Grafen: Wie finden Sie Lullys Möoſik?
Der Graf erwiderte mit ſauerſüßem Geſicht: „Wundervoll weich

für die Ohren, Sire, aber ſchrecklich hart für die Knie.“
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Mitteldeutſche Rundſchau
Ein Landwirkſchaftsbetrieb niedergebrannk.

Hildesheim. In Werder brannte abends der dem Landwirt
Steinborn gehörende Hof vollſtändig nieder. Der Brand war in
einer Scheune ausgekommen, als die Bewohner beim Abendeſſen
ſaßen. Die Flammen griffen auf das Wohnhaus über und äſcherten
auch dieſes ein, Obgleich zahlreiche Wehren der Umgebung, dar-
unter zwei Motorſpritzen, den Flammenherd angriffen, konnte von
dem großen Hof außer dem Vieh faſt nichts gerettet werden.

Myſteriöſer Tod einer Hausangeſtellten.
Mahlsdorf (Altmark). Jn den frühen Morgenſtunden des Mitt

woch wurde die in der Kurlandſchen Gaſtwirtſchaft beſchäftigte Haus
angeſtellte Elfriede Pohl im Badezimmer neben der Badewanne lie
gend tet aufgefunden. Das 21 Jahre alte Mädchen hatte am Abend
zuvor ein Bad genommen und wie üblich die Tür hinter ſich ver
riegelt. Als die Gaſtwirtsfrau nach Schluß der Polizeiſtunde noch
Licht in dem Badezimmer erblickte, ließ ſie die Tür, da auf ihr
Rufen keine Ankwort kam, gewaltſam öffnen. Ein Selbſtmord oder
Verbrechen ſcheint nach Lage der Dinge ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Man vermutet, daß das Mädchen entweder einem Herzſchlag erlegen
iſt oder aber, daß der Tod durch ausſtrömende ſchädliche Dämpfe,
vielleicht aus einer undichten Stelle der Heizröhren, eingetreten iſt.
Die Leiche wurde beſchlagnahmt

Ein Kind ködlich überfahren.
Magdeburg. Täglich mehren ſich die Fälle, bei denen Kinder in

folge Unachtſamkeit beim Spielen auf der Straße auf die Fahrbahn
geraten und ködlich verunglücken. So lief auch am Mittwoch nach
mittag wieder im Vorort Südoſt ein Sjähriger Knabe beim Ball
ſpielen vom Bürgerſteig herunter und direkt vor die Räder eines
Autos, die über ihn hinweggingen. Das Kind erlitt derart ſchwere
Verletzungen, daß es nach wenigen Minuten ſtarb.

Der neue Magdeburger Jnkendank.

Magdeburg. Jn der Magiſtratsſitzung, die am Freitagvormittag
ſtattfand, wurde Jntendant Neudeg g (Plauen) zum Magdeburger
Jntendanten gewählt. Er ſtand mit dem Jntendanten Erich Papſt
Osnabrück, der das Harzer Bergtheater vier Jahre lang mit größtem
Erfolge leitete, in engſter Wahl.

Der Leung-Prozeß.
Halle. Jm SchönfeldLeuna Prozeß widerriefen am erſten Ver

handlungstag alle Angeklagten ihre Geſtändniſſe gegenüber dem
Unterſuchungsrichter. Es ſcheint überhaupt, als ob der Prozeß um
ganz andere Dinge als um Betrug und um Beſtechung geht. Auf
fällig iſt, daß von allen Vorwürfen der Beſtechung gegen den
Hauptangeklagten nur ein einziger noch von der Staatsanwaltſchaft
aufrecht erhalten wird. Die Leuna Werke legen dem Prozeß großes
Gewicht bei. Sie ſind als Nebenkläger zugelaſſen, ebenſo der Ver
ein gegen das Beſtechungsunweſen. Die Angeklagten befinden ſich
alle in bedrängten Verhältniſſen, da das Werk ihr geſamtes Ver
mögen hat beſchlagnahmen laſſen. Einige haben ihre Stellung durch
den Prozeß verloren, andere ſind in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz
vernichtet. Der Grund für alle Verfehlungen iſt in der beiſpielloſen
Wirtſchaft der Kriegs und Jnflationsjahre zu ſuchen. Es ſcheint,
als ob in dieſer Zeit viele Anordnungen und Aufträge gegeben wor
ſind, die heute niemand verantworten kann. Von den Angeklagten
iſt keiner vorbeſtraft. Sie verteidigen ſich mit großer Energie und
ſehr ſicher. Alle glauben an ihren Freiſpruch.

Die Schuld an dem Mokorradunglück bei Eutſch.

Halle. Die Unterſuchung des Motorradunglücks an der Bahn
ſtrecke Wittenberg Pretzſch hat ergeben, daß die Schuld an dem
Unglück dem Motorradfahrer ſelbſt zuzuſchreiben iſt. Das Motor-
rad war mit einer Azetylenlaterne verſehen. Bei der am 23. Febr.
um 21 Uhr, vorgenommenen örtlichen Prüfung wurde bei gleichen
Witterungsverhältniſſen mit einer genau gleichen Laterne feſtgeſtellt
daß mit 23 m Entfernung der auf dem Ueberweg ſtehende Eiſen
bahnwagen ſo gut ſichtbar war, daß der Fahrer ſein Rad rechtzeitig
hätte zum Stillſtand bringen können. Nach Zeugenausſagen iſt er
aber aus Richtung Wittenberg mit mindeſtens 60 km Stundenge
ſchwindigkeit gefahren. Er hat alſo die etwa 200 m vor dem Ueber
weg befindlichen Warnungstafeln bei Annäherung an die Eiſenbahn
nicht beachtet und ſeine Geſchwindigkeit nicht vermindert. Nach ſach
verſtändigem Urteil mußte der Fahrer die örtlichen Verhältniſſe ge
nau kennen.

Schwerer Betrjebsunfall.
Hohenmölſen. Jm Keſſelhaus der Brikettfabrik Wählitz wurde

der Maurer D. durch glühende Schlacke verſchüttet. Er erlitt ſchwere
Verbrennungen am ganzen Körper und mußte in das Krankenhaus
eingeliefert werden. wo er nach kürzer Zeit verſtarb.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Der Star aller Stars auf den weißen Wän

den der ganzen Welt iſt Greta Gar do. Sie iſt heute ſo berühmt
wie in den Jugendfahren des Kinos Aſta Nielfen und ſpäter Hennv
Porten Greta Garbo iſt die Höchſtkultur des Weibes unſerer Zeit.
Welches Mädchen möchte nicht Greta Garbo ſeine Und in dem Film
Der Krieg im Dunkeln! iſt ſie wieder ganz beſonders ſchön
So blond iſt ſie und ſo rätſelhaft tief und melancholiſch blicken dieſe
dunklen Augen. Eine Spionin in ruſſiſchen Dienſten, die den Män
nern vom öſterreichiſchen Generalſtab die Köpfe verdreht, ſo daß ſie
ihr alle militäriſchen Geheimniſſe vreisgeben. In dem einen Falle
aber iſt ſchließlich die Liebe ſtärker als der zweifelhafte Beruf. Ein
ungemein ſtarker Film, der mit den glänzendöſten Hilfsmitteln von
dem Amerikaner Fred Niblo inſzeniert. hier abrollt. Reben der
Garbs vermag ſich ein ſchlanker Burſch, der auf den Namen Kon
rad Nagel hört, zu behauvpten. Er ſpielt den Offigter, der durch ſie
feine Ehre verliert. die ſie ihm dann wiedergibt. Gutes Ende wie
in allen amerikaniſchen Stücken. Nebenbei: Mit Krieg und Schützen
graben hat der Film nichts zu tun. Dieſes „Dunkel“ iſt das Un
ſichtbare, das Undurchſichtige der Spionage, wobei die Liſt der
Frauen die Hauptrolle ſpielt. In dem zweiten Film ſieht man
den alten Rudolf Schildkraut, der einſtmals auch auf deut
ſchen Bühnen glänzte. Rudolf Schildkraut war ein Epigone der
größen romantiſchen Schauſpieler. vom Format der Devrient. Mit
kerwurzer uſw. Er iſt dann über den großen Teich gegangen und
ſwielt im Film dort eine beſondere Rolle. Auch in Sein Her
zenstunge! gibt er wieder den verachteten alten Mann mit dem
guten Herzen. Daneben feiert ſo eine Art Jackie. der bekannte
kleine Junge mit der ſchiefen Mütze und den treuberzigen Augen
fröhliche Auferſtehung, nachdem der klaſſiſche Jacie aus den Junzenshoſen herausgewachſen iſt. Dieſer Film iſt ulkig und rührend
ugleich. Echt amerikaniſch!
Kammer-Lichtſpiele. Der Hund von Baskerville? war

iner der erſten Filmſtoffe. Vor zwanzig Jahren, als die Sherlock
HolmesRomane von Conan Doyle aufkamen, ſtürzte ſich die da
malige Produktion auf dieſen Stoff von dem Geiſterhund, an den
alle glauben bis Sherlock Holmes das Geheimnis lüftet. Eine un
gemein ſpanſtende und aufregende Sache. Wie wirkungsvoll der
Stoff iſt. mag man ſchon daraus erſehen daß dieſer Hund in
zwiſchen wohl ein halbes Dutzend mal neu gefilmt worden iſt. Hier
ſieht man die Sache in der allerneueſten Aufmachung, die natürlie
mit den veralteten Faſſungen nicht zu vergleichen iſt. Livio Pave
nelli. Fritz Raſp (aus den Lang-Filmen ſehr bekannt) Betty Bird

aro Hürth ſtehen neben einem ausgeseichneten engliſchen Sherlock
olmes in erſter Reihe. Zu dem etwas kraſſen Detektivſtück gibt

es noch etwas Luſtiges: Artiſten eine amüſante Folge von Zir
küs Dollarmillionären, ernſten und luſtigen Gefellen. Die Hauvt
rollen werden hier von Werner Fütterer. Ernſt Deutſch Anton
Edthofen. Mary Johnſon und dem dicken Teödy Bill gegeben.
Große Ausſtattung In beiden Theatern laufen neue aktuelle
Bilder und kurze Kulturfilme.

Unter Führung der
Berlin, 27. Februar. (Eig. Bericht.)

Der Reichstag trat am Donnerstag bei nicht gerade ſtarkem Jn
tereſſe des Hauſes und der Tribünen in die zweite Beratung des
Geſetzentwurfes über das Reichsminiſter-Penſionsgeſetz
ein.

Dieſer Geſetzentwurf verdankt ſeine Entſtehung dem ſtändigen
Drängen der Sozialdemokratie auf

Einſchränkung der Miniſterpenſionen.
Es iſt kennzeichnend, daß es nur einem ſozialdemokratiſch geführten
Kabinett gelungen iſt, dieſes Geſetz bis an den Reichstag zu bringen.
Es trägt noch die Unterſchrift des ſozialdemokratiſchen Reichsfinanz
miniſters Dr. Hilferding. Ueber den Jnhalt des Geſetzes iſt
wiederholt berichtet worden.

Es ſchafft die Miniſterpenſionen für alle parlamenkariſchen
Miniſter ab,

auch wenn ſie aus der Beamtenlaufbahn hervorgegangen ſind. Nur
für Miniſter, die das 65. Lebensjahr hinter ſich haben, iſt unter ge
wiſſen Vorausſetzungen eine Penſion möglich. Die Beamten aus
freien Berufen ſollen ein Uebergangsgeld für ſo viele Mo
nate erhalten, wie ſie im Amte waren, mindeſtens aber ſechs Mo
nate. Das Uebergangsgeld beſteht in den erſten drei Monaten
nach der Entlaſſung in den vollen Amtsbezügen, für den Reſt der
Zeit wird die Hälfte der Bezüge gewährt. Für Miniſter, die das
50. Lebensjahr überſchritten haben, verdoppelt ſich die Dauer der
Uebergangszeit. Soweit Beamte als Miniſter berufen werden, er
halten ſie nach dem Ausſcheiden die Höchſtpenſion der Beamten
ſtellung, in der ſie ſich vor der Berufung als Miniſter befünden
haben.

Abg. Roßmann (Soz.),
der als Berichterſtatter eingehend dielusſchußberatungen ſchilderte, be
gründete ſogleich eine Entſchließung des Ausſchuſſes, die von der
Regierung verlangt, daß zurückgetretene Miniſter, die aus der Be
amtenlaufbahn hervorgegangen ſind, nach Möglichkeit in für ſie
geeignete Reichsbeamtenſtellen eingeſtellt werden. Auch dieſer An
trag iſt auf eine weitere Beſchränkung der penſionierten Miniſter
eingeſtellt. Der Gefetzentwurf beſtimmt, daß die Ernennung des
Reichskanzlers durch den Reichspräſidenten in Zukunft von dem
neuen Reichskanzler, und nicht mehr von ſeinem Vorgänger
gegenzuzeichnen iſt. Dieſe neue Beſtimmung iſt lebhaft umſtritten.
Auf der einen Seite wird eingewendet, daß die elfjährige Uebung
nicht verlaſſen werden ſolle und der Reichskanzler dadurch erſt
amtiere, wenn er im Beſitze ſeiner vollgültigen Ernennung ſei. Dem
aber wird entgegengehalten, daß der Reichspräſident in ſeiner ver
faſſungsmäßigen Freiheit bei der Reichskanzlei behindert ſei, wenn
er auf die Gegenzeichnung des verabſchiedeten Reichskanzlers an
gewieſen bleiben müſſe.

Der deutſchnationale Redner Gokkheiner,
ein entſchiedener Gegner des jetzigen Regierungsſyſtems, konnte doch
nicht verleugnen, daß der Geſetzentwurf einen gewiſſen Fort
ſchritt bedeutet. Seine Fraktion iſt auf einmal dagegen, daß
die Miniſter über 65 Jahre Penſion beziehen ſollen. Er will reine
Bahn machen. Dagegen ſind die Deutſchnationalen natürlich ebenſo
wie die Volksparteiler, die den Abg. Morath ſprechen

e eegen ſede Penſions kürzung
Sie drohen, das Eeſeß ſcheitern zu laſſen, wenn entſprechend dem

im Ausſchuß ange n ſozialdemokratiſchen Antrag die
Höchſtgrenze für M penſion in Zukunft 12 000 beträgt.

Auch die Zenkrumsfraktion,
die den Abg. Schetter ſprechen ließ, ſteht nicht ſehr feſt zu diefer
Höchſtpenſionsgrenze. Sie beſchwor die ſozialdemokratiſche Fraktion,

Wo Erzberger ermordet wurde.

An der Mordſtelle auf dem Kniebis bei Griesbach (Baden), die
heute ein einfaches Kreuz bezeichnet, ſoll aus Spenden eine Ge
dächtniskapelle für den 1921 erſchoſſenen Reichsminiſter Matthias
Erzberger errichtet werden.

Veranſtaltungen.
Die Bauſvarkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot

(Württbg.) hatte zu geſtern abend zu einem Vortrage über ihre
Tätigkeit und Leiſtungen nach Wehrſtedts Gaſtſtätten eingeladen
und wurde dieſer gut beſucht. Major a. D. Baer- Magdeburg
F in längeren Ausflihrungen und zeigte an der Hand von

ahlenbeiſpielen, daß es bei ernſtem Sparwillen wohl möglich iſt,
bei nur 2prozentigem Sparbetrag der benötigten Bauſparſumme
n Ziele zu kommen nämlich ſich ein Eigenheim bauen laſſen oder
gufen zu können. Auch die Ablöſung von Hypotheken mit hohen

Zinslaſten kann auf dieſe Weiſe erfolgen und erträglich gemacht
werden. Des weiteren ſprach Ziegeleibeſizer Koth mann von
hier zu dem gleichen Thema und legte dar. wie er nach gewonnelter
Ueberzeugung von der Leiſtungsfähigkeit der G. d. F. (120 Mil
lionen in 5 Jahren für 8084 Bauſpvarer) ſich dieſer Bauſparkaſſe
angeſchloſſen und deren Vertretung im Harzgebiet übernahm. Die
ausgelegte Werbehroſchlire war am geſtrigen Abend nach kurzer
Zeit vergriffen. Nachdem von den Beſuchern noch eine rege Frage
kellung durch den Vortragenden beantwortet war fand gegen 11
Uhr dieſe intereſſante Veranſtaltung ihr Ende. Von den Erſchiene

Abbau der Miniſterpenſionen.
Sozialdemokratie.

lieber einem Kompromiß zuzuſtimmen, als den Geſetzentwurf der
Gefahr des Scheiterns auszuſetzen. Herr Schetter machte die etwas
unglückliche Bemerkung, daß nach der Verabſchiedung dieſes Gefetz
entwurfes

ein hoher Jdeglismus dazu gehöre, Miniſter zu werden.
Er dachte dabei wahrſcheinlich an die Wirtſchaftsführer, die
im freien Berufe das vielfache eines Miniſtergehaltes beziehen.
Im Volke aber wird es bei der jetzigen Notlage nicht verſtanden
werden, wenn man ſagt, man brauche viel Jdealismus, bei einem
Gehalt von 36 000 c im Jahre Miniſter zu werden.

Dem Kommuniſten Torg ler genügt natürlich das Geſetz nicht
Aber er ſchließt doch betreten, als ihm ſpäter der

Abg. Roßmann (Soz.)
vorſchlug, man könne ja die deutſchen Reichsminiſter etwa in der
ſelben Höhe beſolden,

wie die ruſſiſche Regierung ihren Botſchafter in Berlin,
deſſen Aufwärtsentſchädigung allein weſentlich höher iſt, als das
geſamte Einkommen eines deutſchen Reichsminiſters. Roßmann

zitierte unter großer Heiterkeit des Hauſes eine Rede des National-
ſozialiſten Dr. Frick aus dem Dezember vorigen Jahres, der da
mals nicht ahnte, daß er ſelbſt bald Miniſter werden würde, vor
geſchlagen hat, man ſolle

die Miniſter nach ihren Leiſtungen bezahlen.
Aus den verſchiedenſten Seiten des Hauſes wurde gerufen, daß
unter dieſen Umſtänden Herr Dr. Frick bei ſeinen Leiſtungen in
Thüringen

noch herausbezahlen müſſe.

Jetzt bereitet ſich der Penſionsfeind, der ſchon ſeit Jahren bayeriſche
Penſion bezieht, würdig auf die Miniſterpenſion in Thüringen vor.
Roßmann trrat noch einmal entſchieden für die Höchſtgrenze von
12 000 c ein und für das Anrechnen von Bezügen neben der
Penſion. Er ſchloß mit einer ſcharfen Bemerkung gegen den

Reichsbankpräſidenten Schacht
und den deutſchnationalen Führer Hergt, die ſich über die Pen
ſionspſychoſe in Folge beklagen, während der eine

ſelbſt 350 000 Jahresgehalt hat
und ihm 214 Millionen Abfindung winken, und der andere ſeit
langen Jahren über eine hohe Miniſterpenſion verfügt. Roßmänn
verlangte

eine moraliſche Offenſive gegen dieſe Ark „Doppelverdiener.“

Die Nationalſozialiſten ließen in auffallend ſanfter Rede des
Herrn Stöhr erklären, das Geſetz ſei zwar ein Fortſchritt, aber
ſie ſtimmten dagegen. Anſcheinend ſind die Nationalſozialiſten,
ſeitdem ſie miniſtrabel geworden ſind, ſehr vorſichtig gegenüber
Miniſterpenſionen. Man kann doch nicht Herrn Dr. Frick in Thü
ringen um ſeine Miniſterpenſion bringen.

Für die chriſtlich- nationale Bauernpartei beantragte Döb rich
Herabſetzung der Gehälter auf 24000 für die Miniſter, auf
30 000 für den Kanzler. Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Der

14 (Gehälter) wurde in namentlicher Abſtimmung
gegen die Kommuniſten, die Natibnalſozialiſten, viele Deutſchnatis
nale und die beiden Bauerngruppen mit Ausnahme des früheren

Es bleibt bei den jetzigen Miniſterg die aus den frühe
Beſoldungsgeſetzen übernommen ſind. Die Sozialdemokratie würde
eine Herabſetzung geprüft haben, jedoch iſt dafür keine Mehrheit
im Hauſe zu finden. Das Geſetz wurde im übrigen nach den Aus
ſchußbeſchlüſſen in zweiter Leſung verabſchiedet. Die dritte
Leſung wird im Laufe der nächſten Woche folgen.

ſch gngeſchloſſenen Bauſparern wurde im Anſchluß dieGrhnbung einer Ortsgruppe Halberſtadt eingeleitet. und werden
dahingehende Fragen von obengenannten Vertreter Sternſtraße 11

gern beantwortet.

Aus der Partei.
1021 777 Parteimitglieder.

S803 442 Männer und 218 335 Frauen

Dem in den nächſten Wochen erſcheinenden Jahrbuch de r
Deutſchen Sozialdemokratie für 1929 entnehmen wir,
daß die Partei am Schluſſe des Jahres 1 021 177 Mitglieder zählte.
Damit wurde das Ziel der Werbewoche im Herbſt: Eine Million
Mitglieder muſtern zu können, nicht nur erreicht, ſondern noch in
erfreulicher Weiſe überſchritten. Ueber 84000 Mitglieder traten in
die Partei neu ein. Und das in einer Zeit der beiſpielloſen Hetze
gegen unſere Partei und der wahlloſen Verleumdung mancher im
Vordergrund ſtehender Genoſſen, in der Zeit einer fkrupelloſen
Verleumdungsſücht, die namentlich in Berlin ihre üblen Giftblaſen
ſchlug. Dieſes Vorwärtsſchreiten der Partei beweiſt, daß die Arbei
ter ſich nicht kopfſcheu machen laſſen und daß die Werbekraft der
Partei durch das Gekläff der Gegner beſonders der radikalen
Linken und Rechten nicht gelähmt werden kann. Die Partei hat
das Vertrauen großer Volksmaſſen.

803 442 Männer und 218 335 Frauen zählen ſich zur Sozialde
imnokratiſchen Partei

Ebenſo erfreulich wie dieſe Zunahme der Mitgliederzahl iſt die
Zunahme der Ortsvereine. Von 8916 im Vorjahre ſtieg
ſie auf 9544 im Jahre 1929. Die Partei hat ſich alſo auch organi
ſatoriſch verbreitert und ſie gewinnt damit täglich mehr Einfluß
auf die Geſtaltung der politiſchen Zuſtände, beſonders in den Ge
meinden und Ländern

Ueber 11 Millionen Mark Einnahmen beweiſen die ſtarke Finanz
gebarung der Partei. Rund 72500 Mitgliederverſammlungen,
27500 öffentliche Verſammlungen und die Verteilung von über 72
Millionen Flugblättern und Agitationsſchriften zeigen die immenſe
agitatoriſche Arbeit auch des letzten Parteigenoſſen, der mit Ei
fer und Liebe für die ſozialiſtiſche Jdee wirbt.

Möge dieſer opferfreudigen Parteiarbeit auch in dieſem Jahre

ein guter Erfolg blühen. r
5

Die franzöſiſche Außenhandelsbilanz, die im Jahre 1929 mit
über acht Millionen Franken im Defizit geblieben iſt, weiſt für Ja
nuar 1930 eine neue Verſchlechterung auf. Das Januardefizit be
trägt nicht weniger als eine volle Milliarde (bei 4,78 Milliarden
Einfuhr und 3,71 Milliarden Ausfuhr), während der Dezember
1929 ein Defigit von nur 600 Millionen gebracht hatte. Was aber
vor allem bedenklich ſtimmen muß, iſt die ſtarke Einfuhr von Fer
tigfabrikaten nach Frankreich. Die franzöſiſche Induſtrie ſcheint alſo
demnach mit ihren Preiſen nicht mehr konkurrenzfähig zu ſein
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Wirtschaft ums Ilcumciel.
Börſenbericht.

für die Woche vom 24. Februar bis 1. März.

Die Gründtendenz war in der verfloſſenen Woche etwas
freundlicher; die Beſſerüngen hielten jedoch nicht an. Aendern
werden ſich die Dinge höchſtens, wenn das Ausland an den Markt
geht. Das Ausland wird aber erſt deutſche Aktien kaufen, wenn die
politiſchen und finanziellen Verhältniſſe bei uns bereinigt ſind. Mit
der Annahme des Youngplanes und dem Ende des Steuerſtreits
dürfte unter Umſtänden eine Belebung der Börſe und damit
eine beſſere Finanzierung der Wirtſchaft verbunden ſein. Die Hoff
nungen ſind aber nicht zu hoch zu ſpannen

Das bewegliche Papier an der Börſe waren wieder mal Sie
mensaktien, da in dieſen Tagen das Bezugsrecht auf die
1000jährige Siemensanleihe an der Börſe gehandelt wurde. Dieſer
Schein, der mit 6 Prozent bezahlt worden iſt, berechtigt zum Be
zug eines Sechsſtelanteils der neuen Anleihe im Werte von 100
das ganz zu einem Preis von 175 ausgegeben wird. Ein
ſchließlich des Preiſes für die Bezugsrechte man muß, wie ge
fagt, ſechs haben koſtet demnach ein ſolcher Anleihebetrag von
Siemens 205 dagegen eine Siemensaktie vom gleichen Nenn
wert etwa 258 Nun iſt allerdings zwiſchen dieſen beiden ein
Unterſchied der Aktionär hat ein Stimmrecht, der Anteilinhaber
aber nicht. Das bedingt einen Preisunterſchied. Trotzdem glaubt
die Spekulation, daß die Anteilſcheine noch ſteigen werden und
ſucht ſich deshalb damit einzudecken. Die Folge davon iſt, daß faſt
nur Anleihe geſucht iſt. Trotzdem konnte ſich der Kurs
der Siemensaktien recht gut erholen, ſtieg er doch von Montag an
von etwa 252 auf 258 Proz. um am Freitag wieder etwas nach
zugeben. Aber dieſe Steigerung iſt mehr künſtlich durch die inter
eſſierten Banken hervorgerufen worden.

Wo eine derart ſtarke Hand nicht
Kuürſe nicht viel anziehen. Das gilt vor allem für die Aktien der
J. G. Farbeninduſtrie, von denen ſich ſpeziell das Auslandzu frennen ſucht. Es iſt ſchon ein Erfolg, daß ſie in der abge

laufenen Woche nicht weiter geſunken ſind (etwa 153 Proz.). Nichts
anderes gilt für die ſonſtigen Lieblinge der Börſe, wie z. B. die
Polyphonaktien. Die Kaliaktien konnten ſich dagegen
zum Teil ſehr ſtark befeſtigen, ſo z. B. Salzdethfurt von 248
auf 258 Proz., alſo um 10 Punkte. Sie mußten aber am Freitag
ſchon wieder auf 253 Proz. nachgeben. Hier handelt es ſich um
Aufkäufe aus Jnduſtriekreiſen, die die außerordentlich günſtige
finanzielle Situation der Kaliinduſtrie genau kennen und hoffen,
daran bald einmal in Form von Dividenden oder dergleichen teil
nehmen zu können. Bisher allerdings haben ſie in dieſer Beziehung
ſchlechte Erfahrungen gemacht, denn die Kaliinduſtrie hat es noch
immer verſtanden, ihre Gewinne ſehr gut zu verſtecken. Ob es den
nicht weniger ſtark hoffenden Aktionären der Linoleumindu-
ſt r iſe anders ergehen wird. muß ebenfalls erſt abgewartet werden.
Auch dieſer Jnduſtrie, die europäiſch in ſehr ſtraffer Form kar
telliert bzw. konzentriert iſt. geht es ſehr gut, ohne daß den Aktio
nären von den erheblichen Gewinnen bisher allzuviel zugefloſſen
iſt (Kürs etwa 245 Proz.).

Sinkender Lebenshaltungsinderx.
Das Statiſtiſche Reichsamt teilt mit: „Die Rei ch s inderxzif-

fer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh

dahinterſteht, konnten die

er e e des e ehets Februar auf
gen. Dieſer Rückgang iſt hauptſächlich auf eine weitere Senkung
der Ernährungsausgaben zurückzuführen und zwar haben ſämtliche
Nahrungsmittel außer Gemüſe und Kartoffeln im Preis nachgege
ben Die Jndexziffern für die einzelnen Gruppen betragen (1913-14
gleich 100) für Ernährung 147,9, für Wohnung 126,8, für Heizung
und Beleuchtung 158,7, für Bekleidung 169,4, für den ſonſtigen Be
darf einſchließlich Verkehr 192,9.

Der Rückgang der Preiſe für Lebensmittel und Rohſtoffe im
Jahre 1929. Ein Vergleich der Preiſe für die wichtigſten Waren,
die auf dem Weltmarkt gehandelt werden, am Ende Januar 1930
mit den Preiſen Ende Januar des Vorjahres zeigt für England, das
für einen ſolchen Vergleich am beſten geeignet iſt, da dort ſeit
inem Jahre keine Zollerhöhungen für die betreffenden Waren er

folgten, außerordentlich große Preisrückgänge für die verſchieden
ſten Produkte. Weizen wurde um 4,4 Prozent, Roggen um 17,9
Prozent, Gerſte um 26 5 Prozent, Mais um 39,7 Prozent, Reis um
96 Prozent, Kartoffeln um 31,8 Prozent billiger als vor einem
Jahre. Kanadiſcher Käſe ſant um 6,7, däniſche Butter um 95 Pro
zent, Kokosöl um 141, Rohzucker um 9,4, Rübenzucker um 5,4 Pro
zent Der Preis für Tee ſank um 243 Prozent Bei den Textil-
rohſt offen war der Rückgang am größten für auſtraliſche Wolle,
die um 42,6 Prozent billiger wurde. Baumwolle koſtete um 14,7
bis 22,6 Prozent weniger, Baumwollgarn um 145 Prozent, Seide
ſank um 16,7 Prozent, Hanf um 36,7 Prozent, Jute um 20,3 Pro
zont. Die geſamten Textilrohſtoffe wurden um 243 Prozent billi

1516 im Sie iſt ſomit um 09 v S

ger. Auch die Metallpreiſe
um 7,6, Blei um 2,1 Prozent.
15,9, für Leder um 106,
17,2 Prozent.

ſänken, Zinn um 19,7, Kupfer
Die Preiſe für Häute ſanken um

für Gummi um 29,9, für Stickſtoff um
Nur wenige Waren wieſen eine Preisſteige-

rung auf. Es waren dieſes Fleiſch und Speck, Eiſen, Kohle und
Hel. Daß jedoch die Preisrückgänge überwogen, zeigt ſich darin,
daß der engliſche Großhandelsinder von Januar 1929 auf Januar
1930 (1927 100) für Getreide und Fleiſch von 96,7 auf 89,2, für
ondere Lebensmittel von 89,4 auf 83,1, für Textilien von 101,3 auf
76,7, für Mineralien von 948 auf 92,6 zurückgingen und der Ge
ſamtinder für Großhandelspreiſe von 94,7 auf 86,1 geſunken iſt.

Marktberichte.
Berliner Viehmarkt vom 28. Februar. Amtliche e

der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe:
43 49 (voriger Markt 42 47), b) 35 41 (35-41), e
(29--32), d) 23 28 Kälber: a) b) 75- 81 (75- 83),
c) 62 74 (62 75), 48-—60 (50 60). Schweine (über
300 Pfd.) 76 78 s b) (240-300 Pfd.) 77 78 (78-79),
(200-240 Pfd.) 77— 78 (78 79), d) (160 200 Pfd) 75 76 (76
bis 77), e) (120-4160 Pfd.) 72 74 (75 74), (unter 120 Pfd)
g) (Sauen) 72 (73).

Amkliche Eiernotierung vom 27. Februar
je Stück im Großhandel- Deutſche
friſche, geſtempelte), Sonderklaſſe
60 Gr. 11,5, Kl. B. 53 Gr. 10,5, Kl.

Preiſe in Pfennigen
Eier Trinkeier (voll

a 65 Gramm 13,5, Kl A
C 48 Gr. 8-8,5; friſche Eier,

Kl. B 53 Gr. 9-10, ausſortierte kleine und Schmutzeier 6,5
Auslandseier: Dänen, 18er 13 13,5, 17er 12,5; Holländer
Durchſchnittsgewicht 68 Gr. 13, 60 62 Gr. 11 12,5, 57 58 Gr
10 5; Rumänen 7,5—8; Ungarn 73 Jugoſlawen 7,5; Polen,
normale 7, kleine, Mittel und Schmutzeier 6—6,5. Jn und aus
ländiſche Kühlhauseier: Extrag große 8,5, große 7,5, nor
male 6—6,5; Chineſen und ähnliche 5,5—-7. Kalkeier
Wetter: ſchön. Tendenz: ruhig.

Amkliche Karkoffelnolierungen vom 27. Februar
preiſe,

Erzeuger
Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:

Weiße 1,70—2, Rote und Odenwälder Blaue 1,80 2,20, andere
gelbfleifchige Kartoffeln 250 2,80, Nierenkartoffeln 3,70 410
Fabrikkartoffeln 7354—834 Pfennig je Stärkeprozent.

Buttermarktk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 27. Februar: Erſte Sorte 155 Mark, zweite
Sorte 140 Mark, dritte Sorte 124 Mark je Zentner Tendenz ſehr
ruhig.

Berliner Getreidebörſe vom 28. Februar.
27. Februar 28. Februar

ab märkiſche Station in Mark)
Werzen 226. bis 129. 228. bis 231.—Noggen 159. bis 163. 159. bis 163.Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170.—
tter- u. Induſtrie-Gerſte 140 bis 150. 140. bis 150.

Hafer 121 bis 130. 121. vis 130.Loco Mats Berlin bis bisZetzenmehl 27.90 bis 4.25 27.25 bis 34.50Noggenmehl 20.25 vis 24.00 2025 bis 24.00
Weizenkleie 800 bis 8.50 8.00 bis 8560Roggenkleie 7.25 bis 7.75 725 bis 7.75

Trihäime der Jugend
Sammelt die Kraft!

Bald brauſen die Frühlingsſtürme durch das Land
erneuernd, revolutionierend. Sie rütteln und ſchütteln an allem,
was faul iſt und was alt iſt. Neues Leben erſteht allerorten. Die
Natur erlebt ihre Auferſtehung. Wir denken an Goethes Oſter
ſpaziergang Ueberall regt ſich Bildung und Streben.“

Dieſer Zuſtand des Erwachens, des Sich-Regens, des Knoſpens
und Sprießens findet auch im Menſchen ſeinen Niederſchlag. Neue
Kräfte beſeelen ihn.

Mit gutem Vorbedacht haben wir ſozialiſtiſche Jugend deshalb
unſere Werbewoche in dieſe Zeit der gärenden und brauſen
ſenden Kraft gelegt. Hier, wo alles aufflammt, wo alles in die
Breite und Tiefe geht, wollen auch wir mit friſchen Kräften und
friſchem Blut den Dienſt an der Bewegung tun. Vorſtoß auf Vor
ſtoß, heran an die Jugend die uns noch fernſteht.

Aber bei aller Glut und bei allem Feuer unſerer Arbeit: nicht
überſtürzen, ſondern die Sache richtig anpacken. Wir müſſen alle
Möglichkeiten der Werbung, die ſich uns bieten, erwägen und, wenn
wir ſie als richtig erkannt haben, bis zum letzten ausſchöpfen. Jeder
einzelne in der Gruppe muß von der Wichtigkeit der Werbung über
zeugt ſein. Jeder muß mitwerben, muß ſeine Verbundenheit mit
der ſozialiſtiſchen Jugend auf andere übertragen.

Wo werben wir?
Ueberall Bei der Arbeit im Beruf, an der Werkbank, in

der Fabrik. im Büro im Laden Ueberall wo wir mit unſeren

Reinigend,

Arbeilsbrüdern und Arbeiksſchweſtern, die genau wie wir in den
Erwerbsprozeß eingeſpannt ſind, zuſammenkommen. Aber damit
nicht genug Damit würden wir nur immer erſt einen Teil der Ju
gend erfaſſen. Wir müſſen uns auch an die Jugendlichen wenden
die Oſtern die Schule verlaſſen. Nie kann jemand früh genug für
die ſozialiſtiſche Bewegung mobil gemacht werden. Wir müſſen uns
die Anſchriften aller Schulentlaſſenen verſchaffen.
Das kann am beſten geſchehen, indem man 3 oder 4 Mitglieder der
Gruppe beſtimmt, ſich eine Schule vorzunehmen. Sie können in
Verbindung treten mit Lehrern, mit ſchon bekannten Kindern uſw.
Die erhaltenen Anſchriften werden geſammelt. Neben einer ſchrift
lichen Einladung zur Teilnahme an den Zuſammenkünften der Ju
gend wird am beſten jeder Jugendliche noch perſönlich aufgeſucht;
mit ihm wird im Beiſein ſeiner Eltern über die Jugend geſprochen
Zu den Zuſammenkünften muß der Jugendliche abgeholt werden.

Weiter müſſen Verhandlungen mit den beſtehenden Kinder
freundegruppen gepflogen werden mit dem Ziel der Ueber
führung der älteren Kinder in die Arbeiterſugend. Das
iſt wichtig, denn gerade dieſe Kinder bringen Verſtändnis für die
ſozialiſtiſche Jugendbewegung und auch ſchon größte Aktivität mit
Sie finden in der Arbeiterjugend eine weiter entwickelte Form der
Kinderfreundearbeit.

Die ſchlafende Oeffentlichkeit muß in der Werbewoche aufgeweckt
werden. Mit Feiern, Tanz und Spiel, mit Lichtbildervorkrägen von
unſeren Jugendkagen, mit Werbefahrten, WerbeUmzügen, ſportliche
Darbietungen treten wir an die Oeffentlichkeit heran. Alles, was
zeitgemäß iſt, ob Film, Lautſprecher, Sprechchor, Geſangschor, alles

müſſen wir in den Dienſt unſerer Werbung ſtellen. Auch vor Bum
bum und Tſchingtrara nicht zurückſchrecken. Je lauter und deutlicher

wir die Spießer aufrütteln, deſto mehr wird unſere Werbung Erfolg
haben bei denen, auf die ſie abgeſehen iſt.

Heran an die Maſſen der Jugend lichen mit Flug
bläktern, Werbeblättern und Handzetteln. Wenn wir die Werbe
woche ſo durchführen, dann haben wir einen Erfolg. Viel neue Mit
glieder werden das Ergebnis ſein. Aber damit, Jugendgenoſſen, iſt
die Arbeit noch nicht getan. Nein, jetzt kommt es darauf an, die
Jugendgenoſſen und »genoſſinnen auch zu halten. Jetzt kommt die
pfiychologiſche Seite der Angelegenheit. Die ſchulentlaſſene Jugend
kaum der Kindheit entwachſen, teilweiſe ſogar ſich noch Kind füh
lend, gibt ſich ganz unbeſchwert dem Frohſinn, der Freude und der
Geſelligkeit hin. Aber ſie hat auch ſchon geſpürt, daß es Ungleich
heiten im Leben gibt, gegen die es anzukämpfen gilt. So wollen
wir auch im weiteſten politiſchen Sinne aktiv ſein. Berückſichtigen
wir noch, daß es daneben noch eine natürliche Befangenheit gegen
über dem Neuartigen zu überwinden gilt, dann ſind die Grundlagen
zu der Art unſerer Veranſtaltungen aufgezeigt. Spiel und Tanz
gute Unterhaltung, Wandern, Sport und Fahrtengemeinſchaft müſ
ſen aber auch das Ziel verfolgen, aus dem Jugendlichen einen ernſt
ſtrebenden, in unſerem Sinne fühlenden und denkenden Menſchen
zu bilden. Das iſt nach der Werbung die Arbeit der Verantwort
lichen in der Gruppe

Nun alſo ran. Die rote Jugend muß auf dem Poſten
ſein. Wir dürfen die Straße nicht den Leuten überlaſſen, die die
Jugend nur für ihre dunklen Zwecke einfangen wollen. Schon
v hat die ſozialiſtiſche Bewegung eine große Werbekraft ge

t; Jugendgenoſſen und genoſſinnen, ſorgt dafür daß auch inr Werbewoche die Bewegung einen ungeheuren Aufſchwung

nimmt
Laßt fliegen die roten Fahnen Vorwärts, hinan, und der Sieg

iſt unſer! Alfred Sch.
Jugendbewegung

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-3.)

ArbeiterKinderfreunde Halberſtadt. s Falken. Sonntag
iſt Fahrt nach dem Sandgletſcher. Um 8 Uhr am Fürſtenbof.Halberſtadt. Heute abend treffen wir n nicht wie in der Zei
tung ſtand um 5.15 Uhr. ſondern um 5.45 Uhr am Fürſtenhof zur

ahrt. Jeder muß Decke und einen Zeltgroſchen mitbringen.
hale. Unſere fällige Monatsverſammlung findet am Dienstag

den 4 März. 20 Uhr. im ſtädtiſchen Jugendheim ſtatt. Mitalieds-
bücher müſſen mitgebracht werden.

Thale. Am Sonntag findet ab 19 Uhr Spiel und Tanz im Ju
gendheim ſtatt. Freunde und Bekannte können mitgebracht werden.
Eine wichtige Sitzung hält der engere Vorſtand am Montag 20
ühr, bei der Genoſſin Meinſchenk ab. Die fällige Monatsverſamm
lung findet am Dienstag ſtatt. Am Mittwoch gehen wir alle zumVolkstanzen. Jeder Jugendgenoſſe und Jugendgenoſſin muß
Adreſſen von denen ſammeln. die für unſere Bewegung evtl. zu
werben ſind, und dieſe dem Vorſitzenden melden.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Halberſtadt. Das Jugendkartell veranſtaltet am Freitag den
März. im Gewerkſchaftshaus einen allgemeinen Jugendabend,

Der in unſeren Kreiſen beliebte Kunſtmaler W. Pramme wird uns
an Hand ſeiner Gemälde von den Erlebniſſen aus Welt und Heimat
erzählen. Der Abend ſoll wieder von den Muſikern der Natur
freünde umrahmt werden. Wir erwarten einen zahlreichen Beſuch
in befreundete Organiſationen, ſowie Eltern und Freunde ſind
willkommen

S so hat

erhöht.
Wahrlich ein Ausdruck der Zufriedenheit der

Raucher, die uns das Festhalten an der Qualität
danken!

sie ihren Zweck erfüllt.
sie aber 400 so hat sich erwiesen,
daß sie eine Tat war.

Der Umsatz der Bulgaria-Zigaretten-
fabrik hat sich in 2e2 Jahren um 40090

BULGARIA-KRONE
die 5 Pfg. Zigarette von unerhörter Güte!

Bringt eine Sache 1004
Bringt

ULGABIA

KRONE



Holzverkauf.
Stadeforſt Halberſtadt, Revier Spiegelsberge.

Am Montag den 3. März. vorm. 10 Ubr,fentlich meiſtbietender Verkaur im Reſtaurant
„Spiegelsberge“ von 12 rm Rüſterxn-, Ahonme undLinden-Nutzrollen, 2 m ne 40 m Buchen, Ahorn-,

Linden-, Kiefern Brennkloben, 21 m Buchen
Khorn-, Linden, Kiefern-Knüppel, 2 Stück Walnuß
Stämme 60 cm und 37 em Durchmeſſer, 25 Stück
Weymutskiefern-Stangen II. und V. Klaſſe.

Der Magiſtrat. Forſtverwaltung.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Eſtomihi, den 2 März, werden

prebigen;
Domkirche: 939 Uhr. Domprediger Lange

17 Ubr, Vikar Gerboih. Mittwoch i8 Uhr, Beichte
und Abendmahl, Pr. Lange. Miſſions-Nähverein
Donnerstag 1530 Uhr, im oberen Konfirmanden-
Saal des Domes Liebfranenkirche (ref. 9. Uhr
Hofpr. David Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier
Thema: Das e im Evangelium PWMoeſeritz. Mittwoch. 29 Uhr, Bibelſtunde, Pfarr.
Moeſeriß, Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche 930 Uhr, Abendmahl
D. Horn 17 Uhr, fällt aus Sonntag, 20 Uhr,
Familienagbend im „Siadtvark“ Donnerstag
20 Uhr Bibelſtunde, Pf. Knopf. Moritzkirche
930 Uhr, Pf. Gebauer. 17 Ubr, Vf. Friedendorff
Jobanniskirche: 930 Uhr, P. Schulz, Thema
„Wider die Neutralität!“ Offb. Joh. 3. 15—16
Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendgottesdienſt, Piarr.
Sänger. Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im
Konſirmandenſaal an der Kirche. Ev. Gefängnis
gottesdienſt: 9 Ubr. Pf. Knopf. n allen Kirchen
und Cecilienſtiſt, 11 Uhr, Kindergottesotenſt.

Ev. Jünglingsverein: (Martinivlan Mon
tag, 20 Uhr.
20 u Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch

br
Blaues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 32

Mittwoch, 20.15 Uhr.
Domplatz 32,d e GemeinſchaftMontag, 20.15 UStenbbund i. E. C. Domplatz 32, Sonntag,

20.15 Uhr
MittwochMädchenheim Sgrdligſtraße

Wenp Uhr, Nähabend, Sonntag, 20 Uyr, Jugend
u Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Diens

tag, Ev. J ngmädchenverein: (im oberen Konf.
Saal des Domes) Sonntag und Donnerstag, 29 Uhr

kagfmännisches, technisches oder Haus-
Personal, so bringt Ihnen eine „Kleine
Anzeige im „Halbersigdter Tageblait“

gute Erfolge ge
Leberthran- Emulſton

mit Licithin- Zuſatz
Kaiser-Apotheke

Aus Quedlinburg

Holz Verſteigerung.
Montag, den 3. März. 10 Udr, werden im

Kaffee Berggarten“ unter der Altenburg die
auf der Altenburg geſchlagenen Hölzer und zwar:

6 B rkenStangen II. Klaſſe,
N00 FichtenStangen III. VII. Klaſſe.

70 rw Eſchen, Birten, Erlen- und Kiefern-Kloben
und Knüppeiln I. und II. Klaſſe,

100 rm Reiſig l. Klaſſe
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung
verſteigert

Quedlinburg, den 28. Februar 1930.

o

Preisſchießen
am Sonntag, den 2. März 1930

Anfang 2 Ahr nachmittags
Heute Sonnabend

GSemütlicher Abend
Hierzu laden ergebenſt ein

Wilhelm Ernſt und Frau
Gröperſtraße 51.

Ruhbergs Geſellſchaftshaus
Sonntag

Prinz Karneval cr. Abſchied!!ſeinen
De Großes Hypodromreiten W Darum noch

mals zum Maskenball, alles muß lachen.
Die ſchönſten Masken erhalten einen Preis
In dem Gaſtraum ſichere ſich jeder früh ein Platz

Sie sparen viel Gelck,
wenn Sie faſt neue la Maß Anzüge Schuhe
Federbetten, verſchiedene Mövel (quch amite),
Sofas, Tevpiche, Diwandecken, Nähmaſchinen
eichene Bücherſchränke. Chaiſelongues u. g. m. im
Geſchäftshausfür Gelegenheit skäufe

Max Pick. Grudenberg 5, kaufen.

Einkauf r v Verkaufjeder Art Altertimer und RaritätenAnkauf zu höchſten Preiſen.

Einziges Ladengeſchäft in Antiquitäten am Platze
egchten Sie die Schainenſter

Ans Thale.
Bekanntma hung.

Alle Pripatvermieter. welche in dieſem Jahre an
Kurgäſte Zimmer zu vermieten beabſichtigen, wer
den gebeten, dieſes zwecks Aufſte Mille eines Woh
nungsverzeichniſſes bis zum 20. März d. Js, im
Rathauſe, Zimmer 5 von 8--11 Uhr anzumelbden.

S atere Meldungen können nicht berückſichtigt
werden.

Thale a. H. den 20. Februar 1930.
Städtiſches Verkehrsamt.

Kurverwaltung.
Schönermark.

Bekanntmachung.
Schulneunlinge!

Oſtern d. Js. werden alle Kinder ſchulpflichtig
die vor dem 1. Juli 1924 geboren ſind. Auf
Antrag können aber auch Kinder eingeſchult werden,
die in der Zeit vom I. Juli bis 30. September 1924 geboren ſind. Nach geſchehener Auf
nahme ſind auch dieſe ſchulpflichtig.)

Die Anmeldung der Kinder hat am Donnerstag
den 6. Marz d. Js. und zwar in der be
trefſenden Schule zu folgenden Zeiten zu erſolgen;

für die Knaben und Mädchenſchule
Buchſtaben A--H nachmittags 2 Uhr

F 3
für die Katboliſche Schule
Alle Kinder nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
Für die zur Anmeldung kommenden Kinder jſt

der Hmpiſchein vorzulegen. für außerhalb ge
borene anch der Tauſſchein nicht Geburtsſchein).

Alle Oſtern 1930 ſchulpflichtig werdenden Kinder
ſollen vor Schulveginn auch dem Schulargzt vor
geſtellt werden und zwar in Begleitung der
Mütter in den Raumen der Fürſorge, Haupt
ſtraße 52, nach folgender Reihenſolge:

Evangeliſche Mädchenſchule:
am 10. März 1930nachmittags von t 5 Uhr Buchſtaben A einſchl. H

am 11. März 1930
vormittags von 9--11 Uhr Buchſtaben 9 einſchl. O

am 11 März 1830nachmittags von 3-5 Uhr Buchſtaben R einſchl. 3
Evaugeliſche Hnabenſchule

am 12. März 1930
nachmittags von r Buchſtaben A einſchl. H

am 13. Märzvormittags von Uhr Buchſtaben J einſchl. O
am 13. März 1930

nachmittags von 3—5 Ubr Buchſtaben R einſchl. Z
Katboliſche Schule

am 14. März 1970, nachmittags von 3-5 Uhr, alle
Mädchen und Knaben der Katholiſchen Schule und
alle im Voxjahre zurückgeſtellten Kinder.

Thale a. H. den 25 Februar 1930
Der Magiſtrat. Der Magiſtrat.

T Träger
n

liefert

Fr. Prehn, 9e
Eiſenhandlg. Voigteiß2.

Tapeten
G

kür die bevorstehende

Frühjahrs Renovation
kaufen Sie am besten

und billigsten im
Sperialgeschäft

0. BergMevus Kragen
mit feinem Wäscheſtoft,
die ideale Herrenwasche

1Deed. in Schochtel H. d. Münze 20

Na gegenüber der
Heinrich May städtischen

Hoheweg 80 32 Sparkasse

Samtliche Sorten

büwerelen
ſür Klein u. Schreber
gärten ſind laufend

zu haben bei
Anna Weſche
Blumenhandlung

Dominikanerkr. 28.

Bevor Sie einen

Gas Her
kaufen, überzeugen Sie sich
von der Qualität derselben

100 Mark
rahlen Sie be mir kür einen
3 flammigen Herd in stärkster
Ausführung, mit Bronzebren-

nern und geschlossenen
Wärmröähren.

Ernst Decker
Tel. 2559, neben der Markthalle

Futter Rüben
abzugeben.

Wehrſtedt, Schulſtr. 14.

Ein ſehr gut erhaltener

ömocing Anzug
vreiswert zu verkaufen

Hermann Gabbert
Schneidermeiſter

Wilhelmſtraße 26.

Stühle
werden geflochten, gewöhnl., Stück 1.50 Mr.

veſſere mit Rand, Stück
2.00 Mk. Garantie für
beſtes Rohr und erſtkl
Flecht-Arbeit. Angebote
unter 3. 643 an die Ge
ſchätsſtelle dieſ. Zeuung.iw e Tageblatt hat den größten

M Ekefelg nd bring
Gewiena Bsrüm
ins erigrt ſeger Kl

fismans ger im
„Ralderztäcter Tagediett

öchlaf zimmer

mit Marmor 560 Mark
Küchen

mit Stemgutkaſten imd
e Abwäſche10 Mark

Zwei neue vollſtändige
Feder Betten

preiswert zu verkaufen
Abtsbof 4, vart

Meine neuen Formen

stürkt Ihre Lunge. Beim
Sport, auf Reisen oder
Wanderungen erfordert
irre Qesundheit Schutz
und Pflege. Sie kräftiges
Hals und Atemwege durch
Ständigen Gebrauch von
Kaiser sBrust-Caramellen.
die als ſicher und schnell
Wirkendes Mittel be Hu-
zien und Katarrn Weltrut
besitzen. Mehr als I5 000
Zeugnisse. Beutel 40 Pfg.
Dose 90 Pfg.Gebrauchen Sie ſtets

Zu haben in Apotheken Dro
gerien und wo Plakate slchtbar.

Mangold's Restaurant

am bullerberg

Inhaber: E. Mook

Angenehme

familienaufenthalt
be guter Unterhaltungsmusik

Allerhöchſte Zeit!!
zum Beſchneiden d. Obſt
bänme und Straucher.
auch für die Ausführung
ſonſtiger Gartenarbeiten
halte ich beſtens empfohlen
und bürge für prompte u.
gewiſſenhafte Ausſührung

Adolf Biehard r.
Möchte noch beſonders
hinweiſen auf die immer
wiederkehrend. Gewächſe,
Hochſtamm und niedrige
Roſen, Dahlien undFrühiahrs binnen in den
ſchönſten Sorten und

Farben
Gärtnerei Am Berge

Kaufe ſtändig:
Schlucht- Ziegen

Poſtkarte genügt!
13

Sonntag
mittag

trifft ein
Trans

port
forkol u. füttersehweine

ein. Härtmann.
Wehrſtedt, Telef. 1825

l legen SieIhr Geld e
beſtändig in
Genſtige Gelegenheit
echt eichenes Herren
zimmer, Schlaſzimmer
und ein ſchweres Speuſe
Zimmer. alle 3 Zimmer
uſammen für nur1000 Mk. ſofort zu

verkaufen.
A. Jentas ehe OOuedlinvurg

Pölle 32 I Stock

Vertreter
HolzrollosJalonſiten
Federzugrolos ete.

Verdunkelnngoanlagen
Grüssner Co.
Neurode Enlengebirge

Ein
Fall

genügt und mit
der Haltbarkeit einer
billigen Flasche

Wes ſtets vorbei.
so geschädigt ist. wahle d

Hartglasfiasche
Ktabilotherm
denn sie ist unzerbrechlich.

Sie kostet K.
Reinhold Nagel

d. Richthause-

Wohnung ver hllet
Bakenſtraße 57. part.

Oschersieben
Schuh Reparaturen

werden ſauber u. vreis
wert ausgeführt in der

Werknatt von

Heinrich Lohſe
Sohnh ma eher metr.

Hammeltritt 16.

OscherslebeDert Jl F.
m Garten

Kirchliche Nachrichten.
Chriſtuskirche- Sonntag, den 2. März 1930,Uhr, Gottesdtenſt, Paſtor Kretſchmann, 11 Uhr

Kindergottesdienſt, derſelbe Montag 20 UhrGemeindetörperſchaften. Dienstag r n
mädchen, Turnhalle des Lyceum, Volkstänze
Miltwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Freitäg, 20 Uhr, Helſerſtunde

Wartburg Verein Dienstag, Jungſchar
Donnerstag, „Der Ozeanflug der Bremen“ mit
Lichtbildern) Lehrer Boraen tern.

Alheneie Oſkehlanbenhe e

Wernigerode.
Nachricht für unſere Mitglieder

Die Dentiſten Herr Guſtav Niemes und Frau
Erna Niemes ſind vom 1. März 1980 ab für
unſere Kaſſe nicht mehr tätig.

e ren

Wernigerode
Reichsbund Deutſcher Meter e. V.

Ortsverein Wernigerode e. V.
und Mieterverein Nöſchenrode e. V.

zwecks Zuſammenſchluſt beider Vereine
und anſchließend

GeneralVerſammlung
am 10. März 1930, 20 Uhr
in Kaſtens Hotel, Burgſtraße

Tagesordnung

nehmigung des Haushalts 4. Satzungsänderungen.
5. Vorſtandswahl. 6. Wahl der Kaſſenprüfer.
7. Verſchiedenes.

Bitte Mitgliedsbücher mitbringen.
Der Vorſtand.

Sehffert. Grundt. E. Meyer.

Außerordentliche Generalverſammlung

1. Bericht des Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht und
Entlaſtung des Vorſtandes. 8. Beratung und Ge

Gewerlſchaftshaus
Monopol.

Eingang
nur Sägemühlengaſſe

Sonntag
von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

9 Große Beſehzung!
Sax. und Jazz.

Die Verwaltung.

Lotel Monppol
Guter bürgerlicher

Mittagstiſch
im Abonnement

von 80 Pfg. bis Mk.
Die Verwaltung.

ter Pretswerr x
Kazfhacuas Genmtrverl
Gschers leben e. d. Bocde
Metall- Bettstellen
für Erwachſene und Kinder, 4pnold-Fabrikate,
beſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in großer
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Jermann Schneider, Eiſenwarenhandlung

Gtn leeichen, mit ihle

16 50 Mk. Beſte Hand
werksarbeit r eigener

erkſtatt. Bitte bringen Sie hre Hüte
Rio Schneeherg zchon ſetzt zum Vmpressen

Möbeltiſchierei èOlfo Wartmann

Gröperſtraße 21 Damenhüte
Tel. 23 Igrdwes e 2612 Kühlingerstr. 13

Muulatut w. en setten

leerezen e heeeaertrUalderetädtsf Tagedlatt Neenmöpeitebrit sei cr.
Oschenrs leben.

Den gutsitzenden, prima verarbeiteten

Konfirmanden Anzug
in Molton und Kammgern, die moderne 2weireihige Form

25.00 35.00 42.00 53.900 62 00
Tehrüngsaussiattung für jeden er
IIIIIIIIIIIEGXIII

erntrhe e S rer 60h
TDC0rEErEErErErCCcECCCCCrorohkhokroroooo o

h Jan GrNöſcheröder d fälligen Jagdpageldes z zur See er Jagdgeno en im ſt de
S nis Samt. Maxktplats 11 EingangSparka reppe) vom 1. bis 14. März d. Js.ne cwittgas jenſtſtunden offen.

Ge Plan iſt binnen zwei Wochen nachBeen ung Wer Auslegung Einſpruch bei dem
Jagdvorſteher zuläſſig.

Werniserode. den 27. ar 1980.
Die Jagdvorſteher.

Der Schneidermeiſter Emil Schirrmann, bier
Pfarrſtraße 16, iſt
für den Johannisgemeindebezirk beſtellt

Wernigerode, den 24. Februar 1930.
Der Magiſtrat. J. V.: Reichardt

zum Schiedsmannſtellvertreter

Aruſſahen wreaHutzer Volksſtimme im Hause

H. NMeubauer
staatl. geprüft, Dentist
Nikolaiplata Nr. 4 Fernruf 347des Verkehrs amtes

Sprechstunden werktäglich 9— 12 Dhr vormittags
2—6 Uhr nachwittegs

C

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 9
ICDDDllD),'NDCCöPDDDDXXxxccpccchu u

Herſt
niere
ſtehe
ſchlof



e e

J e h eMermoiren eimes elImers.
Fortſetzung.)

Jch erwähnte bereits, daß der Fürſt von Monaco ſelten ſpielte
Dagegen ſetzte ſeine ſelten ſchöne Tochter, die Herzogin von Valen
tinen, die mit dem Grafen Polignac verheiratet war, mehrere Male
das Caſino durch ihr Glück in Erſtaunen.

Wie man die Bank ſprengk.
Meine Ausführungen über Spiele und Spielkaſinos würden un

vollſtändig ſein, wenn ich nicht noch die verſchiedenartigen Syſteme
erwähnen würde, die von Zeit zu Zeit angewandt werden, um die
Bank zu ſprengen und am Spieltiſch ein Vermögen zu ergattern.

Jch kann dazu ſagen, daß während der letzten 25 Jahre noch nie
mand ein Syſtem erfunden hat, um die Bank mit ihren eigenen
Waffen zu ſchlagen, und nach meiner Kenntnis haben nur zwei oder
drei Menſchen einmal die Bank von Monte Carlo durch mehr oder
minder rechtmäßige Mittel geſprengt. Zu den bekannteſten dieſer
Glücklichen gehören der berühmte Spanier Garcia, der mit vier
Millionen nach Spanien zurückkehrte und ein Mann namens Jag
gers.
Jaggers war Ingenieur von Beruf und ſtammte aus dem Norden

Englands Er hatte herausgefunden, daß die Rouletteſcheibe nicht ſo
ganz vollkommen ausbalanciert ſein konnte, um nicht in der Rich
tung gewiſſer Nummern zu „hängen“. Er erforſchte weiter. daß die
Herſteller der Rouletteſcheibe für deren abſolutes genaues Funktio
nieren nicht garantieren könnten. Es müßte alſo die Möglichkeit be
ſtehen, hinter die Geheimniſſe der Scheibe zu kommen. Jaggers be
ſchloß, einige hundert Pfund an dieſen Verſuch zu ſetzen. Er ſtellte
Leute ein, die den Auftrag hatten, ſämtliche Rouletteſcheiben im Ka
ſino zu überwachen und Liſten der Gewinnummern anzufertigen.
Durch ſorgfältiges Studium dieſer Liſten kam er dahinter, daß an
jedem Tiſch gewiſſe Nummern häufiger vorkamen als andere. An
Hand dieſer Ueberſicht, vertraut mit den Eigentümlichkeiten jeder
Rouletteſcheibe begann er zu ſpielen und tatſächlich innerhalb
eines Zeitraumes weniger Tage hatte er die Bank um rund 120 000
Pfund erleichtert

Verkauſchie und verkratzte Roulelteſcheiben.
Die Kaſinoverwaltung kam jedoch hinter Jaggers Schliche und

ließ während der Nacht die Scheiben der einzelnen Tiſche unterein
ander austauſchen. Am folgenden Tag kam Jaggers ahnungslos
ins Kaſino in Erwartung weiterer lohnender Gewinne Jndes ver
ſagte zu ſeiner Ueberraſchung das Syſtem und er verlor 50 000 Pfd.
Er merkte, daß irgend etwas nicht ſtimmte und beſchloß, hinter das
Geheimnis zu kommen, wie das Kaſino ihn überliſtet hatte. Das
erſte was er tat, war, daß er jede Rouletteſcheibe einer gründlichen
Unterſuchung unterzog und an einigen Merkmalen feſtſtellte, daß die
Scheiben ausgetauſcht worden waren. Jn einigen Fällen handelte
es ſich nur um geringfügige Kratzer auf den Scheiben, die er wahr

vann ſein verlorenes Geld wieder. Die Bank wußte ſich nun nicht
anders zu helfen, als dadurch, daß ſie einen Eilboten nach Paris
ſandte, um den Herſteller der Rouletteſcheiben um Rat zu fragen
Der Chef der Firma fand ſchließlich einen Ausweg, der Jaggers
Syſtem zum Scheitern bringen ſollte. Es wurde eine Vorrichtung
angefertigt, die ermöglicht die Nummerrillen der Scheibe, in die die
Roulettekugel fällt, untereinander auszutauſchen. Dieſe Vertauſchung
wurde beim geringſten Fehler im Gleichgewicht des Rades während
der Nacht vorgenommen. Dieſer Methode konnte Jaggers nichts
entgegenfetzen. Nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß er geſchlagen war,
kehrte er in ſeine engliſche Heimat zurück. Immerhin ſoll er ein
Vermögen von 80 000 Pfund mitgenommen haben.

Der Syſtemhändler und fein Opfer.
Wie es in der Welt des Turfs berufsmäßige Tipſer gibt, ſo gibt

es in jedem Kaſino berufsmäßige „Syſtemhändler“. Die fragwür

n re Dieſe Erfahrung machte er ſich zunutze und ge

Von Gaſton la Fouche.
digſten Exemplare dieſer Gattung, die ſich zu einer wahren Plage
der Spieler auswachſen, findet man in Monte-Carlo. Die Spieler
werden zwar immer wieder vor dieſen Erſcheinungen gewarnt, die
Syſtemhändler ſind aber ſo geriſſen und pſychologiſch geſchult, daß
ſie es dennoch zu Wege bringen, den Greenhorns des Spielſaals
die, in den Räumlichkeiten noch fremd ſind, durch ihr ganzes Auf
kreten, ſowie durch die Art und Weiſe, wie ſie ſich den Tiſchen
nähern, Sand in die Augen zu ſtreuen.

Es iſt äußerſt beluſtigend, zu ſehen, wie dieſe Syſtemhändler auf
jeden Neuling eindringen und verſuchen, ihm ihr totſicheres Sy
ſtem“ anzudrehen. Die Syſtemhändler gehen jeden an, der ver
mögend ausſieht, und erzählen mit flüſternder Stimme die gleiche
Geſchichte, die ſie ſchon unzählige Male erzählt haben. Wollen
Sie gewinnen, mein Herr?“ beginnen ſie, und wenn der Gefragte
nickt, fahren ſie mit beſchwörender Stimme fort: „Ich kann Jhnen
zum Glück verhelfen, ich habe ein Syſtem, das noch niemals ver
ſucht wurde. Wenn das Opfer ſich anfangs entfernen wollte ſo
zögert es jetzt. Vielleicht iſt doch an allem, was der Mann da er
zählt, etwas dran. Die Aufmerkſamkeit wächſt. Jetzt dröhnt ein
Schwall von Worten an das Ohr des Opfers. Sämtliche Fachaus
drücke des grünen Tiſches ſchwirren durcheinander und machen den
Armen verwirrt.

Einer oder der andere fragt mitunter: „Aber warum verhelfen
Sie ſich denn nicht ſelbſt zu Jhrem Glück?“ „Das iſt es ja gerade
mein Herr“, wehklagt der andere ich bin ein armer Mann ich
brauche nur ein kleines Kapital und unſer beider Glück iſt gemacht.“

„Um wieviel handelt es ſich dabei?“ fragt der Ueberliſtete, indem
er ſchon die Brieftaſche zückt. Jn den Augen des Betrügers leuchtet
es auf. „500 Francs mein Herr“, wiſpert er zurück. Das Geld
wird ihm ausgehändigt und das Paar begibt ſich zu einem der
Tiſche. Der Syſtemhändler nimmt Platz. Hinter ihm ſteht erwar-
tungsvoll der Gefoppte. Der Croupier weiß, daß wieder ein Mann
zur Schlachtbank geführt wird. Der Mann mit dem unfehlbaren
Syſtem ſpielt und verliert.

Das Opfer entfernt ſich, desgleichen der Syſtemhändler, in ſeiner
Taſche kniſtert der 100 FrancsSchein, den er eingeheimſt hat: ein
kleines Taſchenſpielerkunſtſtück genügt um den Ueberliſteten nichts
davon merken zu laſſen, daß nur 400 Francs an die Bank verloren
wurden, während die reſtlichen 100 Francs von dem Betrüger ein
geſteckt wurden. Ein paar ſolcher Coups in der Woche ermöglichen
dem Syſtemhändler ein ganz nettes Auskommen

Croupiersmakhematik.

Obwohl es, wie ſchon erwähnt, kein Syſtem gibt, mit dem man
unfehlbar gewinnen kann, ſo gibt es doch beſtimmte Regeln, die
den Spieler davor ſchützen, ſein Geld allzu leichtſinnig fortzuwerfen.
Die Leute die kopflos ſpielen, heißen in der Kaſinoſprache Tau
cher“, von ihnen zieht die Bank den meiſten Gewinn ein.

Das beſte Syſtem iſt, auf die Zahlen 2, 3 und 6 eine Marke
zu ſetzen und zwar nur ſo lange, wie man gewinnt, verliert man
das erſte Mal, ſo wird der Einſatz auf das Doppelte erhöht, beim
nächſten Verluſt auf das Dreifache. Dieſer Art zu ſpielen liegt fol
gender Gedanke zugrunde: hat man ein oder zweimal gewonnen
ſo beſitzt man gewiſſermaßen einen Fonds den man in die Taſche
ſtecken kann, wobei der erſte Einſatz im Spiel bleibt, verliert man
die erſten beiden Spiele und gewinnt entweder beim dritten oder
vierten Mal, ſo iſt der Verluſt zurückgewonnen und es iſt nicht
nötig, neues Geld zu zücken. Das Riſiko iſt alſo tatſächlich nicht fehr
groß. Märchenhafte Reichtümer ſind nakürlich auf dieſe Weiſe nicht
zu verdienen Jmmerhin kann es den Beſucher der Spielſäle da
vor bewahren, ſein Geld in die Geldſchränke des Spielkaſinos wan

dern zu ſehen. (Fortſetzung folgt.)

Wiſſen Sie ſchon
Madrid iſt die „ſpäteſte“ Großſtadt der Welt. Man frühſtückt

dort um 3 Uhr, trinkt um ſieben Uhr Tee und diniert um dreiviertel
elf. Die Theater beginnen um elf und enden um viertel zwei Uhr
morgens.

Die ſteifen Walroßſchnürhaare werden nach China geſchickt, wo
ſie als Zahnſtocher benutzt werden, da ſie die Zähne nicht ſchädigen.

Jn Konſtantinopel ſind beſondere Beamte angeſtellt, die für die
Rechtſchreibung zu ſorgen haben. Sie gehen in der Stadt umher
und wenn ſie in einem Laden oder auf einem Plakat ein Wort
falſch geſchrieben ſehen, können ſie anordnen, daß innerhalb einer
Woche das Wort berichtigt wird. Auf Nichtausführung dieſer An
ordnung ſteht Geldſtrafe.

Z

Von hundert Männern ſind vier mehr oder weniger farbenblind,
während nur wenige Frauen an dieſem Uebel leiden

Während des letzten Jahres hat die Londoner Polizei nicht
weniger als 17 427 verdächtige Perſonen mit Hilfe der Fingerab
drücke ermittelt. Jn den Archiven befinden ſich 230 000 verſchiedene

Fingerabdrücke.
S

Die Spatzen brüten nicht weniger als viermal jährlich; daher ver
mehren ſie ſich mit ſo großer Geſchwindigkeit.

Das Tennis iſt keine Erfindung der Neuzeit, ſondern wurde ſchon
in alten Zeiten von den Chineſen geſpielt.

Eine originelle Reklame für das Obſteſſen wird neuerdings in
Amerika gemacht. Da ſteht an den Obſtläden: „Jß unſere Pfirſiche
und Er wird ſich erklären.“ „Pflaumen zum Frühſtück bedeutet
gute Arbeit für den Tag.“ Ein Apfel täglich, bedeutet eine mag
netiſche Perſönlichkeit.“

3

Der heißeſte Körper im Univerſum iſt der Aldebaran, der eine
Sonne iſt wie unſere Sonne, nur viel größer. Die Aſtronomen
haben berechnet, daß er eine Oberflächentemperatur von 80000 Grad
hat, während unſere Sonne nur 6000 Grad aufweiſt. Er iſt etwa
zwei Millionen mal ſo weit von der Erde entfernt wie die Sonne

5

Eine reiche Witwe, die vor einiger Zeit in London ſtarb, hinter
ließ ein Geſamtvermögen von 71 776 064 Pfund, das ſind in Mark
ausgerechnet etwa 1 500 Millionen Mark. Jn dieſem Zuſammen
hange iſt es intereſſant, zu erfahren, daß auch in Amerika reiche
Frauen überaus häufig ſind. Die Hälfte der großen Vermögen iſt
in den Händen von Frauen, und weibliche Millionäre ſind nicht
ſeltener als männliche

Jn China gibt es unter den Anhängern des Konfucius keine
Scheidung: bei ihnen iſt das Weib ihr Leben lang dem Willen des
Gatten unterworfen

Echten Goldſtaub verwendet ein Maler, deſſen Spezialität Mi
niaturen ſind von denen manche nur einen halben Zoll groß ſind
Bei der Ausführung dieſer Malereien benutzt er ein Vergrößerungs
glas.

Der Verkeidiger Dankes. Ein Neapolitaner Edelmann aus vor
nehmſter Familie, der im ſiebzehnten Jahrhundert lebte, focht vier
zehn Duelle aus, und zwar immer wegen der gleichen Streitfrage
Er hatte nämlich behauptet Dante ſei größer als Arioſt und
feder, auch der geringſte Widerſpruch konnte ihn zur Raſerei brin
gen. Auf dem Sterbebette geſtand er, daß er weder von Dankte
noch von Arioſt je auch nur eine Zeile geleſen hätte

Goldmann und Geyer
Roman von Grele S aß.
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Lotte ſchüttelte den Kopf. Sie muſterte noch einmal ihr Spie

gelbild. Das dünne Unterkleid umſchloß ihre Glieder ſo feſt, daß
ſie ſich bei jeder ihrer Bewegungen deutlich markierten.

„Rein, das iſt zum Schämen. Ich mache das nicht mit!“
„Aber hören Sie einmal, Verehrteſtel“ Lydia Roſinſki war be

leidigt. Lotte entſchuldigte ſich, ſie wollte ſie gewiß nicht kränken.
Sie wiſſe ja ſehr gut, daß dieſer Anzug notwendig ſei zum Probie
ren, und es ſei ja nichts dabei, wenn man nur vor der Direktrice
anzuprobieren brauchte

Lydia lachte ſie aus.
Haben Sie ſonſt noch Wünſche? Vielleicht wäre es Jhnen

noch angenehmer, ſich bloß vor Jhrer Mutter zu zeigen? Na,
hören Sie mal, Kleine, ſo lächerlich müſſen Sie ſich hier nicht
machen.

Lotte zog das ſchwarze Unterkleid aus ſchlüpfte wortlos in ihr
Kleid, und ging zur Direktrice, die gerade mit Geyer ſprach. Sie
trug die beiden Unterkleider über dem Arme, und ſie über einen

Stuhl legend, ſagte ſie
Entſchuldigen Sie, Fräulein Hirth, daß ich Jhnen die Sachen

zurückgebe; ich brächte es nicht fertig, mich darin vor freinden Au
gen zu zeigen.

Fräulein Hirth ſtarrte ſie ſprachlos an
recht gehört zu haben, und fragte

„Was wünſchen Sie denn, Fräulein Menkin?“
„Jch mag nicht Mannequin ſein; ich könnte es nicht“, fügte ſie

inzu.un nun machen Sie keine Geſchichten. Alles iſt Gewohnheit.

Sie werden ſehen, wenn Sie erſt einmal verſucht haben, daß die

Geyer glaubte, nicht

Sache ganz leicht und einfach geht.“
„Jch kann nicht, Herr Geyer.“
Er ſah ſie mit einem erſtauntprüfenden Blick an. Machte die

Kleine hier Theater? Es war ja gar nicht denkbar, daß ein richtiges
Großſtadtmadel ſo lächerlich-prüde war, davor zurückzuſchrecken, ſich
in einem ärmelloſen Kleide zu zeigen. Aber es ſchien doch ſo zu
ſein; denn er gewahrte, daß Lotte nur mit Mühe ihre Tränen zu

rückhielt.

Kommen Sie bitte mit mir in mein Kontor; ich muß mal ein
vernünftiges Wort mit Jhnen reden.“

Lotte folgte ihm ſchweigend.
Nachdem ſie ſein elegantes Privatkontor betreten hatte, ſagte

er lächelnd:
„Jch hoffe, Sie wollen uns nur einen Schreck einjagen. Der

Poſten iſt doch gut und einträglich. Was haben Sie gegen ihn ein
zuwenden?“

Als Lotte nicht antwortete, fuhr er fort: „Unſere jungen Da
men, die auf dem gleichen Poſten ſtehen, ſind alle hochachtbar.“

„Das weiß ich“, ſagte Lotte.
„Na alſo!“

Sie ſollte Platz nehmen.
ſeines Schreibtiſches.

Fräulein Menkin, überlegen Sie es ſich ſehr reiflich ehe Sie
die gute Stelle ſo glatt von der Hand weiſen; ich muß Sie darauf
aufmerkſam machen, daß jetzt eine große Flaute in der Konfektion
iſt. Wir haben ſtets im Hochſommer die ſogenannte Saure-Gurken-
Zeit die ſteht uns jetzt kurz bevor. Wir müſſen uns bei Aufträ
gen von Lagerarbeiten Zurückhaltung auferlegen, alſo ich kann
meine Arbeiterinnen, und angenommen: ſie arbeiteten ſchon fünf
zig Jahre für mich, nicht mehr voll beſchäftigen. Es werden alle
bis zum Herbſt, bis neue Aufträge hereinkommen, ſchwere Zeiten
zu beſtehen haben. Jch habe ſchon mit großer Sorge an Jhre Mut
ter gedacht ich weiß, daß ſie Witwe iſt und drei Kinder hat, alſo
die kommende Arbeitsloſigkeit doppelt ſchwer empfinden wird.

Latte ſah ihn nachdenklich an. Geyer redete zu:
„Nehmen Sie Vernunft an, Fräulein Menkin, weiſen Sie dieſe

gute Stelle nicht von der Hand. Denken Sie, wie gut es iſt, wenn
Sie der Mutter helfen können, ſorgenlos durch die ſchwere Zeit, die
ihr noch bevorſteht, hindurchzukommen.“

Sie erhob ſich.
„Bleiben Sie doch!
„Jch bin nicht hier, um Jhnen Spaß zu machen.

ſehen, Herr Geyer!“
Er erfaßte ihre Hand, und ſie einen Augenblick feſthaltend, fragte

er:
„Warum kamen Sie neulich nicht ſelbſt, um mir das Geld zu

bringen Jch hatte darauf gerechnet.“
„Meine Mutter hat es Jhnen doch richtig abgeliefert?“
„Ja doch. natürlich.“
Sie hatte ihm ihre Hand entzogen
„Na, was iſt, Fräulein Menkin; noch iſt Zeit, ſich die Sache zu

überlegen? Dreihundert Mark monatlich iſt kein Pappenſtiel.

Er ſchob ihr einen Seſſel in die Nähe

Jhr Eigenſinn macht mir Spaß.“
Auf Wieder

Lotte ſchüttelte den Kopf.

„Und wenn Sie mir tauſend Mark geben wollten, ich müßte ſie
ausſchlagen.“

Er zog die Augenbrauen hoch. „Schade!“
Mutter Menkin und Jda waren erſtaunt, Lotte ſo ſchnell wie

derzuſehen.

„Nun. wo kommſt du denn ſchon her?
mit der guten Stelle?“ fragte die Mutter.

Lotte verneinte. Sie ging ohne Gruß durch die lange Berliner
Stube, in der einige Arbeiterinnen, die die Mutter beſchäftigte,
über ihre Näherei gebeugt ſaßen. Sie ſahen ihr erſtaunt nach. Die
war doch ſonſt nicht ſo. Was fiel der denn ein?

In ihrer Stube angekommen, legte ſie nur Hut und Jacke ab,
ſetzte ſich dann in den alten Rohrſeſſel, dem einzigen, der ſich in
dem primitiven Raume befand, und preßte die Hände vor ihr Ge
ſicht

Der Schmerz über die große Enttäuſchung, die ſte erlebt
durch Hans Schuld erlebt machte ſich in einem lautloſen Wei
nen Luft.

Von der nächſten Lieferung, die Mutter Menkin beſorgte, kam
ſie ohne neue Arbeit nach Hauſe. Sie warf die Liefertücher auf den
Zuſchneidetiſch und ſagte:

„Daß de Flaute ſo ſchnell kommen würde, hätt' ich nich jedacht
Nu müſſen wir zuſehen, Privatarbeit zu kriegen.“

Man horchte bei allen Bekannten herum. Es kamen auch kleine
Aufträge; aber was man dafür einnahm, reichte nicht zum Leben.
Lotte holte fünfzig Mark aus ihrer Kommode, die ſie ſich zuſam
mengeſpart hatte. Mutter Menkin wollte ſie nicht nehmen. Sie
hatte nie von ihren Kindern Geld genommen.

Lotte redete ihr zu: „Du gibſt ſie mir wieder, wenn du wieder
verdienſt. Es iſt ja nur, daß du über die ſchwere Zeit hinweg
kommſt. Für zwei Wochen helfen die fünfzig Mark.

Man ſchleppte ſich mühſam durch die nächſten ſechs Wochen.
„Jm Geſchäft muß doch längſt gemuſtert werden“, ſagte Mutter

Menkin. „Warum benachrichtigt man uns nich?“
Sie entſchloß ſich, ſelbſt hinzugehen und nach den Ausſichten zu

fragen, die die nächſte Saiſon bot.
Fräulein Krögel war ſehr verſchloſſen.
„Die Muſterſachen ſind alle ausgegeben. Sie hätten ſich früher

herbemühen ſollen. Und wer nicht mitmuſtert, hat auch wenig Aus
ſicht auf Arbeit.“

Mutter Menkins Bitten, ihr jetzt noch Muſteraufträge zu geben
blieben unbeachtet Sie verlangte den Chef zu ſprechen.

„Herr Geyer iſt auf einer Geſchäftsreiſe.“
„Er reiſt jetzt ſelbſt?“ fragte Mutter Menkin erſtaunt.

Nu is doch wohl nicht

Fräulein Krögenl nickte nur.



Menschen am der Rifvfercr.
Zwei Gefühle bewegen ſich in uns gegeneinander beim Klang

dieſes Wortes: Sonnige paradieſiſche Landſchaft! Und Doch das
iſt nicht für uns, das iſt für die Reichen, die dorthin fahren. Jch bin
zu Fuß und mit Ruckſack die ganze Reviera entlang gewandert,
ohne viel Geld und habe gefünden, daß dort unten viel mehr Arme
als Reiche leben und daß die Sonne ebenſo herrlich den Armen wie
den Reichen ſcheint. Und wenn ich heute meine Karten und Auf
zeichnungen von dieſer Wanderung nachſehe, muß ich lächeln: Wie
ſehr verſchieden iſt immer die Wirklichkeit gegen die Vorſtellüng, die
man ſich vorher von einer Landſchaft und ihren Menſchen macht.

Dann erſt treten die Ueberraſchungen aus der Erinnerung, von
denen ich hier einige wiedergeben will.

In Cannes.
Sprich Kan! Eines Samstags, abends im Mat, kam ich in die

ſes ſchöne Luxusbad an der franzöſiſchen Riviera und ich fand ge
rade noch in einem kleinen alten Hotel in der Jnnenſtadt Unterkunft.
Nach dem Eſfen, es war gegen 8 Uhr und die Sonne war ſchon
ntergegangen, ſchlenderte ich durch die Strandpromenade mit ihren
prächtigen, rieſigen Platanen. Die breiten Alleen im elektriſchen
Licht waren erfüllt von ſtarkem Blumengeruch und eine bunt ge
kleidete Menſchenmenge flutkete auf und ab. Am Ende des weſtlichen
Quais ſteht ein neuer Hotel-Koloß, plump vielſtöckig. protzige Emp

fangshalle, der Portier läßt hier gewiß keinen Gaſt mit Ruckſack
hinein!? Vor dieſem Hotelpalaſt liegt ein öder unbebauter Platz bis
zur Hafenmauer, an der ſich die Wellen des Meeres brechen. Das
Meer zeigte in dieſer Stunde ſeine ſchönſte tiefblaue Farbe. Auf
dem Platze lagen lange dicke eiſerne Röhren, die entweder für den
Seetransport oder zur Anlage irgend einer neuen Kanaliſation be
ſtimmt ſein mochten. Merkwürdig: All dieſe Röhrenöffnungen
waren mit alten Säcken verhangen und in meiner Neugierde hob
ich einen dieſer Lumpen hoch und drinnen in der Röhre lag
vas ſchönſte Familienidyll: ein ſchwarzer ſchmutziger Mann lang
geſtreckt am vorderen Ende, die Hände unterm Kopf, eine Zigarette
im Mund, hinter ihm eine Frau mik einem Säugling an der ent
blößten Bruſt und wieder hinter ihr zwei ſchlafende Kinder auf Zei
kungspapier. Der Mann lächelte mich an, die Frau ſtreckte wortlos
eine leere Hand nach mir aus. Alle dieſe Eiſenröhren, ſie rochen
ſtark nach friſchem Eiſenlack, waren vom Lumpenproletariat der

Stadt als Wohnungen belegt. Einige der Burſchen hatten ſogar
Kerzen angebrannt und laſen Zeitungen Und keine zwei Minuten
von dieſen Elendsbildern entfernt, entfaltete ſich im mondänen Rie
ſenhotel ahnungslos der Luxus derer die gerade die Laſt der letzten
Fräblingeſatſon der Riviera überſtanden hatten.

In Le Lavandou.
Sprich Lelawangdu! Was von den Gaſthöfen allgemein gilt, gilt

von denen der Riviera beſonders: Die kleinſten ſind die billigſten,
die intereſſankeſten oft die gemütlichſten. Auch in dieſem Fiſcher
neſt hatte ich mir den kleinſten ausgeſucht. Es iſt übrigens ein reiz
volles Fiſcherneſt an einer Kleinbahn, die direkt am Meer hinläuft.
Mein Hotelier war ein Provenzale mit ſchwerer Zunge, der vorgab,
deutſch zu ſprechen. Er war zugleich Beſitzer Stiefelputzer, Kellner
Portier, alles in einer Perſon in ſeinem Hauſe. Das trifft man im
Süden öfters. Jch kenne einen Jtaliener, der es in Lugano ſeit 1922
zu drei Häuſern gebracht hat und der heute noch in einem dortigen
kleineren Hotel alle dieſe verſchiedenen Poſten perſönlich ausfüllt

Beim Abendtiſch war ich der einzige Gaſt und bei jedem Gang
gab es eine gemiſcht deutſchefranzöſiſche Unterhaltung Es ſei ihm ters e Dickens in London vor den ne eeine große Ehre einen deutſchen Gaſt in ſeinem Hauſe zu haben
verſicherte er mit immer wieder Schließlich frug ich ihn wo er
ſo gutes deitkſch gelernt habe. O mein Hetr, was denken Sie, ich
war ein Jahr in Gäſſaslotärn! beteuerte er ſtrahlend. In Gäſſas
lotärn, ja mein Herr! Sein ſchöne Stadt, ſehr ſchön!“ Jn meiner
deutſchen Geographie ſuchte ich vergeblich nach dieſem Gäſſaslotärn!
Endlich bat ich ihn, mir den Namen zu notieren und Büchſtabe auf
Buchſtabe entſtand auf meiner Serviette: Kaiſerslautern! Natürlich
eine ſüdfranzöſtſche Zunge kann Kaiferslautern nur als Gäſſaslotärn
mit dem Druck auf der letzten Silbe von ſich geben. Riviera
Deutſch!

Der Kulſcher von Hyeras.

Sprich Jär! Dieſer Kutſcher macht mich noch heute lachen wegen
ſeiner Geſchäftstüchtigkeit. Er ſtand mit ſeiner einſpännigen klapp
rigen Karre am Bahnhof, als ich ankam. Es war beträchtlich warm
und gerade Mittag. Jch kam von Toulon, dem franzöſiſchen Kriegs

hafen, und wollte auf die iräiſchen Jnſeln. die im Bädecker als
maleriſche Strandklippen mit üppigem Pflanzenwuchs bezeichnet
ſind. Nachdem ich eine Viertelſtunde d eine ſtaubige Palmen
allee bis zur Stadt marſchierte, ſtand plötzlich jemand hinter mir
und ſprach auf mich ein eben dieſer Kutſcher, der mich ſchon am
Bahnhof zur Halbinſel Giens hinausfahren wollte. Vorhin hatte
ich ihn abgelehnt. Nun war der Schlaumeier einfach hinter mir
hergefahren und jetzt erzählte er mir er würde mich gern umſonſt
hinausfahren, nur zu ſeinem Vergnügen, ich ſolle nur einſteigen,
dem Gaul ſei das auch ganz egal Da ſtand dieſes Männeken
mit ſeinem ſtruppel igen Bart und grinſte und ich grinſte mit. Wir
verſtauten meinen Ruckſack unter ſeinem Bockſitz und ich ſprang in
die alte Kaleſche ſie war ſo ſchmal, daß gerade ein Menſch drin
ſitzen konnte. Es waren etwa 9 km, aber es dauerte über drei
Stunden und die Sonne brannke mir gehörig auf den Bückel. Jn
zwei Wegekneipen ſind wir eingekehrt und haben die Weine pro
biert. Als wir die letzte Anhöhe nahmen, ſtieg ich neben dem Wa
gen her das klapperdürre Gäulchen ſchwitzte und dampfte. Endlich
am Ziel hoben wir noch einen und ich gab dem Alten die Hälfte
von dem was er zuerſt am Bahnhof Hyeres für die Fahrt verlangt
hatte, worauf er glücklich ſeine Rückfahrt antrat. Jch war zum
erſten Male in meinem Leben Equipage gefahren, noch dazu an
der Riviera.

Dickens-Gedenkfeier in London.

vor dem „alten Kurioſitäten- Laden den ein Roman von Dickens
ſchildert) Feſtaufführungen ſtatt, bei denen die Teilnehmer in hiſto
riſchen Koſtümen, den berühmten Geſtalten des Dichters Leben ver
leihen

9 SKlefmes Ferflletom.
Ein neuer Komet. Auf der Sternwarte in Bergedorf bei

Hamburg wurden von Profeſſor Schwaßmann und Dr.
Wachs mann mit dem Lippert-Aſtrographen ein neuer Komet
entdeckt, der die Bezeichnung 19300 erhalten hat. Der Komet iſt
ungefähr elfter Größe und befand ſich bei ſeiner Entdeckung im
Sternbilde des Löwen. Er bewegt ſich aber außerordentlich raſch
am Himmel weiter täglich faſt ſechs Grad nach Nordweſten. Ge
genwärtig befindet er ſich ſchon im Sternbilde des Großen Bären

Jahrhundert

Der ſtalenſſche Maurer
Wieder einmal hatte ich am Tage zu ſehr gebummelt. Wenn

man einmal in der Sonne am Meer liegt kommt man verteufelt
ſchwer wieder los. So benutzte ich gegen abend das Bähnle um
noch vor Dunkelheit an mein Ziel zu kommen. In einem der Kaffs
ſtiegen einige Bauarbeiter ein und mit einem kam ich gleich ins
Geſpräch. Er war Jtaliener und hatte vor dem Kriege in Süd

Deutſchland gearbeitet. Jch fuhr eine halbe Stunde weiter als er,
mußte ihm aber verſprechen den Abend mit ihm zu verleben Nach
ſeiner Abendmahlzeit ging er dann zu Fuß anderthalb Stunden
Wegs zu meinem Gaſthaus nahe der italieniſch- franzöſiſchen Grenze
und wir machten ſchnell e e hatte dieſer Arbeiter
für eine Meinung von Deutſchland! ſchätzte es in jeder Beziehung höher als ein anderes Land nd er war viele Jahre in

Argentinien, in der Türkei, in allen Balkanländern und in Frank
reich als Maurer geweſen. Sein höchſtes und letztes Ziel ſei wieder
einmal in Deutſchland arbeiten zu dürfen. Er war auch vor dem
Kriege in Deutſchland freigewerkſchaftlich organiſiert. Leider konnte
ich ihm nichts anderes ſagen. als daß Deutſchland vorläufig ſelbſt
viel Arbeitsloſe habe. Das ſtimmte ihn traurig. Beim Abſchied
es war weit nach Mitternacht, umarmke er mich. Jch werde dieſen
einfachen, geraden und für Deutſchland ſo begeiſterten italieniſchen
Maurer nicht wieder vergeſſen. Er war für mich wahrſcheinlich
eine wertvollere Begegnung als ich für ihn.

Die Fremden, denen ich auf dieſer Rivierag-Tour begegnete, ver
dienten kaum irgend welche Beachtung. Es iſt mir auch keiner von
ihnen im Alwin Reißmann
An der Whotograrhe hen Pigtte eigt er einen hellen Kern mit

einer ſtarken Nebelhülle. Mit bloßem Auge iſt der Komet Auſt:
weilen noch nicht wahrzunehmen.

Für die Einführung der Lateinſchrift in Perſien. Jn per in

Teheran erſcheinenden großen perſiſchen Tageszeitung „Schafak
Sork“ tritt Ahmed Amin dafür ein, daß Perſien dem türkiſchen

arabiſchen mit Lateinbuchſtaben ſchreibe. Ahmed Amin legt bereits
ein fertiges Syſtem für die Transkription des Perſiſchen mit La
teinbuchſtaben vor. Der Artikel hat in ganz Perſien das größte Auf
ſehen erregt und wird von der geſamten Oeffentlichkeit lewhaft dis
kutiert.

Das Zodiakallicht. Jn den kommenden Monaten haben Stern

freunde Gelegenheit, das Zodiakal- oder Tierkreislicht am Abend-
himmel zu beobachten. Um regelmäßige, auch der Wiſſenſchaft
dienliche, Beobachtungen machen zu können, iſt in Anbetracht der
außerordentlich zarten Lichterſcheinung ein klärer und durch keine
künſtlichen Lichtquellen erhellter Horigont notwendig Das Tier
kreislicht, das als kegelförmiger, in der Richtung des Tierkreiſes
liegender Lichtſchimmer am Himmel erſcheint, iſt auch heute noch
für die Wiſſenſchaft ein großes Fragezeichen. Viele Forſcher ver
treten die Auffaſſung, daß es wahrſcheinlich dodurch entſteht, daß
ein Ring von komiſchem Staub die Erde, oder auch die Sonne bis
über die Erdbahn inaus, umgibt. In den Tropen iſt das Zodig
kallicht zeitweiſe heller als die Milchſtraße zu ſehen. In neuerſter
Zeit iſt die Vermutung aufgetaucht, daß gewiſſe Helligkeitsſchwan
kungen des Tierkreislichtes mit Nordlichtern und Sonnenflecken
maxima im Zuſammenhang ſtehen. Liebhaberaſtronomen und Na
turfreunde haben hier Gelegenheit durch ſorgfältige Aufzeichnun
gen ſowohl zur Klärung der Helligkeitsſchwankungen wie zur Lo
ſüng des Problems der Entſtehung des rätſelhaften Lichtſcheines
überhaupt beitragen zit können.

tum, die ritterlichen „Schnapphähne“ und „S aweiter allerlei fahrendes Volk, Zigeuner und andere üchſche uen

Gefellen, die die Landſtraßen bevölkerten. Luther hat im Jahre
1523 eine Vorrede verfaßt, zu einem kleinen Buche, über die Gau
nerpraktiken und die Gaunerſprache. Darin befinden ſich die ſchö
nen Worte, die ein Bekenntnis ſind: Ich bin ſelbſt dieſe Jahre
her alſo beſchiſſen und verſucht von ſolchen Landſtreichern und Zun
gendreſchern, mehr denn ich bekennen will.“ Luther iſt alſo anſchei
nend oft auf deren Praktiken hereingefallen. Auch die Gauner
ſprache, die ja heut noch beſteht, iſt in dieſer Zeit entſtanden

Die beſorge Schwiegermukter Benjamin Frankkins Schwie
germutter hatte ſchwere Bedenken gegen die Heirat ihrer Tochter
Der Buchdruckerberüf, ſagte ſie, habe keine Zukunft Es gebe ſe

erſcheine doch ſehr unbeſtimmt. ob noch eine dritte exiſtieren könne.
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„Jeht's denn nich, Fräulein Krögel, daß Sie mir wenigſtens et

was Arbeit geben könnten
Die Krögel ſchüttelte den Kopf.

„Gar nicht daran zu denken. Wir haben ſchon zu viel Lagerſachen
liegenMutter Menkin bat Es half ihr nichts. Fräulein Krögels
Miene wurde immer eiſiger. Hier war nichts mehr zu machen
Als Mütter Menkin zu dieſer Erkenntnis kam, verließ ſie das Haus,
für welches ſie ein hawes Menſſcunaleer gearbeitet hatte Was ſollte
nun werden?

S

Ueber Mutter Menkins Nähmaſchinen waren jetzt die Käſten ge

ſtülpt. Ihr Räderwerk ſtand ſtill An den eiſernen Garderobeſtan
gen hingen die leeren Kleiderbügel. Die ſchwarzen Holzpuppen,
deren ſtarre Büſten einſt unter weich-fließender Seide oder mollig
warmen Stoffen der Goldmannſchen und Geyerſchen Morgenröcke
Leben zu bekommen ſchienen, ſtanden jetzt kahl und leblos an den
Wänden der Arbeitsſtube. Leere gähnte aus jedem Winkel des
Raumes, in welchem unermüdlich fleißige Frauenbände Sag für
Tag, Jahr für Jahr geſchafft hatten.

Mutter Menkin ſah zu Lotte hin, die auf einer Ecke des Zuſchneideiſ ſches ſaß und die Zeitung auf Arbeiksangebote dürchſah.

„Na, is was drin, Lotte?“
„Unter Konfektion iſt nichts, Mutter, außer ein paar Geſuchen

nach Zuſchneiderinnen, Zuarbeiterinnen S das iſt alles. Alſo für
uns iſt nichts vorhanden.

Na da hitft nu niſcht, denn müſſen wir jehen, uns Arbeit
ſuchen.

Als ob man das nicht ſchon all die Zeit getan hätte!
In de janz e Engroshäuſer waren wir noch nie. Heute jeh

h u durch. Det wär' ja jelacht, wenn ich keine Arbeit finden
ollte
Lotte gab ihr recht Man durfte den Mut nicht verlieren Jda

kam aus der Küche, wo ſie das Eſſen für Mittag angeſetzt hatte
e ſie hörte daß die Mutter und Lotte ausgehen weiten ſagte

e „Ach, ihr verfahrt nur unnütz bas Geld; es gibt euch keiner Ar

beit. Ihr habt ja keine Muſter vorzulegen.„Jſt ja auch gar nicht nötig Mutter zeigt ihr Lieferbuch vor,
das allererſte aus der Zeit, als ſie bei Goldmann und Geyer ange

fangen hat, und das letzte, dann werden wir ſchon Arbeit kriegen.“
Da ſeufzte Man hatte Schulden beim Bäcker, beim Schlächter
ünd beim Grünwarenhändler. Das war ſchlimm. Denn wenn

W

wieder heraus, weil ſie eigentlich nie mehr verdienten, als ſie ge
rade zum Leben brauchten.

Eine ſchlimme, ſehr ſchlimme Geſchichte war es, in der ſie jetzt
drin ſaßen Aber eigentlich war dies ihre kleinſte Sorge. Es kamen
hin und wieder ein paar Mark für kleine Privataufträge ein; da
mit quälte man ſich zur Not wieder eine Weile durch. Und einmal
mußte ja doch alles wieder in die Reihe kommen Eine viel größere
Sorge hatte ſie eine, die ſie faſt verzehrte. Die, was aus ihrer
Zukunft werden ſollte.

Sie hatte von Männe Weſtphal geglaubt, daß er ſie heiraten
würde nun es ſein mußte, dachte er gar nicht daran. Sie wagte es
nicht, zur Mutter oder zu Lotte von ihrer Sorge und Angſt zu ſpre
chen; die hatten jetzt genug mit ſich zu tun. Jhr ſchien es oft ſo
daß die Mutter am Ende ihrer Kraft war. Von ihrer geiſtigen
Energie war nur noch zuweilen ein matter Abglanz zu ſpüren. Sie
ſaß jetzt oft ſtündenlang mit in den Schoß gelegten Händen untätig
da, den Blick ſtarr ins Leere gerichtet. Und die Falten, die ſich um
Augen und Mund hinzogen, traten dann ſchärfer als gewöhnlich
hervor. Man ſah ihr dann an, daß ſie ſchwer litt. Nein, der Mut
ter durfte und konnte ſie keine neue Sorge zu den ihren aufladen
Ehe ſie ſich dazu entſchloß der Mutter etwas zu ſagen, ging ſie fort
von zu Hauſe. Jrgendwo würde ſich ſchon ein Platz für ſie finden.
Sie nahm, wenn ſich ihr nichts Beſſeres bot, eine Stelle als Mäd
chen für alles an. Arbeiten wollte ſie ſchon gern ſolange ſie dazu
imſtande war; aber was ſollte damit werden, wenn ſie es nicht mehr
konnte?Die Mutter und Lotte kamen erſt gegen ſechs Uhr abends heim

Sie waren beide todmüde und völlig erſchöpft Aber trotzdem lachte
Lotte über das ganze Geſicht und war ſo froh, wie lange nicht. Sie
erzählte, was ſie erlebt hatteIch taxiere, die Hälfte aller Berliner Konfektionshäuſer kennen
wir jetzt. Faſt alle Häuſer am Dönhofsplatz, Unter den Linden und
in der Krauſenſtraße haben wir abgeklappert. Mit unſeren Liefer
büchern haben wir Eindruck gemacht. Aber Arbeit gab es nicht
Wer könnte jetzt neue Kräfte einſtellen! Man war froh, wenn man
die alten Arbeiterinnen voll beschäftigen konnte. Vielleicht ſpäter
einmal, wenn es in der Konfektionsbranche wieder beſſer ginge. Du
hätteſt einmal ſehen ſollen, Jda, wie die Chefs und die Direktricen
Mutter bewundernd angeſehen haben eine dreißigjährige un

unterbrochene Arbeitszeit in ein und derſelben Firma, das erkann
ten ſie alle als Höchſtleiſtung an, bis auf einen Der ſah die Bücher
durch lange und aufmerkſam, machte eine anerkennende Bemerkung
über die großen Poſten, die Mutter wöchentlich abgeliefert hat. Ich
dachte dem imponiert Mutters Leiſtung ſo, daß er unbedingt Ar

kleine Leute erſt einmal Schulden hatten, kamen ſie nicht ſo leicht beit ben wird mein Herz machte ſchon einen Freudenſprung

gegen die Rippen, als er die Bücher zurückgab und, über feinen
Kneifer hinweg auf Mutter ſehend, ſagte: Schickt Goldmann und
Geyer ſie weg, nachdem ſie dreißig Jahre für ihre Firma gearbeitet
haben, ſo werden ſie Grund dazu haben. Jch will es nicht unter
ſuchen, was geht es mich an. Mutter war ſprachlos. Mich ärgerte
ſeine Verdächtigung. Haben Sie keine Arbeit zu vergeben ſagte
ich ihm, in ziemlich ſcharfem Ton, ſo ſagen Sie es gleich, und kom
men Sie uns nicht mit Verdächtigungen, zu denen kein Grund vor
handen iſt. Kein verſtändiger Menſch wird glauben, daß eine Firma
einer Arbeiterin dreißig Jahre hindurch Arbeit geben wird, wenn
dieſe nicht zuverläſſig iſt. Er zuckte nur mit den Schultern, und
ohne Gruß fortgehend, ließ er uns ſtehen. Jn mir kochte die Wut;
ich verlangte von Mütter, daß wir ſofort zu Goldmann und Geyer
gingen. Jch ging allein hinauf gleich in die Morgenrockabteilung.
Es war Liefertäg. In Reih und Glied ſtanden die Arbeiterinnen
wieder an wie früher. Als die Krögel mich bemerkte rief ſie mir
zu „Was wollen Sie?“ Arbeit gibt es nicht; die da iſt iſt einge
teilt Jch würdigte ſie keines Blicks, ſondern ging gleich ins Pri
patkontor des Chefs Zum Glück war er da. Jch fragte nach Ar
beit. Er zog die Schultern hoch und wollte mich an Fräulein trö
gel weiſen. Von der will ich nichts ſagte ich ihm, ſondern von
Jhnen. Sie ſind verpflichtet meiner Mutter Arbeit zu geben, nach
dem ſie dreißig Jahre hindurch für Jhre Firma gearbeitet hat Es

einer ſo alten Arbeiterin, wie meine Mutter es iſt, die Arbeit ent
ziehen. Er verſuchte ſich Zu wehren. Blähte ſich auf, und verbat
ſich den Ton. Ich bin gekommen um Jhnen die Wahrheit zu ſa
gen', erwidert ich ihm, und daß die nicht gut klingt dafür kann ich
nicht Jch verlangte den Grund zu wiſſen, aus welchem er Mutter
die Arbeit verweigere. Er ſchwieg eine Weile bedrückt. Endlich
ſagte er: „Na, ich will ſehen, was ſich machen läßt vielleicht richtet
Fräulein Krögel für den nächſten Liefertag Arbeit für ihre Mutter
ein. Ich verlangte eine ganz beſtimmte Zuſage, und bekam ſie.
So, nun könen wir uns noch drei Tage arm um dann mit
friſchen Kräften ans Werk zu gehenIda ſah ſie bewundernd an. Die Lotte war doch ein Pracht
menſchl Wenn man die nicht hättel So energiſch wie Lotte es
war mußte man ſein; dann würde man ſchon mit ſeinen Angelegen
heiten fertig werden.Sie wollte ſich ein Beiſpiel an Lotte nehmen, von nun an auch

nicht mehr die Ohren an den Kopf legen, ſondern handeln. Heute
wollte ſie gleich den Anfang damit machen Wenn die Mutter und
Lotke ute zeitiger als ſonſt zu Bett gingen, wollte ſie noch hinun
tergehe zu Weſtohals Gerlebins ſolgt)

Beiſpiel folge und ebenfalls die perſiſche Sprache anſtatt mit den
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diendampfer zu erreichen.

Vermischtes.
Mädchenhandel?

Eine Sache für den Völkerbund
In letzter Zeit gelang es der rumäniſchen Poligei zu verſchiede

nen Malen, in Beſſarabien Mädchenhändlern auf die Spuür zu
kommen und feſtzuſtellen, daß in mehreren Fällen zum Teil halb
wüchſige Mädchen aus dem Elternhaus gelockt und der Proſtitution
zugeführt worden ſind. Einige Spuren wieſen ganz einwandfrei
ins Ausland, wohin junge Beſſarabierinnen an Freudenhänuſer ver
kuppelt worden waren.

Speziell dem Bukareſter Generaldirektor der rumäniſchen Poli-
zei, die ein beſonderes Jnſpektorat für Mädchenhandel unterhält, iſt
es gelungen, den Schleier zu lüften, und feſtzuſtellen, daß die„Ware“ von Rumänien aus in regehnah wen Abſtänden ihren Weg

nach dem Hrient nahm. Den Beamten dieſes Sonderdezernates
war es aufgefallen, daß mehrere Monate lang in den verbreitet
ſten Tageszeitungen von Bukareſt, Klauſenburg und Czernowitz
verlockende Inſerate erſchienen, in denen für das Ausland Gouver
nanten, Verkäuferinnen, Hausgehilfinnen und Kaffeehauskellnerin-
nen gegen beſonders gute Bezahlung und erſtklaſſige Unterkunft
geſucht wurden. Eine Polizeibeamtin wurde veranlaßt, auf eines
dieſer Inſerate zu antworten. Das Mädchen erhielt eine Zuſchrift
aus der beſſarabiſchen Hauptſtadt Kiſchinew, in der mitgeteilt
würde, ſie ſei mit einem hohen Lohn nach Skutari engagiert, ſie
möge unverzüglich mit ihrem Gepäck Bukareſt verlaſſen und nach
Kiſchinew kommen. Das junge Mädchen fuhr in Begleitung von
zwei Kriminalbeamten in Zivil nach Kiſchinew und begab ſich in die
ihr mitgeteilte Wohnung. Vor dem Haustore ſtanden die beiden
Kriminalbeamten Poſten und warteten hier in grimmiger Kälte
ſtündenkang. Als das Mädchen bis zum Einbruch der Dunkelheit
immer noch nicht aus der Wohnung herausgekommen war, holte
man Hilfe. Das Haus wurde von Poligziſten umſtellt und eine Ab
teilung Kriminalbeamter drang mit gegogenem Revolver in die
Wohnung ein.

Im erſten Stockwerk befand ſich an der Tür das Schild „Stel
lenvermittlung“. Als auf die Aufforderung der Polizei nicht geöff
net wurde, drückte man die Tür ein und ſah ſich nun zehn Män
nern gegenüber, die ſich widerſtandslos feſſeln und abführen lie
ßen. In einem benächbarten Zimmer war die Polizeibeamtin mit
vier anderen jungen Mädchen eingeſchloſſen. Bei einer ſofort vor
genommenen Durchfüchung der Räumlichkeiten wurde eine um
fangreiche Korreſpondenz vorgefunden, aus der hervorging, daß
eine wohlorganiſierte und weitverzweigte Bande von Mädchen
händlern unſchädlich gemacht worden war, die ihre Zentrale im
Piräus und Niederlaſſungen bzw. ihre Agenten in ſämtlichen
Hauptſtädten und Häfen des Orients beſaß. Jn der Zeit von An
fang bis Mitte Oktober 1929, in der das Geſchäft mit den bedau
ernswerten Opfern ofenſichtlich am beſten blühte, wurden nach den
vorgefuündenen Aufzeichnungen nicht weniger als 205 Mädchen und
Frauen nach Saloniki, Alhen, Piräus, Smyrna, Angora und
Alexandrien an Fremdenhäuſer verkauft, wohin ſie mitels gefälſch
ker Päſſen transportiert worden ſind. Der Preis ſchwankte je nach
Jugend und Schönheit zwiſchen 5000 und 20 000 franzöſiſchen
Francs pro Kopf. Der Abtransport wurde durch Depeſchen ange
zeigt, in denen es hieß: „Zehn Ballen Seide heute abgegangen

Die Bukareſter Polizei hat dem rumäniſchen Außenminiſterium
eine genaue Namensliſte der verhandelten Mädchen zugeſtellt und
um Einleitung einer diplomatiſchen Aktion bei den in Frage ſtehen
den „Jmportländern“ erſucht, um die im Orient in ihrer Gefangen-
ſchaft ſchmachtenden Opfer zu befreien

Freitod ſtatt Batermord. In Küppers bei Seitenberg verchte der Landwirtsſohn Menge ſeinen Vater bei einem Stten Zu

erſchießen, verfehlte aber ſein Ziel. Darauf richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen tödlichen Schuß bei.

Zahnarzknadel als Todesurſache. Als ſich die Tochter einer Bür
gerfamilie in Karlsbad, die vor der Hochzeit ſtand, bei einem
Zahnarzt den Nerv köten ließ, verſchluckte ſie die Nadel, die dem
Dentiſten entfiel, als er ſich plötzlich umdrehte. Da das junge Mäd
chen keine Beſchwerden hatte, ſah man von einer Operation ab.
Später ſtellte ſich Fieber ein und bei einer Operation, die zufrie
denſtellend verlief, ſtellte man feſt, daß ſich die Nadel im Darm
feſtgehakt hatte. Drei Tage nach der Operation verſtarb das Mäd-
chen.

240 000 Mark für eine Preſſebeleidigung. Der „Evening-Stan
dard“ ein Londoner Abendblatt des Beaverbrook-Konzerns, hat an
den in England anſäſſigen Rumänen Barbu Joneſcu 240 000 Mark
Schadenerſatz zu zahlen. Der „Evening Standard hatte vor eini
ger Zeit eine Notiz gebracht, derzufolge Joneſcu ein Jude polniſcher
Ahſtimmung namens Leiba ſei. Joneſcu ſah in der Notiz eine Be
leidigung und klagte Der Prozeß, der auf beiden Seiten unter
Heranziehung der köoſtſpieligſten Rechtsanwälte geführt wurde, er
hielt dadurch einen gewiſſen politiſchen Charakter, daß Joneſcu ein
intimer Freund des rumäniſchen Kronprinzen Carol iſt, der von Jo
neſcus Haus aus im Jahre 1928 den berühmten Verſuch gemacht
hat, nach Rumänien zurückzukehren. Die Zeugen, die ſich der „Eve
ning Standard aus Rumänien verſchrieben hatte, ſtanden daher
unter dem Verdacht der Beſtechung durch die politiſchen Gegner
Carols. Jedenfalls gelang es dem Blatt nicht, den Wahrheitsbeweis
für ſeine Behauptung zu erbringen. Da die Koſten des Prozeſſes
ſchätzungsweiſe nahezu eine halbe Million betragen, ſind trotz dieſer
enormen Schadenerſatzſumme die Koſten des Prozeſſes nur etwa
zur Hälfte gedeckt. Der „Evening Standard“, der bis jetzt aus dem
ſchlechten Geſchäft eine gute Reklame für ſich machte, hat Be
rufung eingelegt.

Der Taurus-Expreß. Da jetzt die Fluglinie London Karatſchi
der Jmperial-Airways Led. zahlungsfähige Reiſende in ſieben Ta
gen von der britiſchen Hauptſtadt nahe der Jndusmündung beför
dert, haben ſich Eiſenbahnen und Schiffahrt veranlaßt geſehen, auch
ihrerſeits einen Schnelligkeitsrekord auf der Strecke England In
dien aufzuſtellen. Das geſchieht durch den ab 15. Februar von Hai
dar Paſcha, der Kopfſtation des anatoliſchen Eiſenbahnnetzes, drei
mal wöchentlich verkehrenden Taurus- Expreß. Die Reiſenden, die
mit dem berühmten Simplon-Expreß von London und Paris in
Stambul eintreffen, fahren zwei Stunden nach der Ankunft mit dem
Taurus-Expreß wieder ab. Der Taurus Expreß durchſauſt Klein
aſien in der Diagonale, überquert Taurus und Antitaurus und
zweiteilt ſich dann in Aleppo: die Hälfte der Wagen fährt ſüdlich
nach Aegypten und dem Sudan, die andere Hälfte öſtlich nach Niſſi
bin weiter. Die Jndienreiſenden fahren nach Niſſibin, wo die einſt
ſo berühmte und in ihrer Linienführung ſo heiß umkämptfe Bag
dadbahn in einer beiſpiellos öden und traurigen Gegend im Wüſten
ſande endet. Hier erwartet die Reiſenden bereits ein Auto Konvoy,
der in wenigen Stunden die Grenze des Jrak überſchreitet, den Ti
gris überquert und nach Kerkuk gelangt, wo die Moſſul-Oelfelder
beginnen. In Kerkuk dampft abfahrtbereit ſchon der Bagdader Zug
auf dem Bahnhof und ebenſo einige Stunden ſpäter in Bagdad der
Basraer Zug. In Basra werden die Reiſenden gerade rechtzeitig
änkommen, um den von hier einmal wöchentlich abgehenden Jn-

Die Zurücklegung dieſer Strecke dauert
elf Tage, alſo vier Tage mehr als die Flügſtrecke; dafür iſt ſie aber
bequemer und billiger
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Deutſche Forſchungs-Expeditivnen.
Nach Grönland und Jnneraſien.

Prof. Dr. Wegener Prof. Dyhrenfurth.
Auch dieſes Jahr entſendet die deutſche geologiſche Wiſſenſchaft

Expeditionen in kaum erforſchte Gebiete der Erde. Unter Leitung
des bekannten Berliner Geologen Prof. Wegener geht eine Ex
pedition in die Eiswüſten Grönlands, während faſt zu gleicher Zeit
Prof. Dyhrenfurth- Breslau mit einer von ihm zuſammenge
ſtellten Expedition die Gebirgsketten des öſtlichen Himalayas durch
forſchen wird.

Der Liebesgürtel des Herrn Nikſis.
Und was man kun muß, um geſcheit zu werden.

Jn Wien wurde ein Herr Nikſis ins Landgericht gebracht,
der mit der von ihm gegründeten „Oſtloge“ viele Dumme fand und
betrog.

Herr Nikſis ernannte ſich zum Großmeiſter ſeiner Loge und lud
mit ſchwülſtigen Einladungsbriefen Tauſende von Wienern und
Provinzlern zur Mitgliedſchaft gegen den Jahresbeitrag von 20
Schilling Dafür bekam man dann einen Wunderkatalog, der Zau
bermittel für alle Nöte des Lebens anpries; Nikſis empfahl ſich
gleichzeitig beſtens als Lieferant. Für 30 60 Schilling gab es
magiſche Geburtsſteine, für 20 Schilling Liebesgürtel, die den Ge
liebten zur ewigen Treue veranlaſſen, wenn er ſie um den Bauch
gewickelt bekommt, ferner für 15 Schilling Kreide, mit der einem
jeder Wunſch erfüllt wird, der mit ihr geſchrieben wird. Juwelen,
die auch die ſprödeſte Frau gefügig machen ſollen, magiſches Par
füm, das Männer zu unwiderſtehlichen Don Juans nacht und
ſchließlich Gehirnpillen „zur Erlangung eines guten Gedächtniſſes
für Prüfungen“ Während die Gehirnpillen bereits um 20 Schilling
zu haben waren, mußte 95 Schilling anlegen, wer einen Zauber
ſpiegel haben wollte, in dem man ſeine Zukunft ſehen und die Fer
tigkeit erlangen kann, ſich unſichtbar zu machen

Als beſonderer Jntereſſant der Gehirnpillen meldete ſich Herr
Mathias, ein wackerer Landwirt aus Deutſch-Böhmen. Er brauchte
die Pillen nicht für ſich ſondern für ſeinen Sohn, der auf der Pra
ger Univerſität Prüfung um Prüfung durchfiel. Der Sohn fraß
morgens, mittags und abends von ſeinen Pillen, aber erſtens be
kam er davon regulären Durchfall und zweitens fiel er auch bei der
Prüfung durch. Der ältere Mathias hatte mit dem Zauberſpiegel,
den er ſich für ſich kommen ließ, gleichfalls Pech. Nun ſchickte ihm
Nikſis zum Ausnahmepreis von 10 Schillingen ein Horoſkop, das
dem biederen Bauern riet, ſich einen jener ſchönen Steine zuzulegen,
wie ſie Her Nikſis ebenfalls auf Lager hat. Dann würde er auch,
verriet das Horofkop, eine große Erbſchaft machen.

Die Sache mit der Erbſchaft freute Mathias ungemein. Er
konnte das Geheimnis nicht an ſich halten und verriet es ſeinen
Freunden Die waren boehaft genug, Mathias zu verführen, zur

Beſchleunigung des angekündigten Glücksmarſches, noch die Unter

ſtützung der Polizei herbeizurufen. Die Polizei brachte zwar keine
Erbſchaft an, aber ſie brachte Hern Nikſts ins Gefängnis Und Herr
Mathias geſteht ſeufzend ſeinem Sohn: Nix is

Die Judenhemden. In der national ſozialiſtiſchen Preſſe in
ſerierte ein gewiſſes Sporthaus Scharnhorſt in Ham-
burg, Braunhemden für Hitlerleute. Es wurde öffentlich
feſtgeſtellt, daß dieſes Sporthaus von einer Firma Cohn beliefert
wurde. Der oberſte SA. Führer der Nationalſozialiſten in Mün-
chen Ofſaf iſt fein amtlicher Titel, ließ darauf hin vor dieſem
Sporthaus warnen. Was war die Folge? Jn der neueſten
Nummer des illuſtrierten Beobachters, alſo des Blattes der Zen
tralleitung der Nationalſozialiſten erſchien abermals ein
Jnſerat der judenverdächtigen Firma Woraus zu
erkennen iſt, daß ſelbſt der Oſaf vom Hakenkreug nur mit dem
Munde die Juden bekämpft, im übrigen aber gerne zuſieht. wie
ſeine Preſſe ihr Geld nimmt!

Proſlikukion die Folge der Wirtſchaftsnok. Als Ergebnis der
äußerſt ſchwierigen Wirtſchaftskriſe hat die größte Fabrikſtadt Po
lens, Lodz, in letzter Zeit ein Anwachſen der Zahl der Proſtitu
ierten um volle 60 Prozent zu verzeichnen. Es ſind dies faſt durch
weg entlaſſene Fabrikarbeiterinnen, die, erwerbslos geworden, ihre
einzige Rettung in der Proſtitution ſehen. Ein groß Teil der Mäd
chen iſt nicht über 17 Jahre alt.

7000 Berlinern verhalf ſie ans Licht der
Welt.

Frau Emma Paulini,
Zerlins bekannteſte Hebamme, kann auf ihr 50jähriges Berufs
jubiläum zurückblicken. Sie hat im Laufe ihrer Tätigkeit nicht
weniger als 7000 Berliner zur Welt bringen geholfen

Die Frau im Männerkoſtüm.
Eine ſeltſame Enkweibungsoperakion in Paris.

Die Franzöſin Violette Moriß hat ſich ihre Brüſte von einem
Pariſer Chirurgen operativ wegnehmen laſſen und zwar, wie ſie
begründet, um dem Autorennſport bequemer huldigen zu können.
Jm Club du Faubourg, dem Pariſer Forum, vor dem in aller
Oeffentlichkeit jede Woche einmal die aktuellſten Pariſer Probleme
diskutiert werden, ſollte ſich Madame Moriß, „die Frau ohne
Buſen“ wie ſie die Preſſe nennt, als Sachverſtändige auf dem Ge
biet der Sportchirurgie äußern. Das Diskuſſionsthema des Abends
hieß „Die Frau und der Sport“.

Joe Bridge redete zuerſt. Er ſprach ſo lange, bis das Audito-
rium zu pfeifen und zu proteſtieren begann. „Violette Morißt“
Alles wollte die weibliche Sportskanone, die entmannte Frau, die
nur in Männerkleidern geht, ſehen und hören.

Violette erſcheint in blauer Jacke, mit breiten Schultern, mit
ſonnengebräuntem, ſcharf gekantetem, männlichem Geſicht, das Haar
im Herrenſchnitt. Wenn man ihr irgendwo begegnet wäre, man
hätte ſie für einen gleichgültigen jungen Mann gehalten.

Violette ſpricht Das Publikum fragt. „Was denkt
Mademoiſelle Moriß über die Fortpflanzung der Menſchen?
Glaubt ſie, daß ſie noch eine Frau iſt?“ Plötzlich Wortmeldüng
einer Frau, die mit rauher Stimme Violette Moriß in Erregung
zuruft. „Jch bin kein Sittenapoſtel, keine Funktionärin der Kirche,
aber ich möchte Jhnen doch etwas ſagen. Es gibt Frauen, die als
Folge des Stillens ihrer Kinder Bruſtkrebs bekommen. Das hätte
ich Jhnen gewünſcht, Mademoiſelle! Dann hätten ſie wenigſtens
eine Entſchuldigung für das gehabt, was Sie getan haben! Und
dann, wozu den Männern nachäffen? Jch frage: Wird Fräulein
Moriß nicht eines Tages entdecken, daß ihr etwas fehlt?“

Alles iſt verdutzt. Minutenlang hört man den Atem der Maſſe
die auf Antwort wartet. Joe Bridge bricht das Schweigen: „Es
wird ihr immer etwas fehlen? Was wiſſen Sie davon?
Ein Mann interveniert: „Für mich iſt Violette Moriß jetzt, nach
dem ſie ihren Buſen hat wegnehmen laſſen, keine Frau mehr. Sie
hat auf die Schönheit der Frau verzichtet. Sie hat Dreiviertel
ihres Parfums verloren.

Dkotor Cazalis ſteigt auf die Tribüne. Er iſt der Chirurg, der
die Operation vorgenommen hat. Er rechtfertigt ſein Vorgehen
„Violette Moriß hat ſich bereits früher bei mir einer Operation
unterziehen laſſen müſſen, die ſie für die Mutterſchaft ungeeignet
machte Jhre Bruſt hatte nur noch einen äſthiſchen Wert. Vom
chirurgiſchen Standpunkt konnte der Buſen alſo weggenommen
werden, wie jeder andere Auswuchs am Körper.“

Das Publikum war aber nicht zufrieden. Und die Diskuſſion
darüber, ob Violette recht oder unrecht hat, iſt in Paris in vollem
Gange.

Hamburg ohne Joo. Die Generalverſammlung der Hamburger
Zoologiſchen Garten A.G. beſchloß den Verkauf der Großtiere des
Zoo. Der Zoologiſche Garten ſoll in einen Volkspark und einen
Vogelpark umgewandelt werden. Man hofft auf dieſe Weiſe das
Unternehmen, das bisher unter der Konkürrenz von Hagenbeck in
Stellingen litt, wieder rentabel zu machen.

Ein Teppich für 60 000 Mark. Der große Wandteppich der
Pariſer Manufactüre Royale aus der Zeit um 1690 errang bei der
Berliner Verſteigerung der Budapeſter gräflichen Sammlungen

den Preis von 60 000 Mark. Der Gobelin geht ins Ausland
Ein eiſenfreies Segelſchiff. Das Carnegie- Inſtitut in

Waſhington beſitzt ein eiſenfreies Segelſchiff, das für mag
netiſche Meſſungen verwendet wird. Da die Magnetnadel in der
Nähe größerer Eiſenmengen geſtört bzw. abgelenkt wird, wurde
heim Bau dieſes Schiffes auf Eiſen und Stahl vollſtändig verzichtet
und zum größten Teile Holz benutzt. Die Anker beſtehen aus
Bronze, der Motor aus Meſſing und Kupfer, ebenſo alle Bolzen,
Nägel, Metallteile der Takelung u. a. w. Jn jahrelangen Reiſen
hat das CarnegieSchiff ſchon nahezu eine halbe Million Kilometer
zurückgelegt und dabei viele Fehler in den Angaben der Seekarten
über die Richtungen der Kompaßnadel feſtgeſtellt. Sehr viele Schiffe
werden dieſem gefährlichen Jrrtum, hervorgerufen durch die von den
Eiſenmaſſen des Schiffes abgelenkte Kompaßnadel, bereits zum
Opfer gefallen ſein.

Wunder der menſchlichen Hauk. Daß unſere Haut ein Wunder
werk iſt unendlich reich an anatomiſchen Gebilden, das zeigt der
bekannte Forſcher Dr. Fritz Kahn in ſeinem hervorragenden
Werke Das Leben des Menſchen Man kann daraus erfehen,
daß jeder gem der Haut 6 Millionen Zellen, 1 m Adern, 4 m Ner
venfaſern, 15 Talgdrüſen, 100 Schweißdrüſen, 5 Haare, 5000 Sin
neskörper, 2 Wärmepunkte, 12 Kältepunkte, 25 Druckpunkte und
2000 Schmerzpunkte enthält. Wenn wir nun danach die für die
Geſamtoberfläche der Haut geltenden Zahlen errechnen wollen ſo
müſſen wir ſelbſt bei Berückſichtigung der ungleichmäßigen Ver
teilung die genannten Zahlen mit rund 20 000 multiplizieren
und kommen dann zu folgenden, faſt unglaublich anmutenden
Werten: Die Geſamthaut enthält 120 Milliarden Zellen, 20 000
m Adern, 2 Millionen Schweißdrüſen, deren Drüſenröhrchen von
je einem halben Zentimeter Länge aneinandergefügt einen Kanal
von mehr als 10 km Länge bilden würden.

Kuh gegen Flugzeug. Bei Gregat Hills (Montanag) raſte
ein landendes Flugzeug gegen eine Kuh und überſchlug ſich. Die
Jnſaſſen der Maſchine wurden getötet. Ein anderes amerikaniſches
Flugzeug flog bei Santa Maria in Kalifornien gegen eine Hoch
ſpannungsleitung, wobei gleichfalls zwei Menſchen ums Leben
kamen.

Ein origineller Streik. Da von den polniſchen Behörden für
die Behinderung von Schmuggel, Entdeckung geſchmuggelter Wa
ren uſw. Belohnungen ausgeſetzt worden ſind, beſchäftigt ſich ſeit
gewiſſer Zeit im polniſchen Grenzgebiet eine Grupe von Leuten
mit der berufsmäßigen Belieferung der Behörden mit entſprechen
den Nachrichten. Jn den letzten Tagen haben dieſe berufsmäßigen
Jnformatoren, die ſich bereits zuſammengeſchloſſen haben, plötzlich
den Streik proklamiert, weil ihnen die Belohnungen nicht mehr
regelmäßig ausgezahlt wurden.

Hellas wankt! Im alten griechiſchen Heiligtum Olympig auf dem
Peloponnes ſind in den letzten Tagen bedeutende Bodenſenkungen
wahrgenommen worden, die Tempel und Bautentrümmer um
legten und neue Ausgrabungen verſchütteten. Das Athener Wirt
ſchaftsminiſterium entſandte einen Geologen und einen Archäolo
gen nach der Ortſchaft Mazi in der Nähe des alten Oliympia, um die
angerichteten Schäden feſtſtellen und Bodenunterſuchungen vorneh
men zu laſſen.

40 000 Radiohändler in As A. Dem dritten Quartalsbericht für
1929 des Handels miniſteriums von USA. iſt zu entnehmen, daß es
in Amerika augenblicklich 40 000 Radiohändler gibt, das ſind 26,5
Prozent mehr als im vorhergehenden Quartal Verkauft wurden
im dritten Quartal 1929 für 138 Millionen Dolkar Radiowaren
gegen 96 Millionen Dollar Verkaufsſumme in der gleichen Zeit des
Jahres 1928.

Lawinenunglück. Zwei Bergſteiger wurden im franzöſiſchen
Teil der Pyrenäen von einer Schneelawine verſchüttet. Einem der
beiden gelang es, ſich nach ſtundenlangen Bemühungen zu befreien
und Hilfe für ſeinen Kameraden aus dem nächſtgelegenen Dorf zu
holen. Die Schneemaſſen waren jedoch ſo groß, daß es trotz eifri
gem Bemühen nicht gelang, den zweiten Verſchütteten aufzufinden
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Briefe an das Tageblatt.
Dat Oſterfüer!

Ja, in boltarmen Gegenden ward kein Oſterfüer anebott. da
war datt in mienen Heimatneſte anders Datt Oſterfüer fall ia
wohl en oller Bruk von uſe Vorfahren ſien. da damidde ehre
Freude kunntdaun wollen, datt dä Winter tau Enne war un datt
Frenſahr wedder int Land rücke, un dorch datt Füer ſollte nu woll
dä letzten Winterdämonen uten Lanue verdrewen weeren. Jaſau harret uns uſe Rektor in Zä Schaule erklärt. Aber da dach
ken wir Jungens nich daran. In mienen Heimatorte worren twei
Oſteritter an erſten Oſterabend awebrennt. datt Nieſtädtſche unt
Shleſtädtſche. Un iede Gruppe ſochte ehre Forſche darinne, en arö
keſten Hupen Holt tauſammen tau kriegen, un wenn ſee ett ſek
von Lagerpiatz wedder mauſen ſollen. Na. datt Tauſammenhaken
gung los, faun balle ett open Wäder wort Denn ging ett mit Hand
wagens un Biele los. Alle Hecken un Garens waren abefnekert un
datt Holt oven Wagen lad un denn nan Oſterholtplatz henne brocht.
wo irgend en ollet Eunne Boom lag oder ok manniamal noch waf
ſendeh. Da wort als Oſterhokt beſchlagnahmt. Von Diebſtahl war
da keine Rede, harren doch uſe Väder un Großväder un noch wie
der retour, ett doch ok all ſau drewen un Klaſſenunderſchiede gawt
da ot mich. Da Jungens von Rechtsanwalt un AmtsSrichter oder
Oberamtmann machen datt ebenſau midde, als wie dä Paſtoren
ſungens. Er ſeiet noch wie hilte, wie ſek dä eine Paſtorenjunge
mit ſien Viel hinter enn anden Jungen hermake un den te Halſe
wolle weil hei öhne ne lltge Waſg von Wagen enohmen barre.
Dä Vaſtor höre un fah von ſienen Fenſter ut den Ovptritt un hei
moſte ropn na da Studierſtube, wo öhne denn dä vaſtorliche Vader
mit den geelen Onkel datt Bibelwort uten anrerſett hatt: „Liebe
Deinen Nächſten wie Dich Kelbſt. Dä Oberamtmann harre
oyp ſiene Wiſche, arade ſienen Wohnhus gegenöber, ne ohle holige
Wiede ſabhn. Da ſtund uns Jungens im Wege. Wie wollen ſe
alſo umme maken. Dä Oberamtmann harre datt von ſiene Fenſter
Ute ſein un hei fraug uns wer datt erlaubet barre. Wei ſähten aber
blos: Dä olle Boom is ig holig un den künnt ſei ja doch nich bruken Wie maten uns alſo darbie, ein Junge ſteg ropy un make
en Strick oben um Boom, datt war nu den Herrn Oberamtmanndoch tau veel. Hei ſchice den Verwalterſungen. Wie leinen alle
en Enneken weg, blos da oppen Boom ſaht konne Jan raſch nich
nder Wie da Vorwalter na ohne angele um öhne an Beine
retour tan treken, ſorung bei. in deme an Strick fahte. na unne. Hei
harre ſet aber in der Ihle en bekten in da Länge irrt. un hänge un
bett an de Booſt int iskohle Water. Herrgott ne datt harre däHerr Oberamtmann un da Verwalter a niche wollt dä Oberamt-
mann reip: „Ziehen Sie ſchnell den Jungen raus.“ Wie komen
nu vook wedder ran un kreken mit den Vorwalter dem Jungen mit
den Stricg oppet dröge. Den Boom hewe denn oppven andern Dag.
wie da Oberamtmann verreiſet war, umemaket. Dann ward no
en paar Mal mit enn kleinen Pärwagen durch datt Städchen
ekreket un immer feſte Oſterholt ehrauven un iede Husfrue aav
uns en betten: dä eine en Handkorv voll Splittern. dä andere ne
küttge Waſe, andere gaben uns ne lüttge Holtunne, wo Wagen
ſmeer oder Pech drinne weſt war un ſau kregen wie balle enn anfeinlien Huven taun ſamen Denn kam endlich dä erſte Hſterabend
an. Alle Jungens harren feck mit ohle aufgefagete Beſſen un en
Veſſenſtehl bewaffnet. Eck harret immer gut. Weil mien Vador in
Kanſtall arbeie, harre er immer drei veier oble Beſſen. Ek wett ett
Noch wie hüte, wie er taun erſten Male na em Oſterftter henngnng
mit mienen Vader. damit mek bien Füer niſcht vaſſiere. Mien
Vader harre mer en Beſſen opv ne lange Stange ſtoken. un wie
8 nut ren e ek gar dä Tied nich affwahren en orndlich in
Gang tat bringen. Er [üre mer alſo mitt mien en Beſſen rum un
ſlaug, mienen keiſen Vader damidde kräftig in Nacen. Der vuſte
mich ſlecht un ſchimmve: Hummer Junge lov doch erſt orv dä
Wiſche un ſlüre der domett dienen Beſſen.“ Denn woren erſt mal
Ja Oſterfüier eteſſt, da an Horizont te ſein waren. Jntwiſchen
woare denn dä Obleftädtſchen vok henne kommen. weil dä immer
nich ſaun groten Hupen Holt harren un ehr Fuer untebrennt war.
n dann anng da Vrügelſe un Boſgerte las un Rektor un Kkoſſen
lehrer bemänen fek, den Striet under dä Ofterfüeriungen tan flich
ken un ſe tau veranlaſſen datt Holt on einen Hunen tau feuern.
Aber ett is noch bett hütigen Dages ſau blewen: de oble un de
ſieſtädtſchen Jungens veut ehr Füer vor ſeck.

ſcoſohenoſt voſte Naſe
Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode

Parteiſetretartat Halberſadt, Dompilag 48. Tel. 2593

Halberſladt. Unterkaſſierer! Die Parteizeitungen für
Monat März ſind eingetroffen die Genoſſen werden erſucht, die
ſelben abzuholen und am Sonntag zur Verteilung an die Mitglieder
zu bringen. Gleichzeitig werden die Genoſſen erſucht, am 5. und
6. März für Februar abzurechnen.

Gewinnauszug
Klaſſe 34. PreuhiſchSüddeulſche Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Nummerin den beiden Abteilungen I an n

18. Jiehungstag 28. Fedruar 1930
Zu der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

4 Sewinne zu 5000 M. 230481 38037712 Sewinne zu 3000 M. 24478 116787 123307 276177 278078 2801 s
14 Sewinne zu 2000 M. 5548 119567 158008 217618 812680 318199

une zu t000 M. 389279 48s09 96214 126008 1550725 158271 4 17 e 201677 208810 21678 228418 234051 so 8e717

Gewinne zu 500 M. 5490 4463 24630 27285 33621 34282 44940
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Sport.
Arbeiter Schützenverein Halberſtadt und Webritedt. MorgenSonntag ab T Ubt Klein Großkaliber- und Zimmerſtutzenſchießen.

Da am Sonntag den 16. März. unſer Begirksmeiſterſchießen ſtatt
findet, iſt reſtloſe Veteiligung aller Genoſſen Pflicht. damit die
Wettkampfmannſchaften feſtgeſtellt werden können.

S. E. 1810. Koinmenden Sonntag ſpielt die 1. Elf um 14 Uhr
auf dem Sportplatz an der Harzſtraße gegen Teutonig 1. Aſchers-
leben im Geſellſchaftsſpiel. Die Reſerve fährt zu den Fußballfreun
den nach Oſchers leben. Treffpunkt 11 Uhr Hauptbahnhof.

Städteweittampf in Kunſtturnen (9. März, nachm. 2.30 Uhr im
„Stadtvark In den. Ausſcheidungskämpfen am vergangenen
Sonntag galt es. die beſten Géräteturner des HarzHunGaues feſt
guſtellen, um den Gäſten aus Braunſchweig und Hannover in einer
Leiſtungsſähigen Riege gegenübertreten zu können. Sowohl die
Mannſchaft des Miv. Braunſchweig als auch die des Turnklub Han-
nover tonnten ſchon in verſchiedenen Städtewettlämpfen beachtliche
Erfolge für ſich buchen, ſo daß die Veranſtaltung eine der beſten
dieſer Art in Halberſtadt zu werden verſpricht. Die arzHunGau
Mannſchaft ſetzt ſich auf Grund der exreichten Vunktzablen wiefolgt zuſammen. Wille vom To. Frieſen-Oſchersleben Petraik,
Hikolai und Tangermann vom T. Gutsmut 8- Quedlinburg
Beneke vom Ty. 9ahnThale: Schönefuß vom To. 7 rieſenOſchers
leben: Oberländer vom To. JahnThale: Steding vom To. Jahn
Halberſtadt (Erfasmann). Da Salberſtadt von allen Orten des
Gaugebietes beguem zu erreichen iſt. kann man mit einer großen
Anzahl von Gäſten aus der näberen und weiteren Umgebung rech
nen. Es empfiehlt ſich daber. von dem Kartenvorverkauf (Ratbmann Schuhſtraße 18) Gebrauch zu machn. Die Rahmenvorfüh
rungen werden von der Arbeitsgemeinſchaft Halberſtädter Turn
vereine ausgeführt.Die Untertunftsfrage der Turnerinnen beim Mitteldeutſchen
Landesturnfeſt. Die Tuxnvereine der D. haben in letzter Zeit
Sinen beſonders ſtarken Zuwachs an Turnerinnen erfahren. Ueber
all ſteigen die Mitgliederzahlen der Frauen und Mädchen die ſich
der Turnfache anſchließen. um bei ſachgemäher Pfloge von Leibes-
übungen, wir ſie in allen Turnvereinen auf die Bedürlniſſe der
Frauen und Mädchen angepaßt ſind. Erholung und Entſpannung
nach ſchwerer Tagesarheit zu ſuchen. Beim Mitteldeutſchen Landes
Ucifeſt das vom 4. 6. Juli in Halberſtadt ſtattfindet. werden
auch die Turnerinnen in Maſſen und in Einzelvorführungen zei
en, was ſie unter ſachgemäßer Leitung in ihrem Verein gelernt

tn nd wie ſehr ſich die Deutſche Turnerſchaft die körperliche
Ttüchtigung unferer Frauen und Mädchen angelegen ſein läßt. In

manchen Kreiſen ſind Beſoraniſſe aufgetaucht. daß die Unter
bringung der Turnerinnen in Halberſtadt werden bereitet.
Dieſe Bedenken können heute ſchon zerſtreut werden. Zur Vor
bereitung der Unterbringung der Turnerinnen auch der fugend
lichen hat ſich ein beſonderer Ausſchuß von Frauen zur Be
treuung der Turnerinnen“ gebildet. der weitgehende Vorkehrungen
getroffen bat, um die Turnerinnen in fürſoralichſter Weite unter
zubringen. Mitglieder dieſes Ausſchuſſes bewährte Turnerin
en werden nicht nur für vaſſende Quartiere und liebevolle
Unerkunft ihrer Turnſchweſtern ſorgen. ſondern ſie auch ſonſt in
jeder Weiſe betreuen, ſo daß alle Turnerinnen während der Feſt
tage in Halberſtadt aufs beſte und ſorgſamſte aufgehoben ſind.

Soziales.
Der Double.

Tonfilm vor dem Arbeitsgericht.
Der Tonfilm beſchäftigt bereits die Arbeitsgerichte. Als er auf

kam, riß man ſich um gute Muſiker, die auch als Schauſpieler auf
treten können. Die „Tobis“ hatte ſich deshalb für die Rolle des
Paganini rechtzeitig den berühmten Geiger Anderas Weiß
gerber geſichert, der dem großen Geigenkünſtler ähnlich ſieht.
Sein Honorar pro Spieltag betrug 750 Mark. Während der Film
gedreht wurde, entdeckte die Tobis plötzlich, daß man eigentlich
einen ſo teuren Mann wie Herrn Weißgerber nur für die klingen
den Teile des Films zu verwenden braucht; ſie beſchaff.e ſich des
halb einen ſog. „Double“, d. h. einen Statiſten, der in der
Maske WeißgerberPaganini für billiges Geld die ſtummen Par
ten ſpielte. Weißgerber klagte auf Jahlung der Spieltage,
an denen er nicht verwendet wurde, und auf Schadenerſatz für ge

ſchädigtes Renommee.
Das Berliner Arbeitsgericht ſuchte in ſeiner ſoeben

getroffenen Entſcheidung den beiden Parteien gerecht zu werden.
Es ſprach dem Geiger das Honorar auch für die Spieltage zu, an
denen ein Statiſt an ſeiner Stelle verwendet wurde. Der Tonfilm
firma wurde das Recht zuerkannt, unter der Flagge berühmter
Stars ſog. Doubles arbeiten zu laſſen, doch darf dabei der An
ſpruch des Künſtlers auf ungetrübte Wiedergabe
ſeiner Leiſtungen nicht verletzt werden; das Recht der
Firma, Erſatzleute zu ſtellen, habe in den „Perſönlichkeitsrechten
des Schauſpielers“ ſeine Grenzen.

Ein ſalomoniſches Urteil iſt das ſicherlich nicht. Es öff
net neuen Streitigkeiten Tür und Tor

Amtliche Wetternachrichten.
e

S

Wetterdrenſtſlelle Magdevurg.
Vorausſichtliche Witterung bis 2. März, abends

Das Wetter war am Freitag anfangs wolkig. Zur Mittagszeit
wurde die Woltendecke immer dünner und an Nachmittag löſte ſie
ſich gang auf. Im Nordweſtteil unſeres Bezirkes blieb die talte
Luftmaſſe zurück. ſo daß dort an einigen Orten das Thermometer
Auch um mittag nicht viel über Null anſtieg. Im Südteil dagegen
wu»de es ſebr warm,. Magdeburg hatte als Höchſttemperatur 8 Gr.
Dresden 10 Grad. Selbſt das Eichsfeld konnte 8 Grad meſſen.
Sturmsytlonen ziehen im hohen Norden von Weſt nach Oſt. Am
Freitag liegt eine ſolche nödlich des Nordkap. Sie brinat Nord
ſkandinavien Karte Schneeſchauer mit Stürmen. Die lüdliche
Grenze ihres Wirkungsbereiches liegt in Südſchweden. Hier ſowie
in Jütland und Deutſchland iſt das Wetter ſehr ruhig. Wir haben
demnach noch keine Wetteränderung zu erwarten

Keichsvanner
„SthwarzKot Gold

Palberſtadt. Schutzſvgrt. Am Sonntag ſpielen die 2. und die
Jugendmannſchaft gegen Blankenburg. Beginn der Svolele 11 Uhr
Auf dem Anger. Die Kameraden der beiden Mannſchaften treffen
ſich um 10 Uhr auf dem Anger zum Abkreiden.

Halberſtadt. Spielerkoros. Sonntag 10.80 Uhr treffen
ſich die Spielleute Wernigeröderſtraße--Ecke armonieſtraße. Es
wird erwartet, daß ſämtliche Kameraden zur Stelle ſind.

Ratſel Se
Kreuzwortrakſel mit magiſchem Quadrak.
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Praäpoſition.
Herbſtblume, 8 Erfinder eines Thermometers, 10 Auswahl, 12 Tier
kadaver, 14 Biergetränk, 15 Angehöriger eines nordiſchen Volkes,
16 Perſönl. Fürwort, 17 Perſ. Fürwort, 18 Weltberühmter dtſch.
Badeort, 20 Fluß in Tirol, 21 Papſtname, 22 Enterich, 26 Er
ziehungsanſtalt, 27 Ruſſ. Revolutionär, 28 Zähe elaſtiſche Maſſe

Von oben nach unten: 1 Bibl. Berg, 2 Feldmaß, 3 Getränk, 4
Einſchnitt im Gelände, 5 Poſten, Stellung, 6 Franz. Romanſchrift
ſteller, 7 Neuerer dtſch. Komponiſt 9 Kleiner Mittelmeer-Fiſch, 11
Katzengold (Mineral), 13 Gegenteil von Fluch, 14 Singvogel, 17
Stenographiſches Abkürzungszeichen, 19 Ei in Salzwaſſer, 22 Prie
ſter im alten Teſtament, Erzieher Samuels, 23 Anſturm auf Kaſſen,
24 Gleichwort für ſchmal, 25 Gleichwort für „mäßig warm“, 26

Präpoſition.
Das magiſche Quadrat: Hölliſches Weſen, Stromzuführer, Jn

dianiſches Götzenbild, Weibl. Vorname, Altgriech. wegen ſeiner
Wettſpiele berühmter Ort

a

Silbenrätſel.
Aus den Silbem: a, viſch, che, chi, dar, de, den, di, di, di, dro, duſ,

ei, ei, eur, ew, ge, gel, i, im, in, in, ing, ki, ko, ko, lauſ, lett, log, me,
mi, ne, ne, ni, ni, ni, nin, ragd, roſ, ſak, ſi, ſma, ſti, te, ton, trat, u,
vi, wer, ſind 20 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuch-
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben

(ch ein Buchſtabe).
Die Wörter bedeuten? 1 Gewinnbeteiligung, 2 Fluß in Vorder

indien, 3 Strauchpflanze zur e en 4 Stadt in der
Ukraine 6 Oberital. Provinz
wichtseinheit, 9 Techniſcher Beruf, 10 Edelſtein, 11 Wechfel, 12 Rei
tier der Wüſte, 13 Gewürz, 14 Laubbaum, 15 Stacheltier, 16 Jtal.
Opernkomponiſt, 17 Zwiegeſpräch, 18 Schweizer Getreidemaß, 19
Herrenanzug, 20 Fiebermittel.

t

Silbeurätfel.
Aus den Silben a, ach, au, be, bel, bi, dau, de, den, di, e, eb,

fa, flö, frie, fu, ga, gau, ge, ge, gi, go, ho, i, in, kaſ, kun, land, lauf,
na, nat, ne, neſ, ni, no, no, o, o, o, or, ra, rew riſ, roſ, ſä, ſan,
ſchan, ſe, ſel, ſi, ſti, tar, te, ter, ti, tor, tung, u, uh, um, uſ, ve, ſind
25 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von
oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Griech. Philoſoph, 2 Erziehungsanſtalt,
3 Gott der Liebe, 4 Freund des Hamlet (Shakeſpeare), 5 Aegypt.
Gottheit, 6 Vorort von Berlin, 7 Blasinſtrument, 8 Meßwerkzeug,
9 Erlaß, 10 Fluß in Polen, 11 Wüſte auf dem inneraſiatiſchen Hoch
land, 12 Ausländiſche Nutzpflanze mit dattelfärmigen Früchten, 13
Diſch. Balladen-Dichter, 14 Unbrauchbares an einer Ware, 15
Heröſtblume, 16 Gezeit des Meeres, 17 Juriſt, 18 Kreisbewegung
der Geſtirne, 19 Stadt in der Sächſiſchen Schweiz, 20 Zeiteinheit, 21
Berg bei Jnnsbruck, 22 Fechtwaffe, 23 Stadt im Regierungsbezirk
Merſeburg, 24 hühnerartiger Vogel, 25 Zuruf zur Aufmerkſam
keit.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkräkſel.
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Silbenrätfel.
1 Delitkateſſe, 2 Jnterpunktion, 3 Eſſig, 4 Hagebutte, 5 Hzecan, 6

Emu, 7 Cicerone, s Hieronymus, 9 Spiritus, 10 Torte, 11 Eſaias,
12 Negri, 13 Urban, 14 Nimrod, 15 Dutzend, 16 Amati, 17 Narkoſe,
18 Herzog, 19 Apfelſine, 20 Lorelei, 21 Türkis, 22 Ewigkeit, 28
Robili, 24 Dämmerung, 25 Symphonie, 26 Thymian.

Der Spruch lautet: Die höchſten und anhaltendſten Genüſſe ſind
die geiſtigen

Silbenräfſel.
1 Eliſabeth, 2 Jrokeſe, 3 Nurmi, 4 Epos, 5 Samos, 6 Aſbeſt, 7

Nanſen, 8 Delphi, 9 Eiſenach, 10 Regiment, 11 Nabob, 12 Pußta,
13 Eismeer, 14 Js!am, 15 Nargileh, 16 Elbe, 17 Marder, 18 Po
panz, 19 Forli, 20 Jngeborg, 21 Remiſis, 22 Dolde, 23 Eboli, 24
Norden.

Der Spruch lautet: Des andern Pein empfinden heißt nicht
Ausſichten Ruhiges Wetter mit ſtarkem Dunſt undgennebel, mittags ziemlich mild. n Harz leichtes el barmherzig ſein.
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